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lichen Autori hier ein 


len. 


unter dem Rahmen Philalethes 
haben ſich fuͤrnemlich zween Engeliſche 
Het inal ‘Autores - 


des Ucberſchers — 5 


tet mit Chymiſchen Schriften 
herfuͤrgethan, deren einer ſich Eugeni⸗ 
us Philaletha nennet, welcher den Eu- 
phratem, die Magiam Adamicam , 
Anthropofophiam Theo- Magicam , 1 
und Animam magicam abſconditam y- fe be 
geſchrieben, deffen Schriften vor nicht v5 
gar langer Zeit erſtlich in Leulſcher⸗ = Be a 
Sprache wieder aufgeleget worden, und 
folglich genug in 1 des andern 

Philalethae Schriften aber, der ſich 7 4 
bald Anonymum , bald Eirenæum, . 
obgedacht, nennet, und inſonder⸗ 

ſſen Sag über die ſamtliche 
Poetifye Werde des Riplaei , haben 
die Teutſche Liebhaber, wie fehnlich fie 
auch ſelbige complet zu ſehen verlan⸗ 
et, dennoch bißher beraubet ſeyn muͤſ⸗ 
iy indem einige Stuͤcke gar nicht, die 
andern aber ſehr corrupt und zerſtuͤm⸗ 
melt in die Teutſche Sprache überfeget 
worden. 


: \ 


Welches mich denn de , die⸗ | 
fe ube erſetzu ung der Erklaͤrung unſers E= 
renæi Philalethde über die geſamte 

a 3 Herme- 


6 Vorbericht 
Hermetiſch- Poëtiſche Werde des Ri⸗ 
plaei zu unternehmen, die unter dem 
Titul: Ripley Reviv’d, or an Expo- 
ſition upon Sir George Ripley's 
Hermetico-Poétical-W orks > contal- 
ning the plaineft and moft excellent 


' © Discoveries. of the moſt hidden fe- 


crets of the Ancient. Philofophers. 
that were ever yet P iblished, writ- 
ten by Eirenzus Philalethes, an En- 
glishman , ſtiling him felf Citizen 
‚of the World, zu London Ao, 1678 
durch den Buchführer William Co 
ve zum BER beta worden. 


Denn obgleich Johann —ð 3 Ao. 
1685. eine e ale ng des Commenta- 
rii Philalethae uber Riplaei Epiſtel, 
vier Bogen ſtark, in — 5 Valentin 
Adlers aus Leipzig edi the 
Ao, 1689. auch deffen ing über | 
die feds Pforten Riplaei bericht und 
in nu © — A A0 ts aus 

perenne Fu en laff i io i 4 
hes fo confus u ——— 5 
weraſieliget worden N man di 
0 


des Ueberfegers. 7 


onft unvergleichliche Piecen nicht ohne 
den groͤſſeſten Wiederwillen und Ver⸗ 
druß leſen koͤnnen, zumahlen in dem 
Briefe nicht allein die ganze fuͤnfte 
Concluſion ausgelaſſen, ſondern auch 
dagegen von pag. 15. biß 34. obbeſagter 
Leipziger Edition vieles hin und wieder 
eingeſchoben iſt, das in der genuinen Ene 
zliſchen Erklärung nicht befindlich und 

von dem Philaletha nicht geſchrieben 

ſeyn kan, wie daraus unter andern ab⸗ a 
zunehmen, daß unter den ſonſt niht + 
ungereimten Zuſaͤtzen eine pasfage pag. 
15. anzutreffen, darinn ſich der Autor, 

ſo es unbedachtſamer Weiſe A 

auf feine Pyrotechnie beruffet, 


bekant, nicht von Philaletha, fondern * 
von Starkey gefchrieben worden, wor q 

ich ein vernünftiger Lefer, der das 
Original nicht geſehen, irre gemacht 
und auf die Gedancken gebracht werden 

in, daß der ganze Commentarius über 
dieſe Epiſtel nicht Philalethae ſondern 
Starkey zuzuſchreiben ſey, von welchem 
Verdacht ihn die Gegeneinander hal⸗ 
tung — unverfälfchten Edition, 
mit jener befreyen ely Was in der 


Lan- 


8 Vorbericht. 


Langiſchen Ueberſetzung der Erklaͤrung 
uͤber die Pforten theils ausgelaſſen, 
jeils wieder den Sinn und klaren Con- 
xt des Autoris geſetzet worden, iſt 
hinten auf einem a Raue Bogen anges 
zeiget ia | | 


Dee damahlige Bericht de des Eng is 
ſchen Buchfuͤhrers William Cooper iſt 
dieſer Edition wiederum beygefuͤget, 
weil vieles, das zu vines nützlich — 
unter andern die Hiſtorie darin ange⸗ 
fuͤhret wird, wie es mit dem Verluſt 
der Erklaͤrung der ſechs letzten Pforte 
R iplaei zugegangen ſeyn . 


Das Peeviarihtt 8 ‘oes 
der Commentarius des Philalethae tir 
ber Riplaei Recapitulation der zwoͤlf 

sorte, wodurch der Verluſt der Ere 

laͤrung dieſer letzten Pforten * 
maſſen erſetzet wird, iſt bißhero en =f 
nicht ins Teutſche überfeget soe — 
und enthaͤlt gleichwohl die fuͤrtreflich⸗ 
ſten Warbeiten in einem kurzen Bete 


des Ueberſetzers. 9 


in ſich, die der Leſer deſto leichter ſin⸗ 
den wird, je weniger fie zerſtreuet find, 


Es hat alſo hieran ein rechtchaffener 
Liebhaber dieſer verborgenen Wiſſen⸗ 
ſchaft, der der Engliſchen Sprache un⸗ 
kuͤndig iſt, ein ſolches Licht, das ihm die 
uͤbrige Philalethiſche Schriften, ja aller 
Adeptorum dunckele Beſchreibungen 
helle und verſtaͤndiger machen kan. 
Gleichwohl wird ſich ein jeder von ſelb⸗ 
ſten beſcheiden, daß, wenn er nich se 

ie 


Goͤttlichen Lichte wandelt, ſondern 


86 Vorbericht j 


enſchaften nicht bemerket, fo kan es 
doch am m Ende, wenn er ſich an die⸗ 
Wiſſenſchaft mit ungewaſchenen 
Händen gewaget, nicht anders finden, 
als daß ihm der Stein der Philofophen 


vielmehr ein Stein des Anſtoſſens ihre 


Hyle ein Heulen, und ihre Tincctur eis 
ne Tortur geweſen; weß halber die Phi- 
lofophi mit Recht die Selbſtpruͤfung 
ſo ſehr anpreiſen, dahin ich den geneig⸗ 
var Lefer verweiſe und demſelben vielen 
tzen aus dieſen Wr nay 
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| iefer re von Bridling« 
ton florirte zu den Zeiten 

Y Eduardi des IVien Königes von 

F Engelland, an welchen er ei⸗ 
nen Brief ſchrieb, wie im Anfange d ies 
ſes Buches zu erſehen. Er war ein war⸗ 
haftiger Artiſt, wie ein jedweder, der 

die Wiſſenſchaft dieſes Meiſterſtuͤrs eve 

langet, bezeugen kan. Unter andern 
Schriften ſchrieb er dieſe zwoͤlf Pforten 
der Alchymie, welche ich, nebſt ſeiner ae g 
Vorrede, Recapitulation, irrigen Ex=P-45- 
. e „ wofuͤr er ſelbſt warnet, 

Beiefe an den Koͤnig, der Viſion, 
und dem Mader N will b. 85 ; 
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habe. 

Ich will zwar keinem wohtwerdſey⸗ 
ten aufrichtigen Autori etwas entziehen, 
ſondern ihm ab feine Gebühr erwei⸗ 
fen, aber — aeus trägt, meinem . 
dünken nach en Blumen · oder ꝛorbeer⸗ 
kranz davon. . 

Was mich betrift, ſo hab meines 
Theils Urſache Bernhardum Trevifa- 
num zu ehren, der wie in allen feinen 

E Sarin, Thomas ng in A 
es aufe beenden ſoll, das pl 
Licht in dieſen verborgenen Geheimniſſen 
bekommen habe. Ich will die Stelle 
nicht nennen, man leſe aber nur den 
Brief, und leſe ihn zum oͤftern wieder, 
denn es iſt eine ſehr vortrefliche War⸗ 
heit darin und zwar die nackende Warheit. 
Nechſt nach ihm, oder vielmehr, in 

| gewiſ⸗ 


des Autoris. A a 
ewiſſer Abficht , vor ihm, iſt ein gewiſ. EP 


fer Autor, denn ich nicht nennen willg ade, N 
aber in Warheit, ein jedweder muß den YT 
jenigen allen Chymiſchen Scribenten > 
vorziehen, durch den er was gutes er» 
langet: einige recommendiren Ray- 
mundum Lullium vor allen andern, 
aber ich erinnere mich nicht, daß ich durch 
mein Leſen einigen Nutzen aus ihm ge⸗ q 
ſchoͤpfet: etliche die keine Profeſſores 
aller Warheit erbaulicher zum Unters "| 
richt eines Anfaͤngers oder Lehrlinges2 
als diejenige, welche die Erfahrung 
ſchlau gemacht hat, inſonderheit an ſol ?. 
chen Orten, wo fie nichts weniger im 
Sinn haben als ſolche Geheimniſſe zn 
entdecken. Ich habe das Secret des 
Philoſophiſchen Magneten von einem 
gelernet; ihres magiſchen Stahls von 
einem andern; den Gebrauch der Dianen 
Tauben von dem dritten; die Luft, oder 
das Chamæleon der Philofophen wiese 
derum von einem andern; die grobe Be⸗ 
reitung ihres Menftrui von einem an ? 
dern; die Zahl der Adler von einem an 
dern; aber was die Operation der wah⸗ 
ren Materie und die Zeichen des wahren 
BE | 3 Mercu- 
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a 
EN 
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a) 
49 


Mercut cei, „ N kenne ich Wee 
‘lamellus furtre Ich w eib was 
ch dem ich ih die Erfah * ae 
Warheit und das was a Fy erke ne. 
Ich meines Theile habe die Vere 
Airbriitg der Sophiftifchen Scribenten 
nr und viele la m 
ame Experimenta gem wiewo 
ere noch jung bint da ich aber endlich 
ta er „durch die un verdiente Gnade GOttes zu 
2 a OS) meinem Hafen der Ruhe gelanget, will 
e og ich meine Hand nach denjenigen ausfives 
1 ay (2 Gen, die noch suri find. . 
as Ich habe unterſchiedliche Tractate 2 
rat — 7 geſchrieben „etliche im Englicchen, = 
* ſenderheit aber im Lateiniſchen; ein 
Engliſcher⸗Tractat den Stein betreffend, 


1 iber Kine . 
nder ſehr deutlich geſchrieben, aber ick 1 
F A zum Ende gebracht war, iſt mir 
rn = unglücklicher Weiſe aus den Handen en⸗ 
„ wiſchet, und Fonte vielleicht oͤffentlich in 
7 ae die Welt kommen, wenn es geſchehen 
. “Ate wuͤrde es mir leid ſeyn. Zween 
PN ateiniſche Tractate habe ich auch ge⸗ 
Er ſchrieben, der eine ift betitult: Brevis — 
ae manuductio ad Rubinum cœleſtem, 
der andere: Fons Chymice Philofo- 
phiz, 4 


phie; welche 0 0 aus befondern Urſa⸗ 
Der die mir bekandt ſind, zu unter 
drucken willens bin. Letztlich ſchrieb ich | 
zweem andere Tractate, 1 eit en: Ars N Mies 
tallorum Metamorphofeos , und 55 
andern, Introitus apertus ad oceluſum 
Regis palatium betitult, deren * dich 
vielleicht zu erfreuen haben wirft. Ich el 
habe au zwey Engliſche Poémata ee 
ſchrieben, die das 1 Geheimniß ent⸗⸗ Bi 
halten, fo aber verlohren find, inglei⸗ 2 
chen ein Enchiridon von Experimens pe 2 1 
ten nebſt einem Journal oder Tagebuch 
von Meditationen, in welchem viele 
Philoſophiſche Recepte begriffen, die 
das ganze Geheimniß vorſtellen, mit 
1 Hande Raͤtzel, welche auch in ſol⸗ 
che Haͤnde gerathen, die, wie ich mir f 
vorſtellen kan, mir dieſelbe nicht wiede 
zuſtellen werden. Dies lezte war en ß 
gliſch geſchrieben, nebſt vielen andern, a 
| zu meiner eigenenEErget lichkeit auf⸗ 
ſetze e und nachher wieder verbrannte. 
Aber N da ich lange herum 
get ch Soͤhnen der Kunſt 
den weste Sot the ſchaffen Fonte bin 
ch vielmehr 3 5 cope megan 


we 
‘ 


durch augenſcheinliche Erfahrun 


ni inein inent ied 7 vn 1 die Er⸗ 


Flarung deſſelben wirſt du fo wohl die Tie⸗ \ 


fe dieſes Mannes ſehen, als erkennen, das 
beyde er und ich warhaftig und nicht So- 
dhiſtiſcher Weiſe in dieſer Goͤttlichen 
Wiſſenſchaft und Kunſt unterrichtet find, 
in welcher es nicht auf leere Begriffe, 


ER mofür sie dieſe Kunſt halten, ſondern 


Natur 


My | ante mt, die id) von dem einigen Gott 
F leits nan geweſen, gelernet, und das ge⸗ 


Errn der Natur, der mein Ge⸗ 


heime Waſſer der Philofophen geſehen 
und gemacht habe, deſſen Gebrauch mir 
zur 
Wirkung dieſes bewundernswi rdigen 
Elixirs bekant iſt. Dieſer Schriften be⸗ 
diene dich, denn es find ke e ham. 


en, ſo wirſt du mit der Huͤlfe des allmaͤch⸗ 


tigen Bote reine RUN etd 


| Verzeich⸗ 


| 


; std 54 es! ee IE 


vi i 8 b gr. stil ere 4 ” a . 


Seegen Gottes, Ofen, Kohlen, Glaͤſer 
und uüͤbermuͤdete Arbeit bey den Ausle⸗ 
arth ſeyn, welches, ganz falſch iſt; die Ausle⸗ 
ger haben keine Arbeit. Den wahren Sinn 
Hebe pag. 66. noſtræ edit. lin. 22 
Pag. 27. lin. ult. und pag. 28. init. ſtehet: 
die Philofophi haben viel unter dem zweifelhaf. 
ten Nahmen des Mercuri verborgen, alſo da 
es keine ſchwere Materie iſt vor die, welche ihre 
Buͤcher leſen, fie zu leiten. Da iſt juſt das Ge⸗ 
gentheil geſetzet, ſiehe pag. 69. n. e. lin. 10. 
Tag. 43. lin. 8. ſtehet: welches alles vor Ende 
gerechnet wird. Es fol‘ 2125 heiſſen, 5 vid. 
p. 81. n. e. lin. ult. ö 


1 ae 


wag. 80 0 circa ſnom ſtehet: Cont ti Sei 
wegen ein tieſſes Nachſinnen, mit dem 


S 


15 


te aoe i of 


E We 
“ 


‘ N 4 
ye wt ji 
4 N. 


| eine ellentialiſche Eigenſcha 
fo ift, welchen der Lefer findet P. 82. n. e 


1 un. 17. ſtehet: das einige 5 
zu unſerer Kunſt, das ift, es loͤſet ſeine hatte Zu⸗ 
ſammer fuͤgung auf. Hier iſt eine ganze Zeile 
ausgelaſſen vide p. 87. m. e. lin. „ 


Pag. 55, lin. 12. ſtehet: dieſer ſchwefel iſt ver⸗ 
brennſich, einen andern . urd reinen 


Schwefel zu erlangen. Hier iſt abermahl keir 
ſenfus, weil einige Woͤrter ausgelaſſen, v 
17 n. e lin. 5. 


Pag. 58. lin 5. nach den Wetten; Soucy 


tigkeit u. ( w. find dieſe Wort N a 
Und Artephius faget, vid. p.94.n.e.lin, 11. 


* © ot ( ie | 


Pag. ir ‘ith 51. ſtehet: welcher in Ws. 3 
aft hat; worin pod 


Pag. 59. lin. 9. ſtehet: beginnet herfürzufptieß 


fen, altwo die Worte: nach dem Tode, ausge⸗ 


laſſen, vid. p. 95. n. e. lin, 9. 


25 62. lin, penult ſtehet: unnüße angewen⸗ : 


det; es foll heiſſen; Muͤhe angewendet, vid. p. 
98. n. e. lin. 12. 

Pag 63. lin. 6. ſtehet: von ihm, und fol heif 
fen: von den Autoribus, vid. p. 98. n. e. In. 20. 
Pag eadl lin. 1 8. ſtehet: feuriges . 
anſtat: erſtes menftruum, vid. p. and. n. e. 
lin penult. 


Pag. 70. lin. 19. ſtehet: welcher aum duc 


— 


die Hitze des Feuers ausgetrocknet wird. Den | 


wozu ſenſum vide p 104 n. e. lin. 19. 


_ ead, lin. 23. fteht: der Corall ift himm⸗ 


uche denn irgend ein ander vegetabiliſch Ding; 


und 


Lean „een 
ind en been er iſt ſchwerer 2c. vide p. eand. ne. 

Un. 22. C . 

Pag. 73. lin. 9. ſtehet: Und dieſes iſt der Perio · 

dus oder Umgang aller Rationen und Vollen⸗ 

dungen der Naturen. Es ſoll aber heiſſen: 
Dieſes iſt der Periodus, oder Beſchluß aller Ro- 


“ 


tationen und das letzte was die Natur vollbrin⸗ 


gen kan. vide p. 106. n. e. lin. 2. 
Pag. 74. lin. ult. ſtehet: an dem Wercke; 
anſtat: an dem Coͤrper, vide. p 108. n. e. lin. 6, 
Pag. 79. lin, 6. ſtehet: Denn ob zwar in die⸗ 
ſem lezten Menftruo eine unſchaͤdliche Vereini⸗ 
gung iſt, fo geben doch die Dinge fo fie compo- 
niren jedwedes ihre alleredelſte Qualitde die Fuͤr⸗ 
treflichkeit unſers Mercurü zu er ohen. In dies 
fen Worten iſt eine ganz verkehrte Meynung ents 
halten, vide p. 11 1. n. e. lin. 19. | | 
Pag. ead. lin. penult. ſtehet: und jerthellige , 1 
anſtak: unzertrennliche vide p 112. n. e lin 9g. 
Pag. 84. lin. 13. ſtehet: daß der Grund aus⸗ 
gezogen iſt, anſtat daß es heiſſen (ol: aus dem 
Grunde ausgezogen iſt vide p. 116. n. e. lin 3. 3] 
Fag. ead. lin, 21. ſtehet: allerwarhaftigfte , 
gun; allerdauerhaftigſte, vid. p. eand. n. e. | 
in. 11. „„ ag | 
Pag. 85. lit, 22. ftehet: verſtehe dein weiß 
ſere Menftruum, Das fol heiſſen: deine meu ⸗ 
ſtrual- Waſſer, vide p. 117. n. e. lin. 7. „ 
Pag. 87. lin. 4. find die Worte: Da es eines, 
ausgelaſſen. vice p. 118. n. e. lin. 111 
Pag. 96. lin, 10. ſtehet: daß der Poͤbel durch 
den Verſtand allein gelehret wird; welches der 


An, 


Nee Soa 
— 
N 
te 


N 

* 

Ps 
. 


0 tas 0 ae 


me cone 


gen, da es heiſſet: welcher nur durch RS | 


allein geleitet wird, vide p. 126, n. e. lin. 18. 
Pag. 97. lin: 9. ftehet: unter ein goͤttlich 


Schloß janftat: zu einem Präpeigen Schlosse, | 
vide p. 127. n. e. lin. 15. 

pag. 105. lin. g. ſqq. ſtehet: Er Aae 
welches heiffen foll: fie erneuert, indem es auf 


die Calcination gehet, ſo wie das nachherige/ 
Er, auf den Stein. vide p. 135. n. e. lin. 14. 
welches auf die p. 131. angefangene Worte des 
chert folgeãe rt. 
Kee Pag. ead, lin, 21. ſtehet: einen Topff zu wal 


fern, der nahe dabey iſt, welches dem Ne 


Thau ſehr gleichet. Hier iſt abermahl eit eine gan 


ze Zeile ausgelaſſen vide p. eand. n. e. lin. 28. 
Pag. 106..lin. 17. ſtehet: bin ne be uch er⸗ 
| Sie enen ermahne ich ec er b 


vid p. 136. n. e. 


Pag. ead. lin. 20. ſtehet: in einem ſehr anmu⸗ 
thigen Kleide, gleichſam in einem Sack, anf at: 
als wenn es gleichſam ein langer Rock ware, vi- 
de p. eand. n. e. lin, 1 1. 


bag. 110, lin. 2. ſtehet; er hatte nicht fro 


werden men ehe und bevor er dieſe Frau nar 
ckend mit dieſem Koͤnige geſehen welches dem 
wahren Sinn ſchnurſtrax zu wieder, weil er eben 
deswegen uicht ftoh werden koͤnnen vide p. ear : 
n. e. Iin. 19. 


Fag. 145. lin 2. ſehet: liche deen it 


efeble 


Pag. 109. Iin. 10. ſtehet: bey mir vette, 5 
ery nahe bey mir, vide p. 139. n. e. lin, 1. 


ae 2 
der Natur zu verrichten, und unnützliche &c, 
in welchen und folgenden Worten der Ver⸗ 
ſtand ganz verrückt iff, fiche die ganze 14418 


1 


Deike dieſer edition x ae 


Pag. 119. lin. 16. fg. ſtehet: ward mir 
gleihkam von einem verftändigen Geiſte in eis 
nem Glaſe zur Antwort gegeben: Ich und 
nicht Gedanken erfüllen euer Gemüth. 
Anſtat deſſen ſoll die Antwort des Gelſtes dieſe 
bew, Laſſer keine Gedanken euer Semuͤth 


EN SP 8° REEL „„ 

| erfüllen, vide p ith oe * e lin „ 

Fag. 121. lin, 13. ſtehet: ein goͤttliches Fraͤu 
lein h anſtat : anſe liches, vide P. 150. n. E. lin. 
2 Lae ee Poe EF er cme eee a 1 


Pag. 136, lin 9. ſtehet: bereitet unſer Sale 
auf unterſchiedliche Weiſe. Diefes ift grund. 
alſch und den vorhergendem und folgenden Text 
ganz zu wieder welcher von pag. 13. bis ad pag. 
163. dieſer edit. alſo lautet: Die Calcination iſt 
die Reinigung unſers Steins, ſie erneuert 
auch ſeine natuͤrliche Waͤrme; er (der 
Stein) verliehret nichts von feiner bumidita- 
te radicalt, und fie (die calcination) führer in 
unſern Stein eine ſehr dienliche Solurion ein. 


Nach der Philofophie ermahne ich euch, thut 
aber nicht nach der gemeinen Weiſe: mit 
Schwefeln, noch mit denen auf unterſchied⸗ 
liche Weiſe bereiteten Salzen u. ſ. w. Wil 
chen Text weil er ganz in der Laugiſchen Ueber⸗ 
ſetzung corumpiret, ich hier in der connexton 
herſetzen müflen, vide p. eit. n. e. 163, lin 9. qq. 
J W ERT Ty ge : os 


iis | b 3 Pag. 138 


1 5 


22 re ( 


pag. 138. lin. 23. iſt fluͤchtige anſtat füßigege 4 
febet, vide pag. 165. n. e. lin. 17. f 
Pag. 140. lin 1. ſtehet: denn auf die Operas 
| tion ſolget die Preparation, welches juft umge 
. iſt, vide p. 166. m. e. lin. 17. 
roe 156, lin. 24. ftehet; denn wenn du es 
mit kleinem Waſſer thaͤteſt, würde deine 
Erde geſaͤttiget, welches alles verderbete. 
Hier if abermal das Gegentheil zu verſtehen, 
vide pag. 180. ne. n. 2a ..: 

Pag. 177. lin. g. ſind nach dem Worte Saas 
men, die Worte bogen ein metallisches 
Sperma, vide p. 197. h. e. lin. 10. 

Pag. 181. lin. 23. iſt Sublimation anſtat Subs 

5 geſetzet, vide p. 201. n. e. lin 4. 
191. lin. 1. fiber: Nun biftu zu der er⸗ a 
ſten n Piotte deines Philofophifchen Schloſſes ein⸗ 
gangen. Dieſes ſoll heiſſen: nun biſtu zu den 
füneren Pforten etc. eingegangen, die Urſache 
vide p. 208. lin. 24 n. e 

Pag. 192 lin. 20. find nach den Worten: der 
Elementen ſelber „dieſe Worte ausgelaſſen: des 
e der Seele und des Geiſtes vide p. 210. 
n. e. lin. 4. 


Pag. 210. lin. penult. ſtehet inceritet, anſtat 
incineriret, vide p. 227, n. e. lin, 23. 

Pag. 222. lin. 9. ſtehet: und reichet bis zum 
Ende unſerer Putrefaction oder erſten Calcinati« 
on. Es foll aber heiſſen: und es reichet unſere eve 
ſte Calcination bis zum im unferer Putrefacti- 
on, vide p. 237. n. e. lin. I 


dye 36 lin. 4 iche anfängt als eine auf 


| Er 5 ( * es 
die andere zu folgen, und foll heiſſen: bis fieane 
fangen ſich von einander abzuhalten vide p. 252 
lin, 1. n. e. 

Pag. 238. fin: 22, ſtehet: die Erde im Feuer, 
welches heiſſen fol: die Luft in Seuer, vide 
P 254. lin 6. n. e. 
| Ibid. lin, penult. ſtehet: auch wird die 
Scheidung bey dem Philofophus genennet 
| Bete: Dies fol heiffen: es wird die 

Scheidung durch der Pbilofophen De nition 
genennet etc. vide p. eand. n. e lin. 11. 
pig. 4 aed lin. 18. ſteht ungefarbt „ anſtat: 

pee ich gefärbt, vide pP. 258. n. e. lin. 


Pea 249. lin. 5. ſtehet: Verſi egelung der 
Materien , anſtat: Verſiegelung der Mutter, y 
vide p. 263. n. e. lin. 12 
Pag. 251 lin. 11. ſtehet: derer wir vers 

langen, und es fol im Gegentheil heiſſen: 
Pe, wit verwerffen, vide ® 265. n. e. lin | 


ee 272 lin. 4. ſtehet: was rein it an dem f 
Boden bleiben möge, fo abermal das contra⸗ 
rium iſt, und heiffen ſoll: das was rein iſt 
aufſteigen, und das was unrein iſt, am Bo⸗ 
den bleiben möge ı vide p. 281. n. e. lin: 


30. 

Pag. 276. lin, 14 ift Sieb anſtat Rätzel 
geſetzet, vide p. 285. n. e. lin. 19. | 
Pag. 279. lin. ı1. ſtehet: die Proportion’ 


aber zu machen, anſtat: die bar as ü 


aber zu machen, vide p. 287. - 26. 
b 4 Pag. 2903 


” KL a 
| erweichet mes: saela rent 
15 a me | oon aamen von ſich 
bet, VI P. aie ©. * 24: 81 
ae Pag. ead, lin. 13. 15503 4 Neem 
macht der Leib durch die Congelation dieſen, 
ae er nicht mehr ein Geiſt, ſondern ein Leib 
Wie dieſes confuſe Zeug heiſſen u 

vid ep. 299, H. 8, lin. 3. seek 
Pag. 298. lin. 8. ſtehet: Copulatio * 1, af u: 
fat. err üpien ilk wi ati IB . lin. 


. 299. lin, 4. fi ind nach den e Worten 
gebracht werden, dieſe ausgelassen: daß 
hernachmals nimmer ein Wiederſtreben 
ſez n mo ge, vide pe 300 lin. 12. N. . Mi 
ag. 300, lin. 1. ſteht: Operation anſtat 
Uros side pe 297%: Un. 4. n. e. | 
ag. 306. lin, g. ſtehet: alsdann wird der 
eiſt und die 5 age, es ſoll aber 
‚niebenfteigen beten, vid ep. 312. n. e. lin, 


Fee 
70 “Pag. ead, lin, 10 ik Erde anſtat Luſt oe 
et, vide p. eand. lin. 12. mye. 

Fag. 307. lin. 8, Denn wiſſet ꝛc. Dieſer gan 

en iſt fo eonfus geſetzet, daß kein ſen · 

s heraus zubringen, vide verum a lena 
p. us. Jin. 7. n. e. 

Pag. 308. lin. 2. ſtehet: fo. führen, doch 
Geiſt zuweilen mit ſich in der Hohe. Hier if 
ausgelaſſen: nt eh, vid. p. eand. ae 
lin, ult, ries sats ry 
wre 5 1 ‘Pag. 310. 


bag. tie ai ehr: 0 

Arti volbringer yO. W hie 

PL den Seegen Gottes 1 
es ſoll heiffin : ‘eel er Artiſt 


. Rz. id Ed. 42. if die utah ine by, 
1 anſtatt herumlauffende Stelen geſe bet, „ vid, 
P. 333. H e. haar . 

a Pag. 338 lin. 14. ſtehet ein neuer Leib, 
Pie ein neues Leben, i p. 341. „Un. ule 
NN 


Pag. Whe: lin. 5. “fice: durch Gewalt | 


feine Hitze, anftat: durch gewaltsame 2 
ze, vide p. 347. lin. 16. n.. e. 
Pag. 346. lin. 1 T. ſtehet Hate nicht 
aber beyde, und es (oll affirmative: aber bey⸗ 
de, heiſſen, vid. p. 348. lin. 20. 
Pag. 347. lin. 10. ſtehet: die Proportion 
deines Waſſers, oder deines Leibes, und (oll 


he iſſen: die Proportion deines Waſſers zu dei⸗ 


nem Leibe, oder gegen deinen Leib, vid. p. 
349. lin. 12. n. e. 


Pag, 358. lin. 15. ſtehet; Cohobation, 


anftat; Cohabitation 5 vce P 359 n. e. 


lin. 5. | 
Pag. 366. lin. 2. ſtehet: Erinnerung, an⸗ 
ſtat: Erneuerung, vid. p. 366. n. e. lin, 2. 


Pag. 370, 
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70, lin. 5. ift das Wort; Manier, 
at; Mann geſetzet, vid. p. 370. lin. 1. 


3 Pag. 371. lin, 13. fichet: unmoͤglich, und 


ſoll: möglich, heiſſen, vid. p. 37 T. lin. 14, 
CVVT a: 
Pag. 376. lin. 1. ſtehet: und ſich in ihrer 


Natur vermehren, es ſoll aber heiſſen: und 


ſich an Tinctur vermehret, vid. p. 376. n. 


E. im 11. 


Fag. 391. lin. 23. ſtehet: gleichwie wir in 
unſerer Salution nicht nur dem Anſehen nach 
fluͤchtig machen. Da iſt ausgelaſſen was man 
fluͤchtig machet, nemlich: unſer Gold, vide 


N Pag. 393. lin. 20. ſteher: Sigiveft, und 
{ft ausgelaffen, daß man erſt die Elemente 


Zurgicen foll, vide. p. 396. lin. 1 n. e. 
Pag. 395. lin. 9. iſt Himmel, anſtat: Has 
fen, geſetzet, vide p. 397. n. @, lin, 10. 
Die übrige Fehler, indem fie zu haͤuffig, 
laſſen wir unangezeiget, weil der geneigte Le⸗ 


fer aus dieſen {chon fo viel ſiehet, daß ein 


verbeſſertes und vermehrtes Werck an dieſen 
edition geliefert worden. e 
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EIRENAEO PHILALETHA, 
einem Engeländer und Welt Bürger. 


Aus dem ee überfget, | 


Herrn GEORGI RIPLAEI 


ite! 
f Koͤnig Eduardum IV. 


erklaͤret. 1 


) leichwie dieſe Epiſtel unmittelbar an 
einen Koͤnig geſchrieben, der zu feinen. 
Zeiten ſo wohl weiſe, als tapfer 
war: also enthält fie das ganze Ges 
heimniß, gelehrt beſchrieben und kuͤnſtlich verdes 
eet, in ſich. Und wie der Autor bezeuget, daß 
er in dieſer Epiſtel die groͤſten Knoten vollkom- 
men aufloͤſet, fo kan und will ich mit ihm verſi⸗ 
chern, daß nichts zur wahren Erlangung dieſes 
Geheimniſſes, ſo wohl was die Theorie, als 
Praxin deſſelben betrift, zu wuͤnſchen ſey, das 
nicht in dieſer kurzen aa völlig neu 
i | i a WR 


1 Pe fee ig der | 
tf . den. Wißbalben ich denn den Fuͤrſatz habe, 


2 By e jog Schriften ſeyn ſoll, und euch bey meinen wah⸗ 
8 ren Worten die Verſicherung gebe, daß ich kein 
2 1 einziges Wort zweyfelhaft, oder verborgenen 
fer vermyſtiſcher Weiſe ſprechen will, wie ich in allen 
3 meinen vorigen Schriften gethan, allwo ich ete 
Ge] iche Dinge zu bejahen ſcheine, die, wenn fie 
fe ohne Figur genommen werden, aͤuſſerlich falſch 
find, welches wir bloß zu Verbergung dieſer Kunſt 
N gethan haben. Es iſt derohalben unſere Mey⸗ 
| nung, daß wir dieſen Schlüffel nicht gemein mas 
chen wollen, und bitten euch, daß ihr ihn vor 
euch ſelbſt geheim behalten, und niemand, als ei⸗ 
En nem ſichern Freunde, zu dem ihr das Vertrau⸗ 
= en habt, daß er ihn nicht Öffentlich gemein mas 
1 chen werde, anvertrauen oder mittheilen moͤget: 
Und dieſes find wir euch aus guten Gründen ane 
muthen , indem wir wiſſen, daß alle unfere 
Schriften zuſammen, nichts gegen dieſe ſind, 
VS wegen der Contradictionen und Wiederſprechun⸗ 
fee gen die wir unter denſelben mit eingeſtreuet has 
wundert ben, welches hier nicht in der geringſten Maſſe 
ge eſchehen. Ich will deßwegen in dieſer Epiſtel 
eine neue Methode ergreifen, die von den vori⸗ 
gen unterſchieden ſeyn ſoll, und will erſtlich aus 
der Subſtanz oder dem Weſen der Philoſophie, 
fo in dieſer Epiſtel lieget, unterſchiedliche Con- 
ve clufiones oder Schlüffe ziehen, hernachmahls 
| aber will ich dieſelbige erläutern. 


daß dieſes ein Schluͤſſel zu allen meinen vorigen 


a N Die erſte Conclufion ift aus dem neunten 


Satze dieſer Epiſtel gezogen, denn die acht 
erſten 


Eifel G Riplaei, . Oe 


erſten Satze beſtehen lediglich aus Complimen⸗ ae N 
ten, und iſt demnach der erſte Schluß dieſer: £ 75 Fe 
daß alle Dinge in ihrer Art, oder Geſchlecht 1 7 
vermehret werden koͤnnen, und alſo auch die oat ere 
Metalle, welche die Fähigkeit in ſich ſelbſten 
haben, daß die unvollkommene in weitem 28 es 
verwandelt werden koͤnnen. 

Die andere Concluſion, fo in dem zehnten 32 

Satze gegruͤndet, iſt: daß der ſtaͤrkeſte Ber Aerma- 
weißgrund der Möglichkeit der Transmutation 4 2 ne 
daraus herzunehmen fey, weil es möglich ift, 5 
die Reduction aller Metallen und folder Mir ,, nike. 
neralien, die von metalliſchen Principiis beftes 5 
„den, in ihre e meseuvinlifche Materie I 

) mach hen. de iim. 

Die dritte Conclufion iſt aus dem eifften X PDs. 

Satze: daß unter fo mancherley metalliſchen und . a 

mineraliſchen Schwefeln und fo vielen und due MoZ pe 

„ mandyerley Mercuriis nur zween Schwefel" find, yy. K€ 
fo zu unſerm Wercke dienen, welche Schwefel “an 
ihre Mercurios eſſentialiter oder ee be —.— 1 
fic) vereiniget haben. Zr Eu 3 

Die vierte Conclufion, aus 2 ‘Sar | 

Pe tze „ft: daß derjenige, der dieſe zween Schwe⸗ 
fel und Mercurios recht verſtehet, befinden wird, * 
daß der eine der reineſte rothe Sulphur des Gol⸗ _ 
des iſt, welcher in manifeſto, oder in ſeinem Got fa e 
„offenbaren Sulphur, und in occulto, oder in ur son 
“ feinem verborgenen Mercurius ift, und der an 
dere der reineſte weiſſeſte Mercurius iſt, ne e 
in der That warhaftes Dueckfilber in manifelto, 777-4 pa 

| oder offenbar, und re in occulto oder im Velp hur. 

| 3 Re 4 


ue 


3 
. 


all 


& 


Be ee 
j 6 Erklaͤrung der 

HpHerborgenen iſt. Dieſe find unſere zwey 
e seem, „of J. e e. 


‘ Principia. A , 
> PA Die fünfte Conclufion, aus dem zwoͤlften 
ae. Satze, iſt: daß wenn eines Mannes Principia 
zwar und recht find, und feine Operationes 
q ebenfals rechtmäßig, alsdenn der Ausgang gee 
a 2 Abate te welcher eg = 1 
Endſchaft keine andere iſt, als das wahre 
Myfterium oder Geheimniß. +7 ne- 
Dieſe Conclufiones ſind zwar nur wenig an 
der Zahl, aber aber groß an Gewicht und Inhalt; 
und wird derohalben die weitere Ausfuͤhrung, 
Erlaͤuterung und Erklaͤrung derſelben einen 
Sohn der Kunſt warhaftig erfreuen. 


% Der Satz m 
in der Edition von 1591. welcher in des 
Es Vitter Ashmole Theatro der gte Gar iſt: | 


Ohngeachtet ich aber, wegen der dar⸗ 
aus zu beſorgenden Gefahr, die Kno⸗ 
ten hier nicht voͤllig auflofen darf; 
ſo will ich doch in meinem Schreiben 
nicht ſo e ſeyn, daß ihr nicht 
durch Fleiß die wahre Wiſſenſchaft 
ſoltet erlangen koͤnnen, wie nemlich 
ein jedes Ding ſich in ſeinem Ge⸗ 
ſchlechte vermehren laͤſſet, und wie 
die Gleichheit der metalliſchen Coͤr⸗ 
per verwandelt werden kan, MR 
| = | oi 


) 
= 


ui, 2 1 
ich fo klärlich darthun will, daß, wenn | 


ihr es in eurem Gemuͤthe uͤberleget, 
ihr befinden werdet, daß meine 


Schriften wahr und kene n 


f Fabeln find. 


Zufotderſt, da unfer Fürfeg wie nich ** 


jemand zu dieſer Kunſt anzulocken, ſondern nur 
bloß die Soͤhne derſelben zu leiten und zu fuͤh⸗ 


ren; wollen wir die Möglichkeit der Alchymie . —Jm— | 
nicht durch viele Gründe beweiſen, indem Hupe | 


ſolches in andern Tractaten zu voller Gnuͤge“ / 


gethan. Wer demnach unglaͤubig ſeyn oo 


der mag es immerhin ſeyn, und wer fporten 


will, der mag es thun; derjenige aber, deſſen 


e von der a und Winde os 


fea 


darin mehr Satisfaction zu haben begehret, der 


leſe die Zeugniſſe der Philoſophen, und wer den 

Zeugniſſen ſo vieler Leute, davon die meiſten zu 

ihren Zeiten Männer von groſſer Renommee 

und guten Ruf gewesen, keinen Bepfall geben oe 
A 4 et 


Vors erfte, wer würklich die Warheit und ap : 
gegründete Gewißheit Diefer Kunſt ſchlieſſet, und 


ie 


ng Pe | 


"Eifel Gi Ripher* 2 Steg eee a 


| Der Nie Satz. 
Wie der Philoſophus in dem Bube e 
von den Meteoris ſchreibet, fo fone x. 
nen die metalliſche Coͤrper aus ihrer a 
Art nicht verwandelt werden, er 
thut aber hernachmals dieſe angeneh⸗ 
me Worte hinzu, wenn ſie nicht in 
ihr erſtes materialiſches Principium . * 
reduciret werden / weshalber ſolche 
Coͤrper, die ihrer Natur nach ſchmelz⸗ 
lich find, als die metalliſche und me _ 
neraliſche, mercurialiſiret oder in einen 
Mlercurium gebracht werden koͤnnen. 
Ihr koͤnnet dannenhero begreifen, 
| daß dieſe Wiſſenſchaft nicht in Mey⸗ 1 
nungen beſtehet, ſondern ſehr gewiß 
und warhaftig it, wie e , 
und andere bezeugen. , 
Wir kommen zu der andern Concluſton .... _ 
once Inhalt iſt: daß alle Metalle und aus me⸗ bee 
- tallifchen Principiis beftehende Cörper in ihre er⸗ fe ain a Pi 
fe mercurialiſche Materie reduciret werden Fon: . , 
nen; und dieſes iſt der ſtaͤrkſte und fuͤrnehmſte 
Grund der Moͤglichkeit der Transmutation. Die 
ſem muͤſſen wir gänzlich und voͤllg nachgehen, 
denn, glaubet mir, dieſes iſt der wahre Thuͤr⸗ 
angel, daran unſere Geheimniſſe hangen. A 
Erſtlich wiffe: daß alle Metalle und jede Mi- — 
en den Mercurium zu es Mates ⸗- 
1, | L 5 An = 


. Zan fd Bee 98 


0 he chen . des Mercurii zu ſcheiden bs . N 

9. HAAR Dieſes Schwefels iſt eben das gemeine Duck 

WE reo ſilber nicht bedürftig, durch deſſen Bermittelung+ n 
es in Geſtalt eines trockenen Pulvers precipiti- 

? Hrae} ef werden kan ja es kan durch einen liquorem 


| der uns wohl bekant iſt, (wiewohl er zu der Runt 
der Transmutation nichts hilft,) dergeſtalt A- 
9 giret werden, daß es alles Feuer ausſtehen kan, 
7 we auch den Teſt und die Capelle, und ſolches 
a 2 zwar ohne Hinzuthuung eines einzigen Dinges, 
denn der liquor, (durch deſſen Kraft es figivet, 
2 55 u komt wieder an Gewicht und Staͤrke 
ganz davon.! Dieſer Schwefel iſt im Golde und 
2 feue Silber rein, in den andern Metallen iſt er nicht 

ee rein; deshalben ift er im Golde und Silber 
Let) „in den andern flüchtig; in allen Metallen 
ae Ave itt er coaguliret; im Mercurio oder Queckſilber 
at Ah x mie iſt er coagulabilis, oder fo beſchaffen, daß er coa-H ig 
75 755 79 guliret werden kan in Gold und Silber, und im 
4 Mercurio ift dieſer Schwefel fo ſtarck vereiniger , pine, 
„daß die Alten allezeit Dafür gehalten, Schwefel, 
And Mercurius fey nur alles eines; wir wiſſen . 
75 Alea eft aber durch Huͤlfe eines liquoris, deffenInventi- 
. on oder Erfindung, in dieſem Theil der Welt, 
wir dem Paracelfo zueignen (wiewohl er ben 
. den Mohren und Arabern ſchon im Gebrauch 
a ae geweſen und biß auf den heutigen Tag den 
kluͤgſten unter den Chymicis bekant iſt) daß 
4 ms Yor — 72 eight — Sev 8 Ae. der 3 
1 5 pores AA pre: 5. 142 . EE hd Wome: NR: — . 
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der Sulphur der in dem Mercurio eoagulabel 
iſt, oder coaguliret werden kan, und in dem 
Mekallen coaguliret iſt, zu der innerlichen Na⸗ 
tur des Mercuri nicht gehoͤret, ſondern etwas A. %r : 
» Aufferliches iſt, und davon in Form eines ges 4 
faͤrbten metalliſchen Oels geſchieden werden tick 1 
kan, alsdenn der zuruͤckbleibende Mercurius leer me ei \ 
von allem Schwefel iſt, ausgenommen von % Ze.) 
demienigen, welcher der innerliche oder central= 9 « i 
chwefel genennet werden kan, und nunmeh⸗ 2 1 
ro in oder durch ſich ſelber incoagulabel oder , 
nicht zu coaguliren iſt (wiewol er durch unſer os, 
Elixir coaguliret werden kan;) für fic) ſelber eee le, A 
aber mag er weder figiver, noch precipitivet, Auel, 
noch ſublimiret werden, ſondern bleibet Band 
teritet oder unverändert in allen corrofivifchen 7% a 
Waſſern und in allen digeftionen der Hitze. Es e 
iſt demnach ein Weg alle Metalle und Minera e 
lien durch den Liquorem Alchaheſt in Mercu- //3- aoe 7 
rium zu reduciren, wodurch von allen ſolchen 
Coͤrpern, die einen Mercurium in ihrer Conſti- 
tution haben, ein lauffend Queckſilber geſchie⸗ 
den werden kan, von welchem Queckſilber als⸗ 
denn aller Schwefel abgeſondert ift, auffer (wie 4 
geſagt) demjenigen allein, der dem Mercurio in⸗ 1 
nerlich und central iſt, welchen kein corrofiv e. | 
angreifen fan. : | 
Nechſt dieſem Wege der univerfäl- Reducti- 
on find auch einige andere particular - Wege, 
wodurch das Bley, Zinn, Antimonium, ja 
auch Kupfer und Eifen in laufenden Queckſüber 
e werden kan, und zwar durch * 
| et 


2a 0 | 


12 Erklarung dern 
der Salze, welche, weil fie (als coͤrperliche 


vorbenannte Liquor thut, den Mercurium ſeines 


a 

auch in dieſem Mercurio der Corper,nur hat dieſer 
77 te Eigenfchaften, fo der Natur desjenigen Metalles 
c oder Minerals, woraus er gezogen worden, ei⸗ 


x 


Fan Seren zu unſerm Werke, welches damit umgehet, daß 


A 


bn grotheQhs das gemeine Queckſilber. 
oA Jed 7*~ die zu unſerm Werke dienet, welche gewißlich 
e, weder vom Bley noch Kupfer, noch von eini⸗ 
5 gem Dinge ausgezogen, ſo die Natur ſormi⸗ 
| ret hat, fondern von einer Subſtanz die durch 
die Kunſt der Philoſophen zuſammengeſetzet iſt. 


aver aus den Coͤrpern ausgetrieben wuͤrde, nicht 
,, Hallein denſelben Mangel an Hitze und denſel⸗ 
er eden Überfluß an Fecibus oder Unreinigkeiten, 
ſaals der gemeine Mercurius, ſondern auch noch 
ale Uberdies feine beſondere fpecificirte Form hat, ſo 
A5 


* 
7 0 
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e er. be | | 
g Form) defto weiter, oder mehr von unferm Mer- 
Jam Tre „ ov ſeyn, als das gemeine Queck⸗ 
A ber iff: 0 | 
Kb Beſtehet demnach unſere Kunſt darinn, daß 
Hover vod wir zwey a zuſammen ſetzen, (eines in 
eee. . Fo * 5 


N 
‘ 3 ‘ i 
2 E 0 1445 * ye 


Schwefels nicht berauben, ſondern fo viel Schwer 
Dy fel als in dem gemeinen Mercurio iſt, ſo viel iſt 


Mercurius bloß die fpecifieirten Qualitaͤten oder 


. genthuͤmlich ſind; und aus dieſer Urſache hat er 


bag FA So iſt demnach nur eine einzige Feuchtigkeit, 


muß er nothwendig, (aus Urſachen dieſer feine 


wel⸗ 


mmer 


a 7 ue Dinge) nicht fo zur Wurzel dringen, als der 
Heat 


Lou, 8 die Species der Metallen perfect oder volfomse 
ee en, men aufloͤſet, keine gröffere Tugend oder Kraft, 


g. Da nun ſolchergeſtalt der Mercurius, wenn er 


| welchem das Salz, und das e in welchem 


das gaͤnzlich perfect, oder vollenkommen iſt nicht oa 
geſchehen kan, und alsdenn durch den gemeinen 
" Mercuriumf nicht das; Gewicht oder Pondus 
ſondern die himmlifche Tugend oder Kraft aus? 9 25 ’ 
dem Compofito?g ausziehen, welche Kraft, Cine’ 7 1 
dem fie fermentaliſch oder in Gaͤhrung und Be. 
wegung bringend iſt) in dem Mercurio ein Kind 7 J 
lerzeuget „das edler ift, als fie ſeloſt, welches un⸗ toes | 75 
ſer wahrer Hermaphrodit ift, der ſich ſelbſt coaa +. « 4. 
guliren und die Corper ſolviren wird: Gib nue 


auf ein Korn Getraͤyde Achtung, in welchem, As 9 ae 


Er 


be augenblicklich tod ſeyn würde; das ganze Korn 
wird zwar geſaͤet, aber der Keimen allein brin⸗ 4fy. 


werden, daß die verborgene und geiſtliche Kraft Mls 72. Bho 


i 


e F 29 Yu 
| ene ©. Ae „ 


1 “ 


der Schwefel der Natur uͤberfluͤſſig ift) N noch , 

nicht ganz vollenkommen und auch nicht gang 7 Em 
unvollkommen find , und folglich dieſerwegen «“ ‘ e 
(durch unſere Kunst) verändert und exaltiret, c e e, 
oder erhoͤhet werden koͤnnen, welches bey dem, ee 


> tle 


„ 


ein kaum zu merckendes Sheil der Keimen iſt, und 75 
wenn ſelbiger aus dem Korn waͤre, alsdenn daſſel⸗ oer 


get das Gewaͤchs herfür ; fo tft es auch in un-, vi 
ſerm Coͤrper! der fermentivende Geiſt iſt kam 2 
der dritte Theil von dem ganzen, das uͤbrige iſt 1 

von keinem Werth; es iſt aber alles zuſammen 
vereiniget (in der Compofition) und die hefernn 
hafte coͤrperliche Theile des Leibes kommen me?! ae 
den Unreinigkeiten des Mercurii hinweg. Aber zz. 2 at 
auſſer dieſem gegebenen Gleichniſſe, oder Exem⸗ geg e, 1 
pel von einem Korngetraͤyde, muß obſerviret 5e per pl 


dieſes unfers Corpers feine Matricem oder Bars GB 52 
C 
fans, geiz or, ae ee PIS pee . 
2 Se., fated eue be, wor nice | 
of pile, Neola p20 — ft vier (oy pen len | 
2 eee, e Bite, Paare Philp Bef. Mer 
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14 Erklaͤrung der 


72 urſachet, daß fie eine groſſe Quantität garſtiger 


en te deine Waſchungen (Verſuchshalber) mit 
emen ae keinem und klarem Brunnenwaſſer; wieg erſt 
2. ehr ein Maaß von demſelben Waſſer, und nimm das 


e halb, Compofitum acht oder zehn Adler oder mahl, 


3277 3/4 hebe alle feces auf, wieg deinen Coͤrper und Mer⸗ 
| . „ eurıum genau, wieg deine Feces auch, wenn ſie 


wohl getrocknet find, denn deſtillire oder fubli- 


| mite, fo wird ein ſehr weniges lebendigen Mer⸗ 
Curii aufſteigen denn thue das nachgebliebene | 


} 


von den Fecibus in einen Tiegel, ſetze ihn auf 


Kohlen, fo wird alle Unreinigkeit des Mercurik 


wie Kohlen brennen, und zwar ohne Rauch; wenn 
das alles verzehret iſt, ſo wieg die nachbleibende 
oe feces, fo wii(tu befinden, daß fie zwey drittheil 
diines Körpers aus machen, indem das andere 
We Drittheil in dem Mercurio iſt; wieg den Mer- 
curium den du ſublimiret haft, und den Mer⸗ 


cCurium der vor ſich ſelbſt bereitet iſt, fo wird 


das Gewicht dieſer beyden dem Gewicht deines 
-Mercurit bey weitem nicht gleich ſeyn; alsdenn 
(koche dein Waſſer, in welchem du deine Wa⸗ 
a ſchungen verrichtet haft, biß es eine Haut bes 
Be komt, denn es ift ein dickes Waſſer, ſo wirſtu 

an einem kalten Orte Cryſtallen bekommen, wel⸗ 
che das Salz des Mercurii crudi find, und zur 
ve , Dedicin nicht dienlich; es iſt aber ein Vergnuͤ⸗ 


r oer N er 


me om Bae ide soft word, 
: fo purgiret UND reiniget, das ift, machet oder vers 


Erde und ein groß Theil waſſerſüͤchtiger ſalzigten 
7 2 % Feuchtigkeit auswirft. Zum Exempel: verriche 


gen 


| $F NP" genaue Gewicht deffelbigen , denn waſche dein | 
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Epiſtel G. Riplaei. 15 
gen vor dem Artiften, daß er ſiehet, wiedieHe- 
‘terogeneitdten des Mercurii entdecket werden, 
welches keine Kunſt, ausgenommen der Liquor, 
oder Alchaheſt thun kan, und ſolches auf einem 
zerſtoͤhrenden und nicht fortpflangenden oder zeu⸗ 
gendem Wege, als dieſer iſt; denn die Operas 1: 
tion der Unfrigen geſchiehet zwiſchen Maͤnnlein or dye . J 
und Weiblein, in ihrem eigenen Geſchlecht, Ae, 
zwiſchen welchen ein Ferment iſt, ſo dasjeni⸗ 2A : 
ge ausrichtet, welches kein ander Ding in den 
Welt thun koͤnte. Ich verſichere euch in aller ferment 
Warheit, wenn ihr euren unvollkommenen com- > +5 
ponirten Coͤrper per fe, oder vor ſich allein, 
und Mercurium per fe nehmet und fie allei⸗ 
ine fermentirtet, ob ihr gleich aus dem einen den 
iseineften Sulphur braͤchtet, und aus dem ans 
dern einen Mercurium von Mercurio, wel⸗ 4 
ſcher der Kern des Mercurii iſt, ihr dennoch /o // rs 
mit dieſen nichts ausrichten koͤntet, denn die j e 
Mermentitende Krafeit das Wunder der Welt, . amr A A 
und durch dieſelbige werden aus dem Waſſer an 1 
. Baͤume, und Pflanzen, Früchte, PL Al. 
Ding: Blut, Steine, Mineralien und jede bak pry 

inge; forſche derohalben nach demſelben ein⸗ 4 
zig und allein und erfreue dich daran, als an „ 
einem mit Recht unſchaͤzbaren Schatze Mun +-/ , 4 
wiſſe, daß die Fermentation nichts thut e — 
fermentiret auſſer ihrem Geſchlechte, und 1 
daß keine Salze die Metalle fermentiren. 
Wenn du demnach pech wilt, woher es 
komme, daß einige fire Alcalien einen Mercu- - 
rium gus den Mineralien und aus den mn, f 
om⸗ 


r 

| 
| 

Ne si 
% 
| 


: er 7 BETEN 


16.0 Ertl ber 


kommenſten Metallen ziehen, ſo betrachte, daß 


in allen dieſen Coͤrpern der Sulphur nicht ſo 


radicaliter, oder in der Wurzel vermiſchet und 


j 


vereiniget ſey, alt im Silber und Golde; nun 


iſt aber der Sulphur mit unterſchiedlichen Alca 
lien verwand, mit denen er auſſerordentlich auf⸗ 
geloͤſet oder geſchmelzet wird, und auf dieſe 


Art werden die mercurialiſchen Theile von ein⸗ 
ander getrennet und das Queck ſilber durch das 

Feuer abgeſondert. Wenn der Mecurius fol: 
cher geftalt geſchieden worden, iſt er ſeines 
Schwefels beraubet, da in der That, daſelbſt 
blos allein eine Reinigung des Sulphurs durch 


Abſonderung des unreinen von dem reinen ge⸗ 


brauchet und erfordert wird; aber dieſe Salze, 
indem fie den Schwefel abgeſondert haben, laf 


. 


fen den Mercurium ſchlimmer oder ſchlechter jus 


rück, das iſt, mehr entfernet von der metalli⸗ 


ſchen Natur, als er vorher war, ſolchemnach 
wird der Sulphur Saturni in feiner Compofi- 
tion, oder ſo lange er noch im Bley mit denen 

andern Principiis zuſammen geſetzt tt, nicht 


brennen, denn ob gleich das Bley fublimiret, 
calciniret, zu Zucker gemacht oder vitrificivet 


worden, fo wird es dennoch durch das Feuer 


und de Fluß alſofort dasjenige wiederum wets 
den, was es zuvor geweſen; wenn aber deſſen 


Sulphur, wie vorher geſagt iſt, gefchieden wore 
den, ſo wird es, wenn man es mit Salpeter 


verſetzet, eben fo Feuer faſſen, oder ſich entzuͤn 


den, als der gemeine Sulphur thut, fo daß die 
Salze auf den Schwefel wirken, von N g 
ie 


Epiſtel G. Riplaei. 17 
ſie den Mercurium rauben, auf den Mercurium 
aber keine Wirkung, aus Mangel des Fer 
ments, haben, welches nicht anders als einzig 
und allein unter homogenealen Dingen gefun-? *- 
den werden kan. Weshalber der Sauerteig 
eines Brodtes keinen Stein, noch das Ferment 
einiges Thieres oder Vegetabilis ein Metall 
oder Mineral fermentiver, So daß wenn un 
gleich aus dem Golde einen Mereurium durch Ale . | 
hoes bes re aH pee citer Brine PIB : 
des Salzes erhalten möchtet , dennoch ſolcher “ 22, 7 
Mercurius euer Werk nicht vollbringen wunde se 
da hingegen der Mercurius fo aus dem Golde . 
durch un ern Mercurium gemacht, ob gleich des urn 
Mercurii drey Theile zu einem Theil Goldes 3% 
‚find, dennoch (durch ſtets an einander forte /74: 
daurende Digeftion ) das ganze Werk vollenden 
wird; verwuadere dich derowegen nicht, daß 
unſer Mercurius, der durch den Mercurium be⸗ 
reitet worden, von groͤſſerem Vermoͤgen und | 
mehrern Kräften iſt: denn gewiß, das Fer- 20 7,24 
ment, welches zwiſchen das Compoſitum und 
das Waſſer komt, verurſachet einen Tod und 
eine Wiedergeburth, und richtet das aus, was 
kein Ding in der Welt thun kan: es ſcheidet 
ferner von dem Mercurio ein terreſtriſches We⸗ 
fen, welches wie Kohlen brennet und eine 
waſſerſuͤchtige Feuchtigkeit die in gemeinen 
Waſſer ſchmelzet, das Refiduum oder uͤbrige 
Theil aber, wird durch den Geiſt des Lebens 
geſchaͤrfet, welches unſer warhafter embryonir -A. e 
ter Schwefel iſt, den man nicht ſehen kan, und /. T, 


7 . .. 8 os erm Eni prior? Der Det : 4 


ars 


% %%% 
e, { hr a. ages HR i 
iG 18 Erklarung der 


| Det gleichwohl ſichtbarlich wirket. Wirr ſchlief⸗ 
i fen dannenhero, daß alle Operationes auf un⸗ 
Ss ng fern Mercuriumt auſſer durch den gemeinen 
| IE em Mercurium und unferik 15 or, der unſerer 
2 Sunk gemaͤß iſt, irrig find, und unſer Gee 
| Sn tre 166 oS heimniß nimmer 1 werden, wenn es 
Are fir. gleich, auf eine andere Art noch ſo wunderbar 
_Giper may gemachte Mercurii waren. Denn, wie der 
. ap» Autor des neuen Lichts ſaget: fo iſt kein Waſſer 
2 in einiger philoſophiſchen = heilfam, als 
Pe 7215 dasjenige, was aus den Nieken des Goldes 
7 g und ee bers ank gensgen worden. Wilt du 


. 


95 1 10 Nah ate. Corde ri 10 a 
sr wird der Philoſophen Luc genennet‘, indem er 


und fin Sulphur auch fo tein iſt, als der | 
Ins :#-Sulphur des Goldes, nicht daß er in der That 
„Ollbber wäre, denn er bleibet nicht im Feuer. 
iv ER 7407. Nun, in der Compofi tion dieſer dreye, erſtlich 
1 e zwiſchen unſern gemeinen Mercurium und dann 
N 3 die zwey Principia unſers Compoſiti, intercedi- © 
ee ret das Ferment der Luna, aus welchem, ob 
, es gleich ein Coͤrper iſt, dennoch ein fpecificir- 
% ays. ter Geruch herfürgehet, ja auch oft das Pondus 
I 227. deſſelben vermindert wird, wenn das Compo; 
„ ſitum viel gewaſchen worden, nachdem es ſchon 
rein genug iſt. So intercediret denn das 
Ferment von Sol und Luna in unſerer Compo- 
fition, welches Ferment eine Leibesfrucht er /d 
Nati, MAT Ph of Infel e. FUG, 
Bob: meme lee . ey 
“Feil law Pas dit ak 5 Nal p. 
Rn 5 
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zeuget, die tauſendmal fo edel, als es ſelbſten 

iſt. Wenn du aber auf unſern componirten 
Coͤrper auf einem gewaltſamen Wege mit Sal⸗ ack. 
zen wirken wuͤrdeſt, bekaͤmeſtu einen weit ge 
kingern und lange nicht fo edlen Mercurium, 
als der Coͤrper iſt, weil der Sulphur des Cir: 

pers durch einen ſolchen Proceß abgeſondert und 

nicht exaltiret, oder in ſeiner Kraft erhoͤhet 

wird. pa 5 0 


FF 
In dem beſagten Buche, wenn Eure 
Hoheit darin zu leſen belieben, ſagt 
der Philoſophus auch von unter⸗ 
ſchiedlichen Schwefeln, und inſon⸗ 
derheit von zween, und von zween 
Mercuriis, die in der That damit 
vereiniget ſind, wodurch er die wahre 
verſtaͤndige zu der Wiſſenſchaft der . 
* Principiorum leitet, welche einzig en 
und allein wahr find, beydes roth. 
feucht, rein und weiß, wie ich aus⸗ 4 
geforſchet habe, welche nichts defto 
weniger gefunden werden, aber von f 
Nun kommen wir zu der dritten Conclus W „ J zy/ 
on, welche dieſe iſt: daß unter allen mel 1 75 


ws 
S - 


chen und mineraliſchen Schwefeln nur zween 
ind, die zu unſerm Werke gehoͤren; welche ee 
ae Ba wen e ge, 
DR Damen] 

"Mei. | 


Bet Te te 
| bee, fe ih: Me Sa 


2, Elling dee 


‚| T zween ihre Mercurios effentialiter, oder tefents — 
il 25 „4. Ah mit fic) vereiniget haben. Dieſes iſt die 
„Ae. Warheit von unſern Geheimniſſen, ob wir 
r re (die unvorſichtigen zu verfuͤhren) das 
7. Gegentheil zu bejahen ſcheinen; denn du muſt 
nicht denken, daß, weil wir zween Wege am 
zeigen, wir es auch wuͤrklich alſo meinen, als 
wir ſagen, denn es iſt warhaftig, wie Riplaeus 
bezeuget, nur ein warhaftes Principium, wir ha⸗ 
ben auch nur eine Materie, und nur einen Weg 
mit dieſer Materie zu arbeiten, guch nur ein 
Regimen der Hitze und nur einen ſchnurgeraden 
Weg von Procedur, 4 
226. Diele seen Sulphura, wie fie die Principia 
AST unſers Werkes find, alfo muͤſſen fie auch ho- 
mogen ſeyn, denn das was wir ſuchen, iſt ein⸗ 
i zig und allein geiſtlich Gold, erſt weiß, und 
6 Verf dann tot) welches Gold kein anderes iſt, als 
. , 5 cs was der gemeine Mann ſiehet, aber den verbor⸗ 
. genen Geiſt nicht kennet, der darin iſt. Die⸗ 
Gia ebe, fem Principio mangelt nichts, als die Compo- 


1 lition, und dieſe Compofition muß mit unſerm 
3 OE andern rohen weiſſen Sulphur gefchehen, wel⸗ 
ta) Jen cher nichts anders als der gemeine Mercurius 
Er it, der fo lange auf unſerm hermaphroditiſchen 
Gon Coͤrper cohobiret worden, biß er ein feurig 
Meecistaf Bovey wird. 2.69. 91-6 N- 29> 
a Miffe Derohalben , daß der Mercurius in ſich 
E fſelbſt einen Schwefel hat / welcher, weil er un⸗ 
i Dom Joe Wwiekfam iſt, durch unſere Kunſt dahin gebracht 
werden muß, daß ein lebendiger wirkſamer 
7.272. Schwefel in ihm multipliciret wird, welcher 
I fer fe % .. i 5 | 
. ft ee. zr ma, Low per, ideas 
e ele, öl eme Mastialis Ari 
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idem Haufe des Widders wohnet, fo wirftu das eh N 
45 
Waſſer ſchaͤrfet wie du am beſten weiſt, ſo. Hl! 
wirſn das lummtiſche Bad haben, in welchem Ar. , 


ob du gleich unſern Coͤrper mercurialifivet halt 7.4: 7 


* 


denn unſer Mercurius einzig und allein iſt es 
der eine himmliſche Form und Kraft hat, wels { | 
ſche er empfaͤngt, nicht allein, oder fo wohl von 5 ferns 1 
dem componirten Leibe oder den Principiis, als 3. 4 Ly 
vielmehr von der fermentirenden Kraft, welche? ee, 
von der Compofition beydes des Coͤrpers und . Milo/ 
des Mercuri herkomt, wodurch eine wunder⸗ . 
are Creatur herfuͤrgebracht wird: So laß denernn 
alle deine Sorge ſeyn Sulphur mit Sulphur zj 
vermaͤhlen, das iſt, unſer geſchwaͤngerter Mer: A., 
curius, welcher Schwefel mit unſerer Sonne Zap 
verheyrathet werden muß, denn haſtu zween 9% 2 4.7. 
Schwefel mit einander verknuͤpfet, und zween 20 e 
. BB a 
OO re 2 Ov ten fr. dt V „„ „„ 4 
ff Ph lohan hie A 
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iz Mercurios von einet Abkunft, deren Vater die 
Sonne, und der Mond die Mutter tft. as, 

Die vierte Conclufion machet alles das voll ⸗ . 
> kommen klar, was zuvor gefaget worden, nem 
lich: daß der eine von dieſen zween Schweſeln der 
reineſte rothe Sulphur aus dem Golde und der 
andere aus dem teineſten klareſten weiſſen 

Mexcurio iſt. i 
Dieſe find unſere zween Schwefel; der eine 

1% 2 erſcheinet wie ein coagulirter Leib und traͤget 
7 oth doch feinen Mercurium in feinem Bauche: Dev hs 
andere iſt in allen feinen Propoftionen ein wats gm 
. 2 hafter Mercurius, doch ſehr glaͤnzend, und fühaen 

. 7 feinen Schwefel ſelbſten . bey ſich, jedoch vers 
22 Ne unter der Form und Fluͤßigkeit des 

Mercurii. 

Die Sophiſten ſin d hier in einem Irrgarten, 
denn weil ihnen die metalliſche Liebe unbekank 
und fremde iſt, arbeiten fie in lauter hetero⸗ 
geneiſchen Dingen; oder, wenn fie mit mes 
N talliſchen Coͤrpern zu Werke geben, verknüpfen 
gau fF entweder Maͤnnlein mit Maͤnnlein, oder 
19.428.400 Weiblein mit Weiblein, oder arbeiten mit ei⸗ 
an Zum Melt allein, oder fie nehmen Männlein die mit 
gripes Cons natürlichen Unvermoͤgen beladen find," und 
3 Weiblein deren Matrix oder Baͤhrmutter veve 
A le. dorben iſt , und alſo betriegen fie ſich in ihrer 
Jud Gehe Hofnung ſelbſt, durch ihre eigene Unvorſichtig⸗ 
1 a „ker, und werfen alsdenn die uͤbele Nachrede 
i are me fr guf die Runt, da es doch ihrer eigenen Shore 
| heit zuzuſchreiben, indem fe die Phloſophos | 
9998 verſtehen. } Ä 
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Ich weiß daß viele elende Sophie von 
| an! ey Steinen ſchwatzen, als vom Vege- 
tabiliſchen, Animaliſchen, hp Mineraliſchem 
Stein, zu welchen einige noch den Feurigen, Eng⸗ 
liſchen, Paradiſiſchen Stein hinzu thun, welchen 
ſie 801 Bea vane nro } ya weil 
das Zeichen, wornach ſie zielen, ſo groß iſt, ma⸗ 
chen ſie den Weg, worauf ſie ihren beets 5 
| Cop. . Va 
erreichen wollen, auch fo angenehm, daß ein „MH 
gedoppelter Weg iſt; einen Weg nennen ſie vind, re 
am humidam, den naſſen Weg, den andern vi- 1 e 7 
am ficcam, den trockenen Weg, (damit ich mich g 
ihrer Redensart bediene) der letzte Weg iſt der 4 
-Labyrinthifche Fußſteig, der allein vor die Groſs⸗ * a a. | 
Men dieſer Welt zu wandeln ift, der andere der“ 5695 
Daͤdaliſche Fußſteig, ein Weg der leicht und von % 
geringen Koften und von den Armen be da Welt gy ay 
zu betreten iff. a 

Allein ich weiß und kan bezeugen, daß nür ein Erz | 
0 Und ein Regimen iſt, und nicht mehr Far⸗ i 
en als unſere ſind, und was wir auch ſonſten a 1 mea 
ders ſchreiben oder fagen , geſchiehet en Die un⸗ 
vorſichtigen zu verleiten: denn fals ein pre i . 
Ding in der Welt feine eigene Urſachen zu ha⸗ Y e, 
ben begehret, ſo kan nicht ein einziges Ende ſeyn, 1 
das durch zween Wege, nach unterſchiedenen 
Principiis zu arbeiten, herfuͤr gebracht werden auc | 
En, 1 
Wir proteſtiren derohalben, und müͤſſen den | 
beser wiederum vermahnen und erinnern, daß Jos Msi „ 
wir in unſern vorigen Schriften vieles verdun⸗ Y. as. 
kelt — weil wir jn x 1 50 wee . f 
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a AR: welches wil kuͤrzlich bien wollen: Es iſt ein 
Annie wege der Unſrigen „welches das Kinderſpiel 
— und Weiberwerck iſt, und das iſt die Decoction 
y oder Kochung durch das Feuer; und wir verſi⸗ 


A 


ä —— —— 
~~ ? 
% 


. chern aufs höchfte „daß der niedrigſte Grad die⸗ 
F ſes unſers Werks dieſer iſt, daß die Materie evs 
. 7 7 keget werde und ſtuͤndlich circulire, ohne Gefahr 


he 70 der Zerbrechung des Gefaͤſſes, welches dieſer Urs 
: Sache wegen ſehr ſtark ſeyn muß; uͤbrigens iſt un. 
eee ſchnurgerade Decoction, oder Kochung, ein 
on ay Werck, welches jeden Tag und jede 
„„ Stunde fortgehet, „ und iſt von der auswaͤrtigen 
ige p- 27 Hitze unterſchieden, weßhalber es auch beydes un 
ab Soo ſchtbar und unempfindlich iſt. a sn sip 1 
if ery Werke ift unfere Diana ue nie 
77 er mit dem Waſſer ber miſchet it, 8 alsdann 
Pr wird an ile pit denn der Laton 7 
| 


i 34 ree geloeiffet und das Weib führer di die Negleg 
N ve Er ER tiere Diana 8 einen Wald denn ist 
en ee erſten Tagen des inesmichfet unfer Corgis 
per, nachdem er bind orden, wie ein Very 99 
| etabile,, In dieſem Walde werden zulezt zwo 
9 a 72 27 o Tauben gefunden, denn gegen das Ende der Dri, 
26 ten Woche ſteiget die Seele des Mercurii mit 
2.9 % der Seele des aufgelöfeten Goldes auf, dieſe find.» 
MT den immerwaͤhrenden Wapen der Venus ein⸗ 
2%. FD verleibet, denn um dieſe Zeit find die Confectio⸗ 
a q $nes alle mit einer reinen grünen Farbe gefaͤrbet; 
| 5 diefe Tauben werden ſieben mal civculivet, denn 
| a in fieben ſteckt die Vollkommenheit, und werden 
i ride, 4 tod zuruͤck gelaffen, denn fie ſteigen alsdenn nicht 
| Cae wehr auf und bewegen fh nicht mehr; unſer 
Hence, PA Moti Per AJ. be . 978 er- 
19 OB SIS Dar Dur ue Grd bone ML 
= Pit nd 2 2 NEU GE ’ 
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io vee Sas 
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e if ana ln wie ein in Rabenſchna⸗ | 
bel, denn in dieſer Operation iſt alles in ein “ 
ſchwarz Pulver, ſo ſchwarz als etwas ſeyn kan, 
verwandelt. Solcher Paflagen, als dieſe, bes f 
dienen wir uns zum oͤftern, wenn wir von der FA eal 
Bereitung unſers Mercuri: fprechen, und die ~ en 
ſes thun wir die Einfaͤltigen zu verführen; es am 
geſchieht auch aus keiner andern Abſicht, daß ee 
wir unfere Operationes unter ein ander con Bate 
fundiren, und von dev einen reden, wenn wir Fe , 
von der andern fprechen ſolten. Denn wennn! 5 
1955 Kunſt nur klar niedergeſetzet, oder beſchrie⸗ 92 AR: 
ben ware, würden unſere Operationes auch,: 3 
den allerthoͤrigſten verächtlich feyn. Glaube 
mir derowegen hierin, daß weil unſer Werk 3 
warhgetis naturlich iſt, wir deshalber die Frey⸗ 5 
heit. Ahmen, der Philoſophen Werk mit dem⸗ a wed, Fb : 
jenigen zu confundiren, 1, was platterdings ein = 42 4-2 
Werk der Natur iſt, damit wir ‘foleberacttalé e, ab 
die Einfältigen in der Unwiſſenheit, unſern. 1.0 Fr 
wahren Weineſſig betrefend, erhalten mögen, ».%.. „ . * 
um deſſen Unkuͤndigkeit wegen ihre Arbeit gan nr. 2 e E 
Lae verlohren iſt. 12 BR Per 
So laſſet mich denn, ehe und bevor ch e er . 
ſchlieſſe „ noch fo viel ſagen: Nehmet unſern 6 4 
Coͤrper, welcher Gold ift, und unſern Mer- ae x 
‘curium (der ſiebenmahl, durch feine Vermaͤh⸗ Ree A 
lung mit unſerm hermaphroditiſchen Coͤrper, „ : 
igefdarfet worden, welches ein Chaos und dern 3 5 
(Glanz der Seelen des Gottes Martis, in meats a 
Erde und dem Waſſer des Saturni iſt ) vermis 2 
f 
2% 
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chet biel zwey in ſolchem e als die 
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ER pine verrichtet, welches die Kochung ift. In 


i on dieſem „Feuer geſchiehet keine Sublimation, denn 


boffomaaber iſt eine ſolche Erhöhung daß es ſelbſt ſei⸗ 


und ohne demſelben 


172 Ile So gehet denn all unſer Werk dahin, daß 


IN 0 dessen 
ö. urd 


‘ . 80 2 N ch Fo- bie 0 Jul PA 40 ee und 


r Efe e Nd. u 
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nd. des Schwefels vermehret worden. Hinwieder⸗ 
5 um, tf Diefes Feuer ein unſichtbarer Geiſt, 


OE Ges a ordern Send N 
1 5 Mame . en, aff 4 h 
— e en fal Si 


ra Epiſtel G. e | 27 5 


! 


und hat keine Dimenſiones oder Abmeſſun⸗ Ng ch 
gen, als weder oben, noch unten, fondern als tie 
lenthalben in der Sphaera der Activitaͤt uns 
ſerer Materie in dem Geſaͤſſe; fo daß, obgleich 
die mokerialiſche ſichtbare Subſtanz, durch die 
Wirkung der elementariſchen 0 fublimi- 
ret und auffteiget, ee iefe geiftliche Kraft . mays 
allewege, fo wohl in dem ift, was am Boden prime ee 
lieget, als in dem, was in dem oberſten Theil 7 TA 
des Gefäſſes iſt; denn es iſt damit bach e A, 
wie mit der Seele in dem Corper eines Men⸗ J 7 
ſchen, welche allenthalben, zu gleicher Zeit, und igs fern 25 
dennoch nirgends gebunden oder terminiret iſt. u 
Dieſes ift der Grund eines Sophiimatis der om | 
Unſrigen, nemlich, wenn wir fagen, daß int +105 5 25 ‘ 
dieſem wahren philoſophiſchen Feuer keine Subli ER a 
mation ift; denn das Feuer iſt das Leben, und ey „ 
Das Leben ift eine Seele, welche keinesweges , 7 7 
den Dimenfionen oder Abmeſſungen der Corper ged hurd bra 
unterworfen iff; und davon komt es auch, DaB; hited N 
Die Oefnung des Glaſes, oder Erfältung deſ eee. —＋ 
felben, 1 Zeit 15 ad ye 1 Fon pap dus? | 
oder das Feuer, fo in dieſem geheimen Sulphur Fewer 
iſt, toͤdtet, obgleich nicht ein Gran von der fee, ; 
Materie verlohren worden. So ift denn das uin 
elementariſche Feuer dasjenige was, ein Kind 7" e 
ſanzuzuͤnden und zu regieren verſtehet 7 aber der . 2% 5 
Philoſophus allein ift geſchickt das wahre inne?s?s? 
liche Feuer zu unterſcheiden, welches ein wun |) 
derbar Ding iſt, fo in den Coͤrper wirket, und Mt 6 
dennoch kein Theil des Coͤrpers iſt. “ Derohal⸗ . 
ben iſt e eine hünmliſche Kraft und @ 
Exp hat 4 Pontan B 5 V7: 90 ng 425 | 
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14 e. ganz 5 das iſt, es iſt allewege daffelbe, 
| vas; er A biß das Ende ſeiner Operation gekommen iſt, 
| Mater und wenn es denn zur Vollkommenheit gelan⸗ 
fate get, ſo wirket es nicht mehr, denn jedwedes 
F. cfevis Agens ruhet, wenn das ag Ende „elner Action 
oder Hirkung da iff. Ges 1 UNS - 
So erinnere dich denn, ae wir von une 
2206 ſerm Feuer ſprechen, daß es nicht peti uns 
a Refper daß du nicht fehleft und auf die Gedanken gera⸗ 
ch, theſt, als wenn die Feuchtigkeit des Compoſiti, 
ee die in dem Glaſe iſt, nicht ſublimiren dürfe, 


Pay denn das muß fie ohne Aufhoͤren thun, ſondern 
das Feuer, fo nicht ſublimiret Fit die metalli y 
aui, ſche Begierde, die oben und unten und aller 

. Orten gleich iſt? Ehe ich denn nun ſchlieſſe, ſo 

2.22% lerne noch zu allem dem was geſaget worden, 

If en. und gieb wohl Achtung, was du vor eine Ma⸗ 

n kerie in die Hand nimſt, denn ein ſchlimmer 

5 Rabe legt ein ſchlimmes Ey, wie man im 

Spruͤchworte ſaget; laß deinen Saamen rein 

ſeyn, und deine Matricem oder Baͤhrmutter 

aes auch rein, fo wirſtu eine edle Leibes frucht fee 


* 2 


* 


a fen; laß dein Feuer bloß fo beſchaffen ſeyn, 
daß unſere Confectiones darinnen unaufhoͤrlich 
| auf und nieder mit einander ſpielen koͤnnen, ſo 
is wird dir Daffelbe in wenig Tagen dasjenige hets 
Mm fürbringen, wonach dich am meiſten verlanget, 


gnemlich den Rabenſchnabel. Setze alsdenn 
diine Decoction, oder Kochung fort, fo wirſtu 
in hundert und dreyßig Tagen die weiſſe Taube 
und in neunzig Tagen hernach die glänzende 1 
Cherubim she 8 „„ 

len tee A wahr me, Hung. Der 
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Und da dieſe zwey Dinge die beften find, | 
ſo ſetzet er alſobald, für denjenigen 
der in der Alchymie arbeitet, hinzu 
daß er unſer Gold und unſer Silber d 
nehmen und damit alles eins machen 0 
ſoll. Weshalb ich dieſes ſage, daß N 
derjenige, ſo unſere Perl und unſern 
Rubin machen will, zu ſehen muͤſſe, 
daß er die beſagten Principia nicht 
verlaſſe; denn wenn im Anfang die 
Principia wahr oder gerecht ſind, und 
du ſie auch nach der Kunſt nehmen 
kanſt, ſo wird dich dein Werk am 
Ende nicht qeveuen, © e 
Solchemnach kommen wir zu der letzten = 
Coneluſion, welche iſt: daß wenn jemandes ZA | 
Operationes ordentlich und feine Principia wahr er / 7 gS | 
(find, alsdenn fein Ende gewiß ſeyn wird, nem ur 7-4 7- | 
lich das Magifterium. | Dan,. 
O Thoren und Blinde, die nicht bedenken “EE 
wie jedes Ding in der Welt ſeine eigene Urſache ö 
und Fortgang in der Operation hat; meinet ihr, 
daß wenn ein Seemann unternehmen wolte, 
mit einer galanten Kutſche uͤber die See nach 
einem Orte zu ſeegeln, derſelbe nicht finden 
wuͤrde, daß ſein Vornehmen thoͤrigt ſey; oder 
wenn er mit einem koͤſtlich ausgeruͤſtetem Schif 
fe auf gut Gluͤck hin und wieder, ohne einem 
Bw, gewiß 
„„ — ne 5 m N ; 
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gewiſſen Fuͤrſatz, rudern wolte, daß derſelbe 
nicht viel eher an einer ungluͤcklichen Klippe zer ⸗ 
ſcheitern, als auf der guͤldenen Kuͤſte anlaͤnden 
wuͤrde: Solche Thoren ſind diejenige, ſo un⸗ 
fer Geheimniß in gemeinen Materien ſuchen, 
und dennoch das Gold von Ophir zu finden 
verhoffen. 
Bu Defto genauerer Handleitung in eurer 
ig nehmet age zwanzig men 
in 1. | 


J. Recut, 
Was auch immer ein Sophiſt euch einre⸗ 
den will, oder ihr in einigen Sophiſtiſchen Au- 
toribus leſen moͤget, ſo laſſet euch niemand 
von dieſem Grunde abbringen, nemlich, daß 
wie der Endzweck, darauf ihr ſehet, Gold iſt, 
alſo auch Gold das Subjectum ſeyn muͤſſe, dar⸗ 
in ihr arbeitet, und kein anderes. 


II. Regul. 

Laſſet euch niemand damit verfuͤhren, daß 
er euch vorſaget, unſer Gold fey: kein gemein, 
inne Philoſophiſch Gold, denn das gemets 
ne Gold ſey tod, welches wahr iſt; wenn wir 
j 5 es aber danach einrichten, fo wird etwas les 
| bendiges daraus, wie ein Korn Getraͤyde in der 
yey Erde lebendig wird. a 
Soblchergeſtalt wird in unſerm Werke das 

Gold, ſo tod war, nach ſechs zen beimege ⸗ 

lich, lebendig und ſaamlich, und mag in un⸗ 

he 5 ae. Gold oe were ⸗ 
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| Epiſtel G. Ripla et., a | 
den, weil es mit einem Agen e verknuͤpfet iſt . oder 
welches daſſelbe gewißlich lebendig machen m sh 
wird: ſo wird ein zum Tode verurtheilter A: a 
Mann ein todter Mann genennet, ob er gleich Aube, 
noch gegenwärtig lebet. „ 
he | 3 | N 
pat? Leeper III. Regul, Marton» pew men, A | 
Auſſer Gold, welches der Coͤrper oder das Pits bi, 
tannlein iſt, muft ein anderes Spenma ha, 
pen, welches der Geiſt und die Seele, oder das? : 
Weiblein iſt, und dieſes iſt der Mercurius, 
an Fluß und Geſtalt dem gemeinen Queck⸗ 
ſilber gleich, jedoch klaͤrer und reiner. / nr. | 
Es find viele, die, an Stat des Herd, ye 90 
tarke Waſſer, oder Liquores haben wollen 
welche fie mit dem Nahmen eines Philoſophi⸗ | 
chen Mercurii belegen; laß Dich durch dieſel⸗ 
pe nicht betviegen, denn was jemand fact, das 
wird er auch erndten wenn du deinen Coͤ⸗ 
der in einige andere Erde, als die metglliſch 
Lund ihm homogen iſt, fäeft, wirſtu, an Stat 
eines metalliſchen Elixirs, einen unnuͤtzen Kal 
erndten, der von keinem Werth ſeyn wird. 


licher Kraft, und dieſe Natur emp anget es 5 
urch unſere kuͤnſtliche Bereitung. ,, a 
ie A. e n aid 27} . Fund * Py Fam e * e, 4 


gen 5 RER 2 
; # 5 fp + % RE ; 8 a > N; 
14 6 e . lad fe OVP „% if nn! Boe 
? pe 4 > „ a „ 5 Wet f 
* 1 an e psn „ PE a r EA Bird» / 
1 hy n yf: f : ie er 2 87 gf 
4s? eam fun fd ß 
Ne 4 u aber , 7” € 7? es 6 EEE] . * 2 a et . 
| : „ . 9 a 8 . . 
- ir iy N 5 ay Bl as 
ken cor . * PH K ( Sinai Brenn em: 
4 


{ 4 74 
2 2 el oF . 7 1 f $ 
ox # Kue, A Om dr (re * 
ir EN eg, ae, E ; 


„ „„ 
a haces NEn u 
ae 


Hiss 
PN: 


2 7 ee ey HN my Ba ae a i a pg Se ee Bas a i ‘ * ~~ ee 
E 1 ar a nn 
, RAR fer 2 


25 i a me : x En I hg te 
32 Erklarung deer 
Das ganze Geheimniß unſerer Bereitung 
iſt, daß du nehmeſt das Minerale welches am 
hechſten mit dem Golde und Mercurio, ver⸗ 
ö wandt iſt, und es mit dem fluͤchtigen Golde 
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ln imprægnireſt, fo in den Nieren DER MON a 
bv at. ok gefunden wird, und deinen Mercurium da ie 
Au ſiebenmalen reinigeſt, ſo iſt er zu des Kos 7 
1 niges Bade geſchickt gemacht. q 
@ 7 Vl Kegel oe 
2 Wiſſe aber, daß von ſiebenmalen zu zehn 
der Mercurius beſſer und beſſer und mehr wir⸗ 
1 . kend gemacht wird, weil er bey einer iedes⸗ 4 
maligen Bereitung durch unfern wahren Sul⸗ 
es rtf phur geſtaͤrket wird; falls man abet die Zahl 
eder pitt dials inno | 1 zu bird ; 
„und anſtat der Auflöfung des Corpers, ſich 
1 = ſelbſt cagult en Ye Mehdi 26 
EL lem AL IE 4 A. B. geg. u D+ DDR 
6 8 
1 Dieſer Mercurius, wenn er ſolchergeſtalt : 
| # lage acuiret worden, muß hernach in einer Glaß⸗ 
| 25-21" ~ Retorte zwey oder dreymal deftillivet werden: 
und ſolches aus Dieler Urſache, weil einige 
Atomi des Eörpers darin ſeyn moͤchten, wel- 
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Epiſtel G. Riplaei. 33 
wenn e, „„ 
Nehmet euer Gold rein und frey von a. 
ler Vermiſchung, und wenn es nicht ſo if, 
wenn ihr es kaufet, fo macht es fo durch 
die Reinigung; denn laſt es fein gemacht 
werden, entweder durch das feilen, oder haͤm⸗ 
mern, oder durchs ealeiniren mit Corrofiven, 
oder auf einige andere Art, wodurch es am 
fubtileften gemacht pir ne £ | 

| „ . if, n Do | 2 

e hens fy! “ 
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sein iff , und letzlich füffet fie mit warmen 
W falt. 
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| Feuer, ſo GOttes Inftrument iſt , hat keine 
Qualitäten die ein Menſch begreifen kan; von 
ec. 1 
| 1 von der Aufferlichen Hitze zu ſprechen, und hier⸗ 
„ „aus entſtehen unter den unvorſichtigen viele Irr⸗ 
„. thuͤmer. Dieſes iſt unſer Feuer, wel es gra | 
, duiret iſt, denn die dufferliche Hitze ift ſaſt das ; 
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ganze Werk durch einerley; zu dem weiſſen 
} boned fer Werk ift fie einerlen,' ohne Alteration, ausge⸗ 
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rd Funct Toͤnnet; laſſet es entweder oval oder rund ſeyn, 
4 eh, fs, und ſo dick nach Proportion eures Compoliti, 
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’ ben; in dieſes Ey thut eure Materie, und ber» 
N ſiegelt den Hals forgfältig, ohne Fehler, Ritze, 
1 oder Loch, denn die geringſte Luft wit bet | 
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Epiſtel G. Riplaei. as). 
ſubtilen Geiſt heraus laſſen und das Werk | 
verderben. | 5 5 1 
Die genaue Verſiegelung des Glaſes koͤnnet „„ 
ihr ſolchergeſtalt erfahren: wenn es kalt ity Halbe, 
ſtecket den Hals, wo er verſiegelt iſt, in den und mee. 
Mund und jauger ſtark; wenn die geringſte Luft ald fd die. 
darin iff, werdet ihr die Luft, die in der Phiole 7... fetes 
lift, heraus in euren Mund ziehen, welche fic, , : 
wenn ihr das Gloß vom Munde wegthut, mit oy 
einem Ziſchen wieder in das Glaß ziehen wird, ks 
Ho daß ihr das Geraͤuſch mit den Ohren hören 
moͤget; dieſes ift ein unfehlbar Experiment. 


8 XII. Kegul. : 1 
Ihr muͤſſet euch alsdenn mit einem Ofen ver⸗ pry. | 
ſehen, den die Weiten einen Athanor heiffen, a 
in welchem ihr euer Werk zum völligen Stande 

bringet moͤget; es wird euch kein einziger in eu⸗ 

wen erſten Werke nutz ſeyn, als ein ſolcher, in 

welchem ihr eine dunkelrothe Hitze nach eurem 

Gefallen, oder geringer geben koͤnnet, und daß 

zer in dem hoͤchſten Grad der Hitze wenigſtens 

zwoͤlf Stunden aushalten möge, . 

Wenn ihr dieſes erhalten wollet, müffer ihr 

in Acht nehmen, erſtlich: daß euer Neſt nicht | 
‚gröffer fey, als daß es eure Schuͤſſel, mit ohn⸗ „ 


gefehr eines Daumens breit Raum an der Sei⸗ 
ten in ſich faſſen koͤnne, allmo das Windloch 
ane Athanors ift, dem Feuer dadurch Luft zu 
ge en. : a 


Fiauͤr das andere: laſſet eure Schuͤſſel nicht 
Oroͤſſer ſeyn, als daß fie % Glaß in ſich baits 
| | C 2 koͤnne 


a 


* er nn 
ENGEN, RR Tp a ee 
u 2 1 


0 Erklärung der 5 
konne und ohngefehr eines Daumens dick Aſche 
zwiſchen dem Glaſe und der Seite fey, und er⸗ 


1 innert euch dabey der Worte des Philoſophi: 
| 242 ein Glas, ein Ding, ein Ofen; denn eine ſol⸗ 


che Schüſſel, wenn fie mit dem Boden dem 


Windloche gleich ſtehet, deſſen in einem folchen 


Ofen nur eines ſeyn muß, ungeſehr von dreyen 
Daumen im Diametro, auſwaͤrts (chief, wird 
mit dem Ausfluß der Flamme, welche allenthal⸗ 
ben an den Kopf des Gefaͤſſes und rund um den 
Boden ſpielet, ſtets in einer gluͤhenden Hitze 
gehalten werden. | ka 
Drittens: wenn eure Schuͤſſel dicker iſt, muß 
euer Oſenwind inwendig nur einen dritten oder 
dierten Theil ſo groß ſeyn, als eure Schuͤſſel im 
Diametro iſt, ſonſt kan man keine genaue noch 
ſtets waͤhrende Hitze halten. cH 
Viertens: wenn euer Thurn über ſechs 
Daumen ins gevierte an der Feuerſtelle iſt, ſeyd 
ihr auſſer der Proportion, und man kan niemal | 
den rechten Punct der Hitze treffen; denn wenn 
ihr machet (über dieſer Proportion) daß die 
Flamme ſpieler, wird die Hitze zu ſtark und 
wenn ſie nicht ſpielet, wird die Hitze nicht ſtark 
genug oder doch ſchwerlich feyn, — —— _, 
Fuͤnftens: laſſet das Obertheil eures Ofens 
bis auf ein Loch verſchloſſen ſeyn, welches eben 
zu Einwerfung der Kohlen dienen kan, und un 
gefehr drey Daumen im Diametro oder ins ge⸗ 
vierte groß ſeyn mag, welches die Hitze treflich 


unten erhalten wird. 
| XIII. 


Eifel G.Riplac, 37 
eg RL Regul. U 
Wenn dieſe Dinge ſolchergeſtalt eingevidhtee ° 
find, fo ſetzet euer Glaß mit eurer Materie ein, a 
und gebet Feuer, als es die Natur erfordert, | 
gelinde, und nicht zu ſtark, und fanget da an 
wo die Natur aufgehoͤret. Nun wiſſet, daß ni 
die Natur eure Materialien in dem minerals 
ſchen Reiche gelaſſen, weßhalber, ob wir gleich 
von Vegetabilien und Animalien eine Verglei⸗ 
chung hernehmen, ihr gleichwohl die Aehnlich⸗ 
keit nach dem Reiche verſtehen muͤſſet, darin 
das Subjectum lieget, mit welchem ihr zu thun 
habet; als z. E. wenn ich eine Vergleichung 
‚anftellen ſolte, zwiſchen der Generation eines 
Menſchen, und dem Wachsthum eines Gewaͤch⸗ 
ſes, ſo muͤſſet ihr nicht meinen, als wenn die 
Hitze des einen, nach dem andern abgemeſſen 
ſeyn muͤſte; denn wir wiſſen, daß die Gewaͤchſe 
im Grunde wachſen, welcher nicht ohne Hitze 
iſt, die ſie in der Erde gleich beym Anfange des 
Fruͤhlings fuͤhlen; gleichwohl wird in dieſer Hitzz 
kein Ey ausgebruͤtet werden, es wird auch kein 
Menſch einige Hitze, ſondern vielmehr eine ihn 
erſtarrend machende Kälte fühlen koͤnnen. ye 

Da ihr denn nun wiſſet, daß euer ganzes 
Werk zum mineraliſchen Reiche gehoͤret, pr jo | 
müͤſſet ihr wiſſen was für eine Hitze den mineras Zr" ? 
liſchen Coͤrpern dienlich iſt, und was bey ihnen o-f. | 
eine gelinde und was eine ſtarke Hitze genennet IgG 
werden mag. So betrachtet denn zuforderſt , | 
wo die Natur euch verlaͤſſet, nicht allein in deem 
mineraliſchen Reiche, a in hip gh oe 
| ides aig pe of 
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38 Erklaͤrung der 


Gold und Mercurium zu arbeiten, welche beyde 
Unverbrennlich find, und gleichwohl der Mercu- 
ö rius, weil er zart ift, alle Gefaͤſſe zerbrechen 
| pyad for wird, wenn das Feuer gar zu ſtark ift?4?Deros 
ge le, halben, ob er gleich unverbrennlich iſt, und fo 
ae, daß ihm kein Feuer ſchaden kan, ſo muß er 
Fu gleichwohl mit dem männlichen Saamen in ei⸗ 
9 7. — nem Glaſe verwaret werden, welches, wenn 
Heul das Feuer gar zu ſtark iſt, nicht geſche⸗ 
„ 7 hen, folglich das Werk nicht zum Stande und 
lard" zur Wollenkommenheit gebracht werden kan. 


* „„So iſt denn der Grad der Hitze, mit welchem 
, man Bley oder Zinn beftändig im Fluſſe halten 
, an, und stärker) fo ſtark als es das Glaß 

ohne Gefahr der Zerbrechung ausſtehen will, 
beine temperirte Waͤrme, und fo fanget ihr eure 
,  Gradus der Hitze, demjenigen Reiche gemäß, an, 
„ in welchem euch die Natur gelaſſen hat. ‘ 
Weie denn nun der hoͤchſte Grad der Hitze, 


menden der Erde fuͤhlet, bey weiten dem gering- 
ſten Grad der Hitze, die ein Thier hat, nicht 
zu vergleichen iſt; ſo iſt der hoͤchſte Grad der 
Hitze, den ein Gewaͤchſe ohne Verbrennung 
ausſtehen kan, zu gelinde vor dem erſten Grad 
der mineraliſchen 10 alg . ‘i 
"RX IV. Mer. 5 
Wiſſet, daß aller unſer Fortgang im Werke 
N mit Auffteigen in Bus und Nubi geſchiehet, von 1 
„ dem Mond bis zur Sonnen, das iſt, in Nu⸗ 
ı 185. bibus, oder in Wolken: deswegen befehle ich 
dir, in einem beſtaͤndigen Dampfe zu ſublimi⸗ 
| 29% ren, daß der Stein möge Luft und Leben 
277 annehmen. | XV. 


den die Wurzel eines Baumes in den Einge⸗ 


| _ Eifel, Ripe, oo a9 | 


XV. Regul. 

Dieſes iſt noch nicht genung, denn, um io, 
ifere bleibende Tinctur zu erlangen, muß das 
Waſſer unſerer See mit der Aſche des Hermeti⸗ 2 71. 207, 
ſchen Baumes gekocht werden. So gebiete ich 
dir denn, Tag und Nacht ohne Aufhören zu | 
kochen, damit, in der Unruhe der ſtuͤrmigten % ꝝ́1 
See, die himmliſche Natur moͤge auf⸗ und die 1 | 
irrdiſche niederſteigen. | 

Denn gewiß, wenn wir nicht kochten, wür- mer raved ty 
den wir unſer Werk niemals Decoction oder 7; pees! 
Kochung, fondern Digeftion nennen; denn wo e e, 
die Geiſter bloß in der Stille circuliren und das 70 „ 
Compoſitum unten nicht durch Aufkochen be⸗ CICS 
weget wird, da wird es eigentlich nur eine 
gation genennet. Keane 


XVI. Requl. 
Sey nicht gar zu eilfertig, indem du die | 
Erndte zu zeitig und das Ende bald nach dem 
Anfange erwarteſt: Denn wenn du gedultig 
aushaͤltſt, wirſtu in Zeit von funfig Tagen, 
aufs laͤngſte, den Rabenſchnabel ſehen. | : 
Einige, (ſagen die Philofophi,) bilden ſich A. eule 1 
ein, daß unfere Solution ein leichtes Werk ſey:; pr 24 f. | 
aber wie ſchwer fie iſt, koͤnnen diejenige allein 5 7 1 
verſichern, die die Probe gemacht und die Er⸗ Ms | 
fahrung davon haben. Sieheſt du nicht ein =. i 
Korn Getraͤyde, fae es, fo wirſtu nach dreyen 
Tagen ſehen, daß es blos aufgequollen und | 
wenn es getrocknet, wieder daſſelbe Korn ift, 
wel ches es zuvor war; du N es aber nicht füen, 
f wenn 


. K ee Be - nnn 
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wenn es nicht in ſeine rechte Matricem oder 
Bährmutter geworfen wird, denn die Erde iſt 
deſſen rechter Ort, und es mangelte ihm einzig 
und allein an der gehörigen Zeit zu wachſen. 
Aber Sachen von haͤrterem Kern, liegen ei⸗ 
ne viel längere Zeit im Grunde, als Nuͤß⸗ : 
und Pflaumen⸗Steine, denn jedes Ding hat 
feine Zeit; und dieſes iff ein Zeichen einer na. 
| tuͤrlichen Operation, daß fie ihre Zeit wah: 
ret und nicht uͤbereilet wird. Wolteſtu denn 
wohl denken, daß das Gold, der folidefte 
Coͤrper in der Welt, ſeine Form in einer furs 
zen Zeit verändern werde? Nein gewiß, du 
muſt warten und warten, biß ungefehr auf 
c Dan vierzigſten Tag, ehe die Schwarze zu er | 
I ſcheinen anfaͤnget; wenn du das ſieheſt, fo § 
| Baptiste? ſchlieſſe daß dein Coͤrper deftfairet, das iſt zu 
| | einer lebendigen Seele gemacht, und dein Spi- 
| ritus oder Geiſt tod, das ift, mit dem Coͤr⸗ 
5 per coaguliret iſt; aber biß zu dieſem Zeichen 
184 der Schwaͤrze behält beydes das Gold und der 
N 


‘Mercurius jedes ſeine Form und Natur. 

wh XVIL Regul. | 
J, Siehe dich für daß dein Feuer nicht aude 
gehe, auch nicht auf einen Augenblick, ſo daß 
deine Materie kalt wird, ſonſten wird der Ruin 
deines Werkes gewißlich ſolgen. : 
Aus dem, was geſaget worden, kanſtu fchliefs 
ſen, daß unſer ganzes Werk nichts anders iſt, 
als eine beftändige Kochung deines Compoſiti 

in dem erſten Grad der ſchmelzenden Hitze, 
fe bin 1% eye f die 


| Git c. Riplael,. > 4 i 4 
die in dem metalliſchen Reiche gefunden wird, 1 
in welchen Grad die innerlichen Duͤnſte, oder a 
Raͤuche um deine Materie gehen werden, und a 
in welchem Rauche fie ſo wohl ſterben, als 4 


wieder lebendig gemacht werden wird. 1 
XVIII. Reeul. 4 

Wiſſe, daß wenn die Weiſſe erſcheinet, wel 
ches ungefehr gegen das Ende des fünften Mo 257 3 
maths. gefchehen wird, alsdenn die Vollendung : 7 
des weiſſen Steines heran nahet; freue dich f 
ſo dann, denn nunmehr hat der König den 
Tod überftanden „und ſtehet im Oſten mit 
grojfer Herrlichkeit auf. 

XIX. Reeul, 

Alsdenn fahret mit euerm Feuer fort, biß 
Die Farben wieder erſcheinen, ſo werdet ihr 7 
zulezt die ſchoͤne rothe Mennie, den wogen. 2 | 
Mohn fehen. 1855 lobet Gott und ſeyd i 
danckbar. ee, wee. prion Coad 
. 20 x. {et gul. 7 
2 Lezklich üffet ihr bien Stein in demſel⸗ 22% 7 And 
ben Waſſer kochen, in derſelben Proportion + ee 
und mit demſelben Regimine (ohne daß euer meat Jol Ave 
Feuer algdenn ein wenig gelinder ſeyn ſoll,) fo=2- -- #7) 
werdet ihr ihn an Duantirät und Tugend, = Beg 1 
nach eurem Gefallen, vermehren. 4 

Nun, der einige GOtt, der Vater des 
Lichts, bringe euch dahin, daß ihr dieſe Wie 
dergebürth des Lichts ſehet, und gebe, daß „ 
wir uns mit Ihm hernach in Eike im 
Lichte erfreuen. Amen. 
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| a | Erinnerung oder Bericht . ö 
des Engliſchen Buchfuͤhrers. 


Es hat dieſer Autor viele unvergleichliche Pie⸗ 
ö cen, dieſe Materie betrefend, geſchrieben, 
nicht fo wohl umb ſich als einen Adeptunm 
zu erkennen zu geben, wie viele gethan haben, 
als vielmehr der Welt durch feine Schriften, 
Nutzen zu ſchafen, wie er denn ſelbſt bekennet, 
daß obgleich der Reſt ſeiner Mit⸗Adeptorum, 
neidiſcher Weiſe, wie wir ſagen mögen, ſich 
zur Verſchwiegenheit verſchworen, (ihrer an⸗ 
genommenen Maxime, alles gute, was ſie koͤn⸗ 
nen mit dieſem groſſen Talent, ſo lange ſie leben, und 
wenn es ſeyn koͤnte, noch länger zu thun, zu⸗ 
wieder) er gleichwohl ſo nicht geſchworen, ob 
| fie gleich folches fupponiren, ſondern, wie er 
* bft bekennet, einen auſſerordentlichen Antrieb 
feines Gemuͤthes habe, allen getreuen Suchern 
d0dDieſer geheimen Kunſt zu helfen, und, (damit 
f ich mich ſeiner eigenen Worte bediene) ſeine 
Hand denjenigen zu reichen, die noch zuruͤck 
ſind. Da man nun hieraus ſehen kan, daß 
es des Autoris eigenes Verlangen geweſen, 
der Welt durch feine Arbeit zu dienen, und er 
dem Herrn Starkey Erlaubniß gegeben, ſeine 
eee Tractate drucken zu laſſen, wie aus deffen 
122220 orrede vor dem Kern der Alchymie erhellet; 
| fo weiß ich keine Urſache, warum feine Schrif⸗ 
ten länger verborgen liegen bleiben ſolten: und es 
iſt he zu bedauren, daß Herr Starkey ne 3 


uto< 


r 
Autoris Commentarium uͤber Herrn Georgii Ri- 
plaei zwölf Pforten von einander getheilet hat, wie 


er getham als ich von jemand vernommen, dem ern 


das wahre Buch gegeben, von welchem er, wie 
er geſtanden, die ſechs lezten Pforten abgeſchnit⸗ 
Ken, und wie er von der Perſon nach der Urſa⸗ 
che gefraget worden, warum er fie abgeſchnitten, 
geantwortet, weil die Welt derſelben nicht werth 
Mare, dem ungeachtet er derſelben Perſon vers 
ſprochen, eine Abſchrift davon zu geben, fo er 
aber nicht gethan, welches die Urſache iſt, daß 
ſie bißhero nicht gefunden werden koͤnnen. Wann 
derohalben ein vornehmer Herr dieſelben oder ei⸗ 


nige andere von dieſes Autoris Werken in Hans. .\\. 
den haben ſolte, wird er demuͤthig gebeten, die⸗ 


ſelbe nach dem Pelican in klein Brittannien in 
London zu ſenden, daß ſie mit den ſechs erſten 
Pforten gedrucket werden moͤgen, die nun un⸗ 
ter der Preſſe find. Und damit es an mir in 
nichts ermangeln moͤge, was ich zu Entdeckung 
der Werke des Autoris beytragen kan, ſo unter⸗ 
ſtehe ich mich dem Lefer einen Catalogum von fole — 
chen Piecen mitzutheilen, die man angemerket 
hat von dieſem Autore unter dem verſtellten Na⸗ 
men Eirenaeus Philalethes geſchrieben zu ſeyn, 
davon etliche durch Herrn Starkey in ſeiner vorbe⸗ 
nannten Vorrede angezeiget und etlicher von dem 
Autore ſelbſt erwehnet worden, nebſt unterſchied⸗ 
lichen andern die er (wie er ſagt) zu feiner eigen 
nen Recreation geſchrieben und nachher ver⸗ 
brandt, welcher Autor ausgekundſchaffet wow 
den, daß er ein Engelaͤnder fey, und ein Be 
| a abn, Cee ROS, 
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griffen ſeyn folle , ungefehr ss Jahr alt; fein. 
Name iſt aber nicht fuͤr gewiß bekandt. 


Philaletha geſchrieben, davon die 
15. folgenden gedruckt ſind. 


I. Fig apertus ad occlufum Regis Palati- 
um. Amft. 1667. Diefes ift wieder gedruckt 


Z genannt Mufzum Hermeticum der Edition 
von Ao. 1677. in 4to, 

= Daſſelbe in Engliſcher Sprache genannt Se- - 
erets reveal d. Printed at London. 1669. 

3. Der Kern der Alchymie in 2 Poëmatibus oder 
ieee ie Verſen. London 1654 


16 55. ; & 
Amſterd. 1668 
4. Ars Metallorum Metamor- in 8 oy 
phoſecos. Diese find glets 


ZA binum Coeleftem. vorbefagren E. 
6. Fons ChymiczPhilofophiz. en des Mue 


25 e iei ee 
ethodica Enarratio trium ebri] 
2 5 j us ‘Medicinarum, | 
eg, 8. Vade-Mecum Philofophicum, ſive Lond. 
25 5 iy breve Manuductorium ad campumf 1678 


J. Experimenta de Prepartioe Mer- 


tus, tnd noch im Leben und auf da Hefe bes 4 


in Teutſchland in der Sammlung des Buchs 
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, Brevis: Manuduétio ad Ru- idhertweife in der ‘ 


: ‚Sophiae, \ in 8vo. N 


Geclopus der Bücher die Eirenacus 3 


10 Ein Guede een oder Er. e 
klaͤrung uͤber Herrn Georg, Ri g * 
plaei Epiſtel an Eduard 
IVten. | hes + 9 0 

1. Desgleichen über Herrn h 
 Riplaei Vorrede zu feinen Wer⸗ ai: 0 | 
ken der Alchymie, revivd, a) 

12. Desgleichen über die erſten fan Eset: oe 
ſechs Pforten feiner Werke der tion, upor a 
Alchymie. | 

13. Desgleichen über die Recapi-| 
tulation feiner Werke der Al- 
en : 

14. Desgl eichen ber feine Vifion. : 

as. Experimenta, die Bereitung des „ 
Sophiſchen Mercuri betrefend. | | a 


Die Iz Folgende hat er auch geſchriebenn 
wir konnen aber biß hieher nicht fin, q 

den, wo die Copien ſind. 

I. bi oder Erklarung über die e 6 
lezten Pforten Herrn G. Riplaei Werke per 5 
‚Alchymie, Engl. 

2. Derſelbe über Herrn G. Riplaei { irrige Exige 
perimenta. Engl. | 

3. Desgleichen über Herrn. Riplaei Rad Engl. sees o 

4. are über Arnoldi leztes Teſtament. 22 ö 

il 8 4 

5, Das Werk des Gold und Sense 
den Elixirs. Lateiniſch. ee 

6. Kurzer an langen Leben, oder die . 4 

phiren Alchy | es. 


niet 3 Her- 
metico- Pog. 
tica Works, 


8 os e ‘ 
x ‘os Cabala der Weiſen, oder eine Erflie — 


4 ae en über ee der Magie. eo 
ant Engl. 


„ Reoifte der Irrthuͤmer die einen in der 
F Kunſt verleiten. Lateiniſch. 2. 
£ 7% Regiſter der fuͤrnehmſten Autorum in der 
hymiſchen Kunſt. Lateiniſch. iw. i a 
2 fe 10. Ein Handbuch von Experimenteh , zu 
— gleich mit einem Journal von Meditatio- = 
727 . nen, in welchem manche Philoſophiſche Re- 
2 cepfe find, die das ganze Geheimniß ane 
zeigen, mit einem Raͤtzel am Ende. Engl. 
I. Analyſis des Werks. Lateiniſch. 
12. Ein Schluͤſſel zu feinen Werken. Engl. = 
13. Commentarii, oder Erklärungen uͤber 
Flamellum, Artephum und Seudivogium. 
Aber von dieſen dreyen laͤſt es ſich vielmehr 
zweifeln, als verſichern, daß fie von dieſem 
Autore geſchrieben find. Eugl. 
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GEORGI RIPL AEL i 


geſchrieben . 90 
von \ a 

EIRENAEO PHILALETHA, 
einem Engelänber und Wels Bürger. 


Aus dem englischer korrſeel 
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Erklarung 
FVV 1 
Vorrede 
Herrn GEORGI RIPLAEI 


wehyland Canonici zu Bridlington, 


cher eine Vermahnung an den begierig 
befliſſenen dieſer Kunſt iſt, und den Ans 
ang der Vorrede, die fein ue ift zu GOtt, 
dem einigen Geber der Weißheit, ihm den 
echten Verſtand zu geben, damit er fein ſuͤnd⸗ 
iches Leben zu deſſen Ehre richten moͤge, (in⸗ 
em er ſonſten von dem, was er natuͤrlich iſt, 
ich beherrſchen laſſen wuͤrde) welcher der 
Brunnquell alles Guten iſt; will ich allein fein 
-remplar für mich nehmen, mehr zu einen 
Nuſter der Nachfolge, als zu einer Materie 
JV 

Und anfangs, diejenigen zu beruͤhren, wel⸗ 
he ſich auf dieſe Wiſſenſchaft legen, fo ſollen 
ieſelbige bedenken, daß ſie ſich des allerwun⸗ 
erbareſten Werks ee ‚in — | 
0 | y ob 


Neve Vorbericht vorbey zu gehen, tele 
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50 Erklärung der ö 
(ob es ſchon fern von mir iſt, zu gedenken, daß 4 
Gott jemanden unter uns, das was wir ge⸗ 
nieſſen, um unſers Verdienſtes willen mittheile, 
ſondern aus lauter Gnade) ich einen jedweden, 
der fich dieſes Weges befleißigen will, vermah⸗ 
nen muß, daß er ſich zu dem Urheber und | 
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— 
er 
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Brunnen der Güte, um deſſen Hilfe zu erlan⸗ 

gen, wende, damit er moͤge die Gnade haben 
GOtt in dem Gebrauch eines fo groſſen Talents 
zu ehren; denn ich halte mich verſichert, daß 
wenn GOtt jemand beſtimmet, daß er ein Erbe 
ſolches groſſen Talents ſeyn ſoll, er ihm auch 
ein Herz geben wird ſolches recht anzuwenden, k 
oder fonften, für den Mißbrauch eines fo groffen 
Segens, ein defto ſchwerer Gericht über ihn er⸗ 
gehen laſſen wird. Dea ee 
Denn wenn jemand muthwillig oder lieder⸗ 
lich iſt, und ohne Gottesfurcht lebet, was 
wird der nicht thun koͤnnen mit einer ſolchen 
Kunſt? wenn ihn Gott nicht ſteuert, wie er 4 
: 


denn gewißlich thun will, indem er dieſes Gee 
heimniß fire ihm verbirget, oder es ihm zu ei⸗ 
nem Stricke und Falle machet, ſein Leben in 
die Hände geitziger Leute dieſer Welt zu uͤber⸗ 
geben, wie ihrer viele ſolches durch die traurige 
Erfahrung befunden. Derowegen gebe der 
Herr mir und dir die Gnade, daß er ohnelinter⸗ 9 
laß vor unſern Augen der Anfang und das Ende N 
unſerer Gedanken, Wort und Thgten ſeyn 
moͤge. Amen. N : 
Im 
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K Vorrede G. Riplaei. Fi 
Im Anfang, da du alles aus Nichts 
machteſt, ward eine runde finſtere 


Materie aus der Confufion, durch 
V | 
Erſtlich, wende deine Augen auf die Wers ⸗ 
e GOttes und beſchaue das Werk feiner Hane 5 
e? Betrachte, wie das herrliche Werk der 
Schoͤpfung von ihm angefangen, durch Chris . 
um, um deſſen willen dieſe wahre Wiſſenſchaft 
en Menſchenkindern mitgetheilet worden wie 
iernhardus Treviſanus bejeuger, welcher in 
inem Sendſchreiben än den Thomam de Bo- 
‚onia von dieſem Werke ſaget, daß es um Chri⸗ 
i willen geſchehen fey, . . 
Betrachte, wie aus einer Malla GOtt der 
dere, durch feinen allmaͤchtigen Befehl, alle | 
Dinge im Himmel und auf Erden herfür kom 
zen laſſen; die himmliſchen Coͤrper mit ihren ae 
influͤſſen oben und die irrdiſche Materie unten; 
veldye mit Rotation oder Umdrehung des Hime 
iels alle unter dem Monden geſchaffene Dinge 
urch Das Wort feines Mundes herfuͤrbringet. 
Ueber welche alle und in welchen allen GOtt 
E, der der Schöpfer und HEre Ht aller i,, 
ber alle Dinge, hochgelobet in Ewigkeit, der 
m ſelbſt ein Volk erworben und erloͤſet hat, 
nd fie werden mit ihm regieren von Ewigkeit 
1 Ewigkeit. nn. ee 
denn wie von einer Mala alle Dinge 
gemacht finds eben alſo muß es auch 
in unſerm Werke zugehen. . 
| | D 2 Appli- 


,,,, atti eae) 
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Appliciret alles dieſes auf das Werk dieſes 
Geheimniſſes analogice und allegorice, oder 
der Gleichheit nach und Gleichnißweiſe. Denn 
wie der HE alle Werke, die wir ſehen, gee 
macht; alſo hat er fie alle unter fein allmaͤchti⸗ a 
ges Befehlswort geleget , durch welches fie fort? 
fahren zu ſeyn, was fie find, und mit einer 
gleichförmigen Bewegung zu dem erſten Muſter 1 

oer gber Abriß der Dinge geführer werden. 1 
Unſer ganzes Geheimniß muß aus ei⸗ 
nem Bilde entſpringen. 
Gleichwie nun, aus einer vermifchten con⸗ 

ufen Maſſa, alle Dinge ein wuͤrkliches Weſen 

* : nach ihrer aller Art haben; alſo muͤſſen aus ei⸗ 
„ nem Bildniſſe alle dieſe Secreta heraus flieſſen. 
a Die Warheit beſtehet nicht in heterogeneiſchen 
und ungleicher Art Dingen, ſondern in Einig⸗ 
keit; denn GOtt iſt ein einiger und feine Werke 
ſind einfoͤrmig, und je edler ein Ding iſt, je 
naͤher es der Einfaͤltigkeit komt. ee 

| Wie in den philoſophiſchen Büchern zu 
eo finden, wenn jemanden fie zu leſen 
a a ee 
= he Hiemit ſtimmen die Sprüche der Weiſen 
| überein, fo viel ihrer das Geheimniß warhaftig 
verſtanden haben, wie Morienus vollkommen 

i biazeuget, ingleichen Geber, Treviſanus und 
viele andere mehr. Dieſes Ding iſt nur eins 
4 der Art nach, ob ſchon zwey an der Zahl; und 
1 ob ſchon mehr Dinge gebraucht werden, fo find 
ſie jevoch, biß fie alle zu einer Einigkeit der ye | 
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Inſer Stein wird die kleinere Wel 7 a 


‚genennei 
Und Verst wird unfer Stein den“ : ds Yew yal 
Menfehen verglichen, welcher, ob er ſchon ein 7 
Weib hat, das von ihm de „Geſchlechte nach 7/4 2 
Kescher jedoch der Art nach mit ihm eines Re tb 
ft, in welchem Verſtande er Microcofmus, + 
sder die kleine Welt genennet wird, denn wars Cha yer 
ich, nechſt dem Menſchen, welcher das Eben⸗ | 
tld GOttes iff, iſt er das wahre kleine Syſtema 
ser groſſen Welt; ich will nicht ins beſondere 
10% 1 00 ne an dieſem Orte wuͤr⸗ EN: 5 
be es zur Unzeit geſchehen. aur. De i | 
22 Eins und Drey. 7 ,. ANT E 
ieſer Stein wird auch dreyfaltig 1 enennet, 177, 26 
der die Dreyfaltigkeit! in der Einigkeit, wegen ?7; = 7 
oben ai Materie, wie Trevifanus? e | 
Aptis unfer S ein gemacht aus einer Wur⸗ G 4 | 
von wol ercurialifchen Subſtanzen,) 9 4 1 8 i 
15 — weiter. Dieſe Dreyfaltigkeit it unter FW 
Hieden in den componirenden Dingen. Denn To 4 
a ift erſtlich der Leib, welcher Sol iſt, und das Ors, vel | 
Waſſer des Mercuri, in welchem, nebft ſeinen . 
Aercurialitat ein geiftlicher Saame des Schwe⸗ 33 mr | 
als ift, der das geheime Feuer iA -Dieles ift Mai 
ie Dreyfaltigkeit; dieſe werden genennet Leib, fotos rs 
Seel und Geiſt. Der Leib iſt die todte Erde, A 22 co | 
jelcher nicht zunimt ohne die himmliſche Kraft x Na | 
er Geiſt ift die ge ae Luft 255 oder Chamæ- . A 
e e, 7 derne Jar ur 
er 7 725 „„ 
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ge te g en auch von e 
ge Compoſition iſt, und do unſcheidlich zu einem 
nes gemacht wird; die Seele iſt das Band unſers 
®» 75 4 Mercurii, ohne welchen unſer Feuer nim nimmer zu 
15 A ſehen ift, noch erſcheinen kan, denn es iſt nace 
~ Fend; oder bloß; es wohnet in dem feurigen | 

i x“ Drachenyund giebet feine Seele der wahren 
. . Saturnia, und wird von derſelben umfangen s 
und werden beyde ein einiges Ding, tragend 
das Bildniß des Allerhoͤchſten, ja des Orienta⸗ 
‘i liſchen Lucifers, der Morgenſonne. Dieſe See⸗ N 
j Maye le iſt der S Fah ade und allerwar⸗ 
Rx Nu mente haftigſte 7 7 d ſehr zart, die wahre Mi- 
8 nera des G au iy natürlich Gold 
ze, eee ach r er weiß daß es wahr 
| Ar iſt und davon gde habe in meinem kleinen 
2 Wr Ttcctaͤtlein genannt: der eroͤfnete Eingang zu 
2 * des Koͤniges verſchloſſenen Pallaſt; dieſes iſt der 
td wahre Schwefel, der von Im mercurialiſchen 
Weſen der Saturnia imbibiret wird, und ſol⸗ | 
ches anzeiget mit dem Koͤnigli und 
1 nachdem er vermittelſt der Dian ‘scuba in ein 
6 5 AS mineraliſch Waſſer wereinbaret und wieder le⸗ | 
4 4 
4 
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A. , bendig gemacht worden, iſt es der ſcharfe Geiſt, 
= ae welcher in dem Waſſer den Leib zu putreficiven 
n beweget. Also ift die Dreyfaltigkeit proportio- 
e ai nabel, nemlich drey Naturen in der erſten 
Pudi Mixtur; das Werk wird deutlich gefuͤhret und 
bis zur vollkommenen Erfuͤlung gebracht nach 
der Kraft eines Leibes, einer Seele und eines 
Geiſtes; denn der Leib wuͤrde niemals durch⸗ 
dringend werden, wenn es nicht wegen des 
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9 8 geſchehe; 0 Pinte auch die zween i in 17 8 3 
ander nicht wirken ohne die Seele. Denn der 52 . 
Beiſt iſt ein unſichtbares Ding, und erſcheinet “ er, 
niemals ohne ein anderes Kleid, welches Kleid = .. 
die Seele iſt rin dieſer wirket er mit ſeiner es 2.3 
Kraft: dieſe Seele, wenn ſie von der Saturnia ER: ie 
ausgezogen, iſt, Sr oui Dichte und u Hr * : 
wird gene nfere Luft Köder vielmehr der 5 
. ein lufeiger Leib iſt, und Jule em 2 
eine Farbe nach einem jeden Dinge verändert, F Phila) i 
o ihn anſiehet, fo einer überaus wunderlichen ee 
Natur iſt unſere Luft, aus welcher, wie ich e. ' 
veiß, alle Metallen an werden koͤn⸗ yar, 
zen, ja auch Sol und Luna ſelber / ohne das ge 
derwandelnde Elixir, davon ich in meinem klei⸗ 7.0 K. 
= Tractat, fae id) aus meiner agen 
vfahrung zuſammen getragen, ausführli 
ede, sa Goda fhp ee 3 HF 2 
„Wenn dieſe Luft einem ‚minevafifihen Waſ⸗ 
er ſolviret worden, hat es zwey von unferer” : 
Dreyfaltigkeit in ſich, die dermaſſen wuͤrklich Ps 75 2% 
nit einander vereiniget, daß in einer kurzen ee 
Jigeftion ber geiftliche, einwohnende, a. 
e Schwefel ohne Zuſatz, den Mercurium, „ 
dem er iſt, coaguliret, und eine fi chtbare 
oagulitte Subſtanz Siber und BIN Gol, 
es machet. Fr 79. wis 

Alſo it dieſe Dreyfalt tigkeit. eine warhaftt ) 7 5. 

e Einigkeit, indem das eine wuͤrklich reifes, 
res und wohl ausgekochtes Gold in altu, . wv, 
as andere aber fluͤchti ges, weiſſe es und rohes 
Bold * in poſſe) und ganz fix und ſo. 
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tid ‘an’ beftändig durch bloſſe Digeftion zu | 
275 machen iſt. Es iſt demnach keine Betrlege⸗ 
ö rey was die Philofophi ſagen und ſchreiben, 
denn trauet mir, (Viderunt nudam fine ve- 4 
a - fte Dianam; ſeiens loquor) fie haben die nas 
Ay +4,90 kende Diananr*phne Kleidung geſehen ich re⸗ ö 
g., 158 de wiſſentlich alſo, und weiß daß ich die War⸗ 
ee heit (age, welches die Söhne der Kunſt auch | 


Gy 


ae W und mit wir bezeugen Bönnene 
e L, Auch Magnefia, 22 q. 
. Ole Stein wird von den Weiſen genen⸗ | 
. ret ihre Magnefia, the Adrop und mit mehr 
, dergleichen Namen und iſt in Warheit iht 
„bi, Stein in der erſten und rechten Vermischung 
| * er der wahren Materie; denn er iſt der wahre 
, Saamen, und wird durch Mitwirkung des 

: aͤuſerlichen Feuers, bey einem gedultigen Abe ö 
e warten der Zeit der Natur, welche dem, ſo es 
“eee 4 derftcher, nicht zu lang ift, feine Frucht her 
e e, eee , 
Sr pe Von Sulphure und Mercurio, | 

0 2.5 722 Denn was in vielen Jahren und Zeiten, 
> 2% g. pea innerften der Erde, durch die ati 4 
A 7 SA 5 an wird, welche den Mercurium ohne ale 
len Zufaß kochet, das verkuͤrzet die Kunſt, und 
E if 760 en imprægniret erſtlich pn) fercuriunt mit dem 
825 142 geiftlichen Sgamen des Schwefels, dadurch 
2. er kraͤftig wird in Aufloͤſung der Metallen, 
und alsdenn ſetzet Ni den reifen Sulphur dazu, 
durch welchen 1 K erk verkuͤrzet wird, und 
aus bie iiveen E tern aus einer Wurzel wird $2 
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Hamm A= Vorrede G. Riplaei. 57 : 
ein edler Sohn von Koͤniglicher Abkunſt her⸗ 
fuͤrgebracht, das iſt nicht ſchlecht Gold, ſon⸗ 
dern unfer Elixir, das Jehntauſend mahl mehr 
Durch die Natur ganz vollkommen 
Proportioniret. rc Ale 
Doch iff das ganze Werk des Künftlers 
allein dieſes, daß er der Natur helfe; wir koͤn⸗ 


nen nicht mehr thun, ja wir haben Öfentlich be. 


kennet, und bekennen es nochmahls, daß wir 

der Natur hierinnen nur helfen; denn alle Wer⸗ 
ke Gottes ſind ganz, wer kan anders etwas da⸗ 

zu thun, als ſie nur anſehen und ſich daruͤber 

verwundern; und derowegen ſuchen wir unſere 
Principia wo die Natur iſt, und die Natur in 
ihrer eigenen Natur verbeſſert. Wir ſuchen 

nicht die Einfaͤltigen zu bereden, welches der So⸗ 

phiſten Weg iſt, daß wir durch unfere Extractio- 
nes und Handarbeiten aus Vegetabilien, Mi- 

neralien, Urinen, Haar, oder dergleichen, un⸗ 

jet ſo hochgelobtes Elixir zu machen fuͤrnehmen, 

ſondern aus ſolchen Dingen, darin es die Natur 

geleget, machen wir durch Kunſt, daß dasjeni⸗ 
ze durch Entdeckung erſcheine, was verborgen 
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war, und verbergen das, was ofenbar war. 


Es verwundert ſich mancher und mag 
ſich verwundern, und ſeine Be⸗ 
trachtungen uͤber ſo ein wunderbar 
Ding ny See 
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Wes halben die, fo in andern Materien, als 
in der wahren, arbeiten, auf das allerthörigſte h⸗ 


re Unwiſſenheit hierinnen an den Tag geben, daß 


fie die Möglichkeit der Natur nicht betrachten, 
ſondern nach ihrer Phantaſie arbeiten, gleich als 


wenn aus verbrennlichen Subſtanzen, die von 


— 


Natur heßlich und von heterogeneiſchen und un⸗ 


gleichen Dingen gemacht find, eine reine vol x 


lenkommene metalliſche Subſtanz herfuͤrgebracht 


werden koͤnte, welche wegen ihrer unſcheidlichen 
unuͤberwindlichen Einigkeit und durch Kraft ih⸗ 
rer übergroffen Fuͤrtreflichkeit alle auffagige und 
flüchtige Leiber in dem mineraliſchen Reiche rei⸗ 
niget und figiret, und fie zu einer gleichen Pro- 


portion des vollkommenen Goldes und Silbers, 


nach Beſchaffenheit der Medicin, bringet. Wenn 

derowegen ihre Anfänge nicht recht ſind, ſo iſt ihr 
Beſchluß allewege betrieglich, und alsdann, wein 
ſie die Natur in ihrer Wirkung nicht kennen, 
ſondern die Worte der liſtigen und mißguͤnſtigen 
Philoſophen dem Buchſtaben nach auslegen, ſo 


ſtehen ſie verwundert, daß ihre Werke mit den 


Verheiſſungen der Philoſophen, zum wenigſten 
wie fie derſelben Bücher verſtehen, nicht übereine 
kommen. Sie verwundern fic), was doch die⸗ 
ſes fuͤr ein Stein ſeyn muͤſſe, ob er wahr, oder 

nur eine Einbildung ſey, und warum fie denſel⸗ 
ben nicht eben fo wohl, wann er moͤglich zu ma⸗ 


chen, als ein anderer erlangen koͤnnen. Solche 


und dergleichen Gedanken erfuͤllen gemeiniglich ö 
die Gemuͤther der unglücklichen Alchymiſten, 
welche, ob ſie ſchon ihrer Meynung und = q 
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dung noch ſehr verſtaͤndig und ſinnreich find, den 


noch an dieſem unglücklichen Stein auſtoſſen und 


5 
Was iſt unſer Stein, u. ſ. w. 
Sie verwundern ſich uber die unbekandte 

Schwierigkeit des Dinges, auch koͤnnen ſie mei: 4. 

tentheilé nicht ſagen, was bon demjenigen ju 2 

Uttheilen, fo fie leſen, fintemal es, wie alle Phi- 

oſophi ſagen, ein ganz leichtes Ding C 

Denn Voͤgel und Fiſche bringen es Cop 
uns zu, jedermann hat es, und ese 
iſt an allen Orten, in dir / in mir, 
en, en ER 

Und in Warheit, die Alten Weiſen haben ale 

o geſchrieben und ſchreiben ſtets noch daſſelbige yet 
Us nemlich: daß es gefunden wird auf dem Miſt⸗ e 
haufen, wie Morienes ſaget; und von geringen 
Roften ſchreiben fie alle überflüffig 5’ ello, daß 
vas die Zeit und Koſten betrift, Artephius und 
amellus ſagen: es iſt nur ein Spiel der Kinder 
ind ein Werk der Weiber, und derowegen nennet 
iner von den fuͤrtreflichſten Philofophen, der von 

ieſem Magifterio ſchreibet, fein Buch: Ludus 

uerorum, das iſt, ein Kinderſpien. 

Denen antworte ich, daß es nemlich 
der Mercurius iſt. 5 7 | 


2 1; 


Jedoch trauet mir, ob fehon die weiſen Leute 
fo ſchreiben, und es wahr iſt, fo muß doch 1 
och etwas zu ihrer Meynung hinzugethan wer 
en, wie der Autor des Novi Luminis wohl ann? 
75 a gemer⸗ 
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weiß, nichts fo hart zu ſeyn ſcheinen koͤnneg. 


| nem Miſthaufen, aber der Narr kan nicht glau⸗ 
ben daß es im Golde ift-+ Ich für mein Theil 


I beg ſie auch ſehr leicht fey, und wundere mich, daß 
g fo viele Leute daruber. ſich ſo lange vergebens 
e bemuͤhet haben. Allein das bin ich verſichert, 


;- = \ 
2 
I Era 


cy 


gemerket hat, daß nemlich Diefe Kunft lacht fey 
demjenigen, der fie verſtehet, wie Artephius es 
klaͤrlich ausdruͤcket, dem aber der dieſelbige nicht 


Der Weiſe, fagt Sendivogius, findet es in ei⸗ | | 


ie Courd) die groffe Gnade G tes gegen mich un 
i g wuͤrdige und undankbare Creatur) weiß daß die 
Kunſt wahr, und nicht allein dieſes, ſondern daß 


daß fie eine Gabe Gottes iſt, denn es lieget 


nicht an jemandes Wollen, oder Laufen, ſon⸗ 


. dern an GOttes Erbarmen. In Anſehung 
— deſſen erkuͤhne ich mich zur Ehre GOttes zu 
1 — Fan bekennen, daß ich die Kunſt habe, und die 
, Operationes und Arbeiten der Natur, in dieſen 
| Viele &. fo verborgenen Geheimniſſen, vor meinen Au⸗ 
fu, gen, bey dieſem gegenwaͤrtigen Schreiben 
9, ſluuͤndlich fehe, und mit Verwunderung die un⸗ 


N 256 vefer-Sendliche Glorie, in Beſchauung einer ſo groſſen 
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men Queckſilber genennet wird. 


Aber nicht der gemeine, der mit Nahe 
Es 


s 
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Es iſt aber die Schwuͤrigkeit noch nicht vor⸗ 
bey, wenn man einmal erkennet, daß das | 
ganze Geheimnis im Mercurio beftehet; denn 
was ift gemeiners unter den Sophiſten, als . 4 
rufen, unſer Mercurius, u. f w. und as dieſelbe Ad 
gleichwohl in dem Werke der Natur fo blind, \ 
als Maulwuͤrfe? die Urſache iſt, weil die Nr . .. 

kur einen mineraliſchen Saft in dem Bauche 4/0 
der Erden herfür gebracht, welcher meiftene”“ 
theils mit den philoſophiſchen Beſchreibungen : 
ihres Wafers überein kommt, als nemlſch, 
daß es mineraliſch, lebendig, laufend, ohne, Ge 24) 
Benetzung, ſchwer und dergleichen iſt; welches . 


fa pi er) 


die gemeinen Alchymiften, wenn fie es leſen, /. ret Jet’, i 
’g 19 37 N 33 ‘sale . 70 . 
auf ihren nichtswerthen Mercurium reimen, A 


Y 


velcher in feinen inwendigen Eigenſchaften nicht 
hat, das dem unſern gleich iſt. Fee , 
Es giebt etliche, welche, weil fie ſich auf die nn At, 
Meynung der meiſten weiſen Leute, die von 4 
dieſer Kunſt geſchrieben haben, verlaffen, den 
zemeinen Mercurium, dem Worte nach, ver⸗ Ag 
werfen, auf den fie doch eben fo naͤrriſch ver 2. a 


N 


a 

ö 
11 
a 
iY 


erſchiedliche Weiſe tractiren, als durch Subli- 4 | 


£ 
[4 * 
{ 


ampenſchwaͤrze, durch Deftillation von ſon ? 
erlichen Fecibus, und hernach durch Dae tee 2 
nit Weineßig, durch Calcination mit ſtarken e e, 
Waſſern, durch unzaͤhliges Waſchen, durch = Al 
Verwandelung des Mercurii in unterſchiedliche⸗ 5 „ | 
| Pig DW nee ee. 

ao 
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Geſtalten und hernachmalige cab eben 
| machung, durch welche Arbeiten alle fie ſich 
i jaye: na des Geheimniſſes unfers Mercuri verſichert hale 
ee ten, da doch alle dieſe Wege in Warheit nur 
4 2 f ay A find, und der Mercuritis, der alfo 
M ies — 4 7 abel tractiret wird „doch einmal wie das an⸗ 
dere eben der vorige Mercurius iſt. a 
ie Alſo daß an dieſem Steinfelſen ſie ſich mehr 7 
. geſtoſſen, a als an irgend einem andern Dinge, 
2 bis fie erkennen, wie unſer Mercurius von dem 
gemeinen und unſere Bereitungen von den gee 
meinen fophiftifchen zu unterſcheiden, welche 
eine Gleichheit gegen einander haben. 


Sondern Mercurius, ohne welchen 
kein Weſen iſt. . 


"a, Denn unfe Mercurius iſt fet gelbe we⸗ 
17 fentlich und radical, und participivet innerlich 
an ſeiner Natur, und derowegen wird geſaget, 
daß es der Mercurius ſey, ohne welchen kein 

| . doy . Weſen iſt; denn alle Dinge werden von den 
| fhe FPhiloſophis durch drey Principia unterſchieden, 
1 a +, (wiewohl etliche Simplieia nicht drey, ſondern 
ſelbige nur blos analogice haben,) unter denen 

| das allerweſendlichſte Mercurius iſt, denn die 
+70. er Feuchtigkeit aller Dinge wird iht 
ercurius genennet, welche meiſt in allen 
Dingen ift, weil alle Dinge ihren Anfang dem 
Waſſer zu danken haben. 27 6182 1 
Glechwie alfo nun der eigene ſpecificitte Mer: 4 
curius aller Dinge ihnen fo eflential ift, daß 
nichts ohne demſelben ſeyn kan, alſo iſt si 4 
unſer 


ee “ 
{ : . Ro \ 

ſunſer Mercurius ſeinem Leibe fo confubftantial, ; 
daß er einerley, der Art nach, mit demjenigen 3 
Mercurio iſt, von den ir durch die Coagulation "Ir 2 
zuſammengewachſen, welches der gemeineMer- 7 
curlus nicht iſt; und derowegen wird der Leib Go | 
Durch dieſen Mercurium incrudiret, und giebt, Teen. 
durch Vermiſchung mit demſelben , einen Saa⸗ , 
men von ſich, vermittelſt der Mitwirkung der Dy lafh 339, 
erforderlichen temperirten aͤuſſerlichen Waͤrme. ee 


Alle Philoſophi erinnern und ſagen 
warhaftig eben daſſelbe. 

Dieſes konte ich warlich mit unzaͤhligen Zeug⸗ 
niffen der Philoſophen bekraͤftigen, ſintemal 
niemals keiner, der nur ein wahrer Axtiſt gewe⸗ 
en, geſchrieben, der nicht eben dieſes bekraͤfti⸗ 
get haͤtte. Geber, Artephius, Haly, Rofi- 
nus, Flamellus, Sendivogius, ber Autor des 
Rofarii, Trevifanus, fame vielen andern, wel⸗ 
He alle zu erzehlen verdrießlich fallen würde. 

Alſo daß ich dieſes mein Werk nicht be⸗ 
chreibe, weil es nicht (hon vorher genung be 
chrieben worden, ſondern nur ein Eccho, oder 
inen Wiederſchall auf die Rede aller Philo⸗ 
ophen gebe, welche zum Gedaͤchtniß ein ſo 
lares Zeugniß von der Mitwirkung der Kunſt 
ind Natur hierinnen hinterlaſſen haben, daß 
denn der Verſtand dieſer Überzeugung fähig | 
Dare, Die Kunſt itzund gemeiner ſeyn würde: 1 
nd ich muß mit Verwunderung die Weiß⸗ ei 
eit GOttes hierin anbeten, daß eine ſo war⸗ a 
aftige, fo. natürliche, fo leichte, ſo fehr ver 
ee a - langte 


ee Vie * 
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langte und geſuchte Kunſt fo ſelten gefunden 
wird, daß insgemein ſo wohl gelehrte als un⸗ 
gelehrte, Leute Darüber, als über. eine Fabel, 
lachen. Sie iſt derowegen gewißlich eine Ga⸗ 
be Gottes, welcher ein Austheiler derſelben 
nach Seinem Wohlgefallen iſt und immerdar 
ſeyn will. 1 Us | 4 
Aber die einfältigen Sucher blamiren 
fie, oder reden ihnen übel nach, in⸗ 


dem ſie ſagen, daß fie denfelbigen 
verbergen. 1 


Derowegen thun diejenige, den wohl ver 
dienten Philoſophis ſehr unrecht, welche, weil 
ſie derſelben Schriften nicht verſtehen koͤnnen, 

und wegen deß Mißverſtandes der Moͤglich⸗ 
keit der Natur in ihren Arbeiten viele naͤrri⸗ 
ſche Fehler begehen, und derohalben eine la 
cherliche Erndte haben, alsdenn auf die Be⸗ 
trieglichkeit der Autorum laͤſtern, oder um 
wenigſten uͤber ihre ſchwere Art zu ſchreiben 
klagen, und nicht betrachten, daß die Philoſo⸗- 
phi ihnen nichts ſchuldig ſind, und was ſie 
immer zum Unterricht der Liebhaber geſchrie-⸗ 
ben, nicht aus Schuldigkeit, oder aus Geitz 
gethan, denn fie befigen den groͤſſeſten Schatz 
der Welt, noch aus Ehrgeitz, denn ihrer viele 
verſchweigen ihre Namen; ſondern aus Liebe und 
Begierde den Nachforſchern der Kunſt zu helfen; 
welche Liebe mit Scheltworten zu vergelten, ein 
Zeichen groſſer Undankbarkeit iſt. a 
Ueber dies ift zu erwegen, daß der N ' 
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te Gott feine regierende Hand hierüber halte, 
and alle Sohne der Kunſt gleichſam gemeſſenen 
Befehl von ihm haben; ſie ſchreiben und lehren 
nach der Zulaſſung, fo ihnen der Schöpfer ale 
er Dinge gegeben hat. Ich kan dieſes aus der 
Etfahrung jagen, daß wenn ich felber einen Bore 
atz hierin gehabt, ich recht in dem ſchrelben von 
uvor unuͤberlegten Gedanken dermaſſen übers 
errſchet worden bin, daß ich darinnen die uns 


mittelbare Hand GOkttes verſpuͤret, durch welche 
ch von dem Zweck, den ich mir vorgeſetzet ab⸗ 


geleitet worden. | 0 5 
Und warlich es iſt unſer Vorhaben gar nicht, 
die Kunſt allerley Leuten gemein zu machen, wir 


chreiben nur denen, die es wuͤrdig find, und 


haben den Vorſatz, daß unfere Bücher nur Weg⸗ 
weifer find vor die, welche auf den Fußſteigen 
zer Natur wandeln, und wir thun, was wir 


zoͤnnen, die Unwuͤrdigen davon auszuſchlieſſen: 


edoch ſchreiben wir ſo deutlich, daß ihrer ſo viel, 
als GOtt zu dieſem Geheimniß verordnet, uns 


gewiß verſtehen und Urſache haben werden vor 
injere hierin erwieſene Treue danckbar zu ſeyn. 


Dieſes werden wir von den Söhnen dieſer Wiſ⸗ 
enſchaft erhalten, wir moͤgen auch von andern 
ekommen, was wir wollen, und derowegen 


ind unſere Buͤcher eingerichtet vor die erſten, 
ind wir ſchreiben nicht ein Wort vor die lezten. 


Dieſe aber find ſcheltens werth, wel 


che keine Gelehrte und mit der Phi⸗ 
loſophie nicht umgegangen find. 
E 


Ueber 
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Ueber dies ſchreiben wir unfere Bücher nicht 
die Ungelehrten zu unterrichten, fo daß ein gee | 
meiner Handwerker, ein Waſſerbrenner, ein 
Alchymift, oder Sophiſt, alſobald, ſonder 
Muͤhe das guͤldene Fließ wegfuͤhren, oder jeden 
Geitzhals, welcher den Gewinn vor ſeinen fuͤr⸗ 
nehmſten Zweck haͤlt, die Aepfel indem Garten 
der Heſperidum alſofort abpfluͤcken koͤnne, auch 
nicht ſo, daß einer, ob er ſchon gelehrt iſt, wenn 


er nur ein oder zwey mahl unſere Schriften oben» ) 


hin und ſchlecht weg geleſen, wie die Hunde das 
Waſſer aus dem Nilo lecken, gleich zum Philo- 7 
ſopho gemacht werden moͤge; nein warlich, die 
Majeſtaͤt dieſer Wiſſenſchaft verbietet eine ſo 
groſſe Gottloſigkeit, ſie iſt eine Gabe Gottes und 
nicht der Menſchen. Unſere Buͤcher ſind vor 
diejenige, welche mit Nachforſchung der Natur 
umgegangen, oder noch Vorhabens ſind damit 
umzugehen. Wir geben den Weg zu verſtehen, 
Gott anrufen, und mit Gedult im Gebrauch der 
Mittel verharren, muͤſſen dieſe Thuͤren oͤfnen. 
Es muß derowegen ein tiefes Nachſinnen, mit 
dem Seegen Gottes, Ofen, Kohlen, Glaͤſer, 
und unermuͤdete Arbeiten deine Dollmetſcher, 
oder Ausleger ſeyn, derſelben muſtu dich, als 
Commentarien uͤber unſere Buͤcher, bedienen. 
Wie ich gethan habe, alſo unterrichte ich dich 
wieder, und der Seegen GOttes wird bey allen 
der Tugend obliegenden Suchern, auf dieſem 
Wege, gewiß erfolgen. ‘ i 


Eon 4 


cq © PortebeG,Riplach 6) 
Sondern ob ich gleich Mercurius binn. 


Es iſt der Knote noch nicht aufgeloͤſet, noch * 
die Schwuͤrigkeit uͤberwunden, wenn einer eins 
mahl dieſen alten gewoͤhnlichen Geſang in der 
Philofophie hat fingen hören: eft in Mercurio 
quicquid quærunt Sapientes, im Mercurio iſt 
was die Weiſen ſuchen, weil einsophiſt eben ſo ein 
groſſes Geſchrey in dieſen allgemeinen Terminis 1 
5 achen kan A oe 4 der pa Dannens | 
hero die gröfte Schwuͤrigkeit iſt, zu erkennen, was 
eigentlich dieſer Mercurlus are An: 
get wird und fo groſſe Wirkungen halt. Dey 5 2 
Doch muſt du weißlich verſtehen wor 
5 er iſt, und wo du ihn ſuchen 85 
10 5 . 
Derowegen will ich jedwedem fleiffigen Sur 
cher dieſer verborgenen Wiſſenſchaft zur Nach⸗ 5 
richt melden, daß er mit gutem Bedacht bey ny 
felber erwege, was er ſuchet und zu finden begeh⸗ 
ret, und nicht allein das, ſondern worinnen er 
es zu finden gedenket. Denn, trauet mir, s 
iſt in dieſer Wiſſenſchaft nicht alfo beſchaffen, 
wie ſich etliche einbilden, daß unſer Geheimniß 
aus jedwedem Dinge, oder aus jedwedem ge⸗ 
ringen Dinge gemacht werden kan; ſondern, 
daß in Erkaͤntniß der wahren Anfänge der erſte 
wahre Schritt zur Vollenkommenheit beſtehe 7 
nach dem Ausſpruch des Poeten: dimidium | 
facti, qui bene coepit, habet, wohl angefan⸗ 
gen iſt halb vollbracht. VX. R 
en 2 
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fis. Es hat ſich auch niemand einiger heilſamen 
5 Anweisung in unſern Büchern zu getroͤſten, 

welcher weder die wahre Materie, noch die 
; rechten Schlüffel kennet, durch welche unſere 


| p2ee-rodnen; (olden legen wir feltfame Kunftguiffe für, 4 
die mit ihrer heßlichen Phantaſie uͤbereinkom⸗ 
Nasa en: den Geitzigen einen leichten Weg, ohne 
e Unkoſten, in einer nicht viel auf ſich habenden 
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‘Dore mich aber, denn ich will dich 
treulich lehren. Nhe 
Aber dir wollen wir, jedoch mit der Bedingung, 

daß deine Eigenſchaſten die Erbarkeit, die Ver⸗ 

ſchwiegenheit, der Fleiß und die Unverdroſſenheit 
ſeyn, die Warheit zeigen, doch alſo, daß es dem gee 
meinen Mann verborgen, aber einem ſinnreichen 

aufmerkſamen Leſer deutlich genung ſeyn moͤge. 2 

Was dieſer ſehr nuͤtzliche Mercurius iſt. 1 

Die Philoſophi haben vieles unter dem zwei, 7 PEMA 

felhaften Nahmen des Mercurii verborgen, e 

alſo, daß es keine ſchwere Sache iſt, daß die, a 

welche ihre Bücher durchleſen, irren koͤnnen; 

ja fo viele, als Gott von dieſer Kunſt aus 
ſchlieſſen will, werden gewiß irren. 

Denn es werden viele Dinge von ihnen mit 
dem Nahmen Mercurii genennet, welche alle 
zu dieſem geheimen Werke nicht dienen, und 
ſie haben viele Proceſſe beſchrieben, die ſie 
niemals felber gemacht. Ich, fo viel an mir 
iſt, will nicht in ihre verbluͤmte Fußſtapfen 
treten, ſondern will hierin aufrichtig dem Wege 
des tiefſinnigen Riplaei folgen, deſſen Text ich, 
wenn id) fortgehe, meinen Reden anfuͤgen will, 
dieweil es ein wohlausgearbeitetes Stuͤck in 
einem fuͤrtreflichen Methodo iſt, über welches 
ich nicht ſo viel commentire (denn ich ſchreibe oe 
aus meiner eigenen Erfahrung und Wiſſenſchaft) | 
als vielmehr des Vorhabens bim, daß dieſer 
Tractat ein Licht zu demjenigen fuͤrtreflichen 
Licht in der Alchymie ſeyn ſoll, weil dieſe meine 
8 3 Arbei⸗ 
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Arbeiten ganz einerley damit ſind; nur dir nach 
; meinem Vermögen zu helfen, habe ich meinen 
ae Difeurs in dieſen Methodum verfaſſet, den ich, 
| wie andere Philoſophi auch gethan, hie und 
da ohne Ordnung zuſammen getragen haben 


„möchte. { 
Indem, ich gegen dir keinesweges be⸗ 
q trieglich bin. 4 
ae Wie ich mir nun fuͤrgenommen des R icli 4 


Methodo zu folgen, alfo will ich auch fine up 2 
richtigkeit nachfolgen und bekenne feyerlich, das 
ich nicht in einem einigen Dinge betrieglich ge 
gen dir zu handeln gedenke. Wiewohl ich das 
Geheimniß nicht fo deutlich erklaͤren werde, daß 
SS es das bloſſe Leſen genung ſeyn wird dir Die Dianam q 
„ BE ju ceil zu zeigen. a 
EA, Wiſſe derowegen ſicherlich, daß, Lebe die 4 
Er. Phpiloſophi ſagen, daß ihre Materie aller Or⸗ 
— fen ſey u. ſ. w. fie ſolches nur reden alle diejenige 
ae zu verblenden, welche, wenn fie der Philoſo⸗ 
phen Meynung nach dem bloſſen Klang ihrer 
Worte aufnehmen, Kinderpoſſen vor Schaͤtze 
einſanmlen werden. Ich will euch derowegen 
Au verſtehen geben, daß dieſes Subjectum der 
eee Philoſophen entweder betrachtet wird in Anſe⸗ 
e hug feiner Materie, oder feiner formalen Kraft; 
1 i 2 in Anfehung der erſten iſt es ein Concretum von 
poor Wafer .7 wie alle andere zuſammengeſetzte 
| 70 2 7 Dinge find; in Anſehung der letztern aber hat 
fu es Antheil einer himmliſchen Kraft 
ro veo b> arpa | in einem hohen & Grade: nach 4 1 
888 *. 2. ¢ q 
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gen Welt iſt, ſtellet er auf einem oder dem an⸗ of de sah. 
dern Wege jedwedes Ding für, was von eiz 


in einem oder dem andern Umſtande eine Gleiche Fr Fr 
heit mit einem jedweden Dinge. Ae ae 


In etlichen Dingen it näher als iin : 


Zahl zwey. “ Verſtehe mich nicht wie der Phi 
loſophus die Dinge findet in feiner erſten mühe - 
ſeligen Preparation, denn alſo komt eines von 77. 
den zweyen Subjectis, welche eines Geſchlechts 
find, in das uͤbernatuͤrliche Werk der Genera- 
tion. des feurigen Steins 6 ich ſage, unſer roher 
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Ham fie von der — be Sub: 
An Ie ties IAtanzien in eine Eſſenz, deren zwey ausgejogen | 
5. fewerden aus der Erden ihrer Geburth durch das 7H 
2 eo Es dritte, und werden alsdenn eine reine nilchigte 


2 WEL jungfraͤuliche Natur, fo von dem Menftruo | 
We di 2 unſcrer garſtigen Hure ausgezogen worden. 
72 %. Gib n Achtung auf das wass 
/ / . td dir ſchreibe. ne # 


Und nun rufe ich GOtt zum Zeugen, daß ich 
euch ein groſſes Geheimniß zeigen will: unſer 
4 Stein ift an einem Theil von einer vollenkom⸗ 
5 Hi Bi ENT Natur / welche wir zu einer noch mehrern 
A: fos BollenFommenheit erhöhen wollen, und zu dem 
7 3 as Ende bedürfen wir unſerer wahren Fontina, 

welche ich anderwaͤrts beſchrieben habe und 
* 515 ag daſſelbe jetzt ni e a will. Dieſe 
i we) sa Fontina hat drei Quellen, und de Wen dri z 5 
e bee Zeugen, welche dem Wetiften die 
e i feinem procediten bezeugen; dieſe ſind der 1 
gie, Geiſt, das Waſſer und das Blut, und dieſe 
Fl & 5 drey find in einem beyſammen: das Waſſer iſt 
; r ein mercurialiſches Band, n welches die Sophi⸗ 
| F Jefe ſten fehen koͤnnen, fo weit die äufferliche Scha⸗ 
„ lereichet, aber der Weiſe kan fein verborgenes 
„ „geheimes Centrum ian das Blurfift von 
r Unterm grünen Loͤwen / velches in Warheit das“ 

\ 75 Grieg 27 allergrünefte oder 0 iſt von allen dreyen 
9 denn es hat keine Art des metalliſchen W t | 
i pte Ae, ja nicht ein Gran, und deswegen iſt es 

N gen ganz volatiliſch und iſt rother als das gemeine 
Waſſer, und demnach wird s bag Blut gee 7 
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zuſammen gebacken, jedoch ſo . 
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ſchickt alle Geſchoͤpfe feiner Art zu freffen. Her: ft G 


fer Feuer iſt nicht von der Materi? und dennoch 7 


44 8 5 = 9 6 „ 
radlicale Vereinigung denn der Geiſt welcher 7 „ 
das Feuer iſt, kan von dem Waſſer und van a 


dem Blut geſchieden werden hoͤret aber fo dann A. 
ret, 


he 
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5 auf unfer Löwe z. ju ſeyn, ſondern if: die wahre 
we Materie dir Smaragde zu vermehren, die viel 
f . - Föftlicher, als die natürlichen find. 


IR Denn fo die Wiſſenſchaft niemals zu 
. re dir kommen folte, foltu mich darum 
nicht ſchelten. j 
| ER * e. Und nun warlich, ſo einer unwiſſend it, der 
Lan ſey immerhin unwiſſend; ich weiß nicht, was 

mehr zu fagen iſt, wenn man anders des Py- 


Fi 3 thag oras Stillſchweigen nicht uͤbertreten wolle. 
ji 75 „Ich babe euch geſagt, daß unſere Materie zwey ⸗ 
J laltig iſt, rohe und kgiret; die fire iff zu unfern 4 
Haͤnden von der Natur vollkommen gemacht, 
und wir duͤrfen fie nur noch vollkommener ma⸗ 
5e chen, welches die Natur allein nimmer verrich⸗ A 
ten konte; fo ift auch kein einiges Ding, wel 
„ ches alſo die Tincturen erhoͤhen kan, als unſer 1 
2 ae 2A ausfendee Waſſer, welches, wie ich euch ges i 
2 2% , fagt habe, von dreyen Quellen herflieſſet. Die 
LA ...- eine iſt ein gemeiner Brunnen an welchem alle 
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doch iſt es in der That in ſeiner eigenen Natur a 
nicht unrein, ſondern wird rein gemacht, ſo 4 
rein, als die Kunſt des Kuͤnſtlers es, mit Huͤlfe 
ad ide be Natur, machen kan, indem er Dermande ; 
rat ree 7 ſchaf tit 9 grwandichgft pereiniget, 73.2 27 


5. e 5 geineiniglics von den Philofo- \ * 
ee, Phis iht gr rüner Lan ige genennet wird. 
3 Pe per börgenen Bi oder vielmehr 

— dies Chaos haben die Philoſophi höchlich erho- 
| ben und tief mer 17 n es aber gemei⸗ 

niglich ihren gruͤ wen, welchen ihrer viele 
“ath Kupfer und etliche auf Vitriol ziehen, wele 4 
ches alles auf gewiſſe Maſſe einerley ift, denn 
a nur Kupfer, das durch ein embryo- 

ies a 


corrodivet und zerfteſſen iſt; aber 
2" Pie Shoren, fagt Ripleus in feinen Drrebür a 
Pha 9 mern, bein ihn den grünen Loͤpen. Ich will 
5 uch dieſes Subjectum ,. fo viel ich Barf in fole 5 
Jaen’ is wi gendem Liede erklären: . /7 7 


pre: Pi gelehrte Gaſtmahl der weis⸗ 
iv a * : 4 
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aſſen euch zu befleißigen tha zu kennen. Die⸗ 

es, trauet mir, iſt nicht vor einen tummen 
Narren, auch nicht vor einen der auf gemeinen 
chulen auferzogen iſt, ich will ihn derowegen 

lach dem Leben abmahlen, damit ihr nicht von 

dieſem Gaſtmahl ungeſaͤttiget weg gehet. 

Dieſes Lied nenne ich das gelehrte Gaſtmahl 

er Weißheit. Bereitet euch, daß ihr als ein 
wuͤrdiger Gaſt dazu kommet, mit auſmerkſa⸗ 

nen Gemuͤth auf meine Worte Achtung zu ge⸗ | 
ni damit man nicht, an Stat der Speiſe ,, 
uch mit Fantaſeyen abſpeiſe. Se 
Dieſes erſchreckliche Thier, welches wir une | 


ern Löwen heiſſen, „hat viele andere Namen“? ) 
mehr, damit niemand die Warheit vernehme, e, 
wenn es GOtt nicht alſo ſchicket und jemandes 
erfinſtertem Gemüch ein Licht ſcheinen laffet, e 
Es geſchiehet nicht darum, daß dieſes Subje - ee, 
dum von animaliſchen Componentibus oder o- Cts 
Demadhte beſtehe, (welches derjenige, der dieſes fh Su 2 
iejet, wohl faſſen mag) daß wir den Nahmen 9 F405) 
ines Thieres gebrauchen; ſo geſchiehet es auch . eee, 
icht den Leſer zu verleiten, wer alſo gedenket, „ f 
r fey auch wer er wolle, der wird ſich mit den e eee, 
nbeſonnenen Thoren hiedurch ſelbſt verſtricken;? W 
andern es geſchiehet wegen der überaus groſſen 
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ZA hor Sept A 3 eee Be 
i BERG ſehen it daß es von ihnen der grüne Lowe ge⸗ 

| 5X z nennet worden. Nun merket auf, fo will ich 
Ff Aeuch das Geheimniß erklären, welches vor Zei- 
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171797 ten geweſen, wie eine Roſe, die an jedweder 


eS 


unterſtehen dürfte dazu zu nahen; die ſichtbare 


und ein Wunder zu erzehlen iſt,, hat bey dieſem 
, ni Getelte welche 
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reine das reine wegtreibet; die Dinge, darass 
es zuſammengeſetzet iſt, find ein gar reine, 
wiewohl zarter Mercurius, mit einem trockenen? 
Schwefel eingekerkert, welcher den Fluß hin ae 
pert und gleichſam in Feſſeln hält. Diele -» 
Schwefel beflecket den Mercurium der darin 
ieget, daß, ob fie ſchon im Grunde nicht mit Y 
nander vereiniget find, dennoch die liebliche 
Hemeinſchaft dadurch ausgeſchloſſen wird, wel⸗ 

he ſonſten zwiſchen dieſer jungfraͤulichen NRym⸗⸗/⸗/ 
he / die wir Bley heiſſen, und ihrer liebwerthen & B 
Schweſter, welche in filbernen Strahlen haue ü 
ig herab rinnet, ſeyn würde, alsdenn ſolten Cs | 
ie Strahlen des glänzenden Apollo den Thau / - 
erurſachen, welcher von dieſen vermifchten A | | 
Waͤſſern herabfaͤlt, und von den hohen undd 
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Ahen Bergen durch Thaͤler hinrinnet, dass 
Feuer der Natur zu empfangen, welches dienen N 1 
as Bad für die Sonne zu erwärmen, darin 79° Ce | 
(e herabſteigen und ſich baden und mit den 
choͤnen Phoͤbe ſich ergetzen kan, bifi fie, wenn 

zleiſch und Jugend erneuert, tuͤchtig find mit 4 
Herrlichkeit zu fcheinen, die ewig vermeheee = | 
werden kan. We q 
Erkenne derowegen dieſes Subjectum, wel 

hes der allerſicherſte Grund aller unſerer Ge⸗ 

eimniſſe iſt und dieſelbige herfuͤrlanget, und 

berlaß alles, was du von groſſen Werth zu 4 
‚pn befindeſt, den Betriegern, und folge mei⸗ 4 
em Rath. Laß dich nicht verleiten, denn es „ 
Enur eine Warheit, es iſt nicht in vielen in?: 
zn; dieſes iſt unſer Stein. Anfangs lige 
„„ nes 


ye N 
I } 
% I 
. R 


‘cod | 
= 


Choo ben um einen andern metallischen und reinen 
Schwefel, der ſicherlich mit dem mercuriali- 


‚ler er Farbe ſchwarz, mit darunter gemiſchten Gils ' 
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grünen Lowen genennet, und ihn auf des Cad- 7 
mus Geſellen rauben laſſen, und wenn der 
Streit vorbey, ihn mit der Dian Bezaube⸗ 
ung gebunden und ihn unter dem Waſſer zu ee 
werharren genoͤthiget und rein gewaſchen, here ff, 
nach ihm Slügel gegeben, daß er fliegen koͤnnen, . g, 
wie ein Drache, deſſen ſcharfe Brunnen das , 
einige Mittel befunden worden des Apollo Har⸗ 7 11 
enſayten klingend zu machen. Dieſes if das „ 
rechte Bad der Nymphen, welches wir verſucht⸗ ina 
und befunden haben, daß es der Mercurius de 
Weiſen fey. 1 e 
In dieſem Liede habet ihr den gruͤnen men, 
ee hel beſchrieben, daß ich nicht muh dar; 
10d) mehr kan, ich wolte euch denn das Recept 
pon Wort zu Wort vorſchreiben, welches Gee. ap 
und die geſunde Vernunft verbieten. 1 
Er iſt das Mittel zwiſchen Gold und 

Silber die Tinctur mit Vollkommen⸗ 

heit zu vereinigen. ö | ne 

Lernet denn dieſen grünen Lowen und deſſen 17:7 f 
Zubereitung kennen, welcher alles in alem in 
ser Kunſt iſt, er iſt der einige Knoten, Iöfer 
een auf, ſo werdet ihr ſo gut als ein Meiſter 
pn; was etwa noch übrig, iſt nur, daß man 
viffe die aͤuſſerliche Regierung des Feuers, der 
‘tofu innerlichem Werke dadurch zu Hilfe zu 
ommen. | Eee ba eo > 

Wie Geber davon Zeugniß giebet, 

Ueber dieſes (ey nicht unbeſtaͤndig, ſuche te. 5 


a f he 


94 Erklaͤrung der | 

in vielen Dingen, welches warlich nur in einem 
Dinge iſt; denn es iſt in der ganzen Welt kein 
ander Subjectum als dieſes. Riplæus meldet, 

nach Erzählung aller feiner Irrthuͤmer, daß er 
nimmermehr kein wahres Werk geſehen, als 

nur eines, und Geber ſaget: Wir haben gar 
genau alle Dinge verſuchet, und das aus be⸗ 
nwerthen Gruͤnden und Urſachen, und haben 
ee, nichts gefunden, ausgenommen allein eine fette, 
ee durchdringende tingirende Feuchtigkeit, u. ſ. w. 
ge, Und Artephius ſaget: Es iſt kein ander Sub» 7 
I Harp gettum in der Welt zu dieſer Kunſt, und nen⸗ 
, lh. net es, wiewohl auf eine philoſophiſche Weiſe, 
fla. 2 ein wunderbares, ſubtiles Weſen. Ich rathe 
i Jor Grande; mit dem Riplæo, daß du dieſes einige 
Zin 2 Ding kennen lerneſt, welches ich ganz getreu: 
. aſels lich erklaͤret habe, und ich weiß, daß das, was 


o R 


“———=" ich erfläret, experimentaliter, oder in der Ers 
fahrung wahr fen, Wer mich verſtehet, der 
\ | wird Urſache haben GOtt und mir zu danken 
3 für das Licht, oder die Erklärung, welche ich 
dem Riplæo gegeben habe. Wer mit mir den 

Ripleum verſfehet, der wird leicht den Unter " 
ſcheid machen konnen. „„ 


„AUnſer zweytes Waſſer ee. Menſtruum, ! 
9 aber Feuer ift unfer Clit / welches eine Elixa- 
9, 2 f-. 1 
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Allhier werden eure Naküren veraͤnder „ 
ne von der andern gehalten, und werden eine 

nige, die nicht wieder von einander geſchieden ae 
erden kan, das iſt, die folarifche Natur wird 

cht von dem Mercurio abgetheilet „noch dass 
zuer von dem Waſſer, ſondern es wird eine 

it der andern allezeit beweget, und obſchon all⸗ 
och ein ſuperius und inferius, oder ein ‘a 
reves und unteres, ein afcendens und ſubſi !. > 
ns, ein aufſteigendes und ſich zu Boden fer: ~ 
des iſt, fo iff doch nunmehro das, quod eft a 
perius, ficut id quod eft inferius, oder das 23 
48 oben ift, eben wie das was unten iſt. a g, 


nd ſermalſch werden fonften fiehen’ = 


fie in geringem Stande. > 
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y ches es zu ſeiner uͤbergroſſen Vollkommenheit 
e ghet | | 


OR Ich will dir derowegen rathen, daß du 
rie = eee ee be 
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Ai | reifli 
= En che Stäublein zerfalle ünd ſich zertheile“ Als 
7 denn laß Saturnum deinen Kammerdiener ſeyn, 
, und laß ihn dieſe zerſtreuete Gliedmaſſen, wie⸗ 
fieber yufammmenlefen und davon eine Bruͤhe mas 
Kae, chen, in welcher die Feine , unn a u 
Pr iſt, nach welcher die Gruͤne folgek, und alse 
denn wirſtu erkennen, daß dein zuſammenge⸗ 
ſetztes Werk durch den lebendigen GOtt mit 
oe Se einer vegetabiliſchen oder wachſenden Seele 
un bee begabet iſt. A den, lfte . Be 
rth RN 22 anys felgd wine Den 
net ER 
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Wer nicht die Geheimniſſe dieſer zwey Mens lo Par} 
ruorum kennet, kan nimmermehr weder zur . e, 
' ic n er — DOI i ad 
ten beſtehet in 7  .| 
Schaͤrfung Be 5 Effige mit dem Blute unſers °F Hi 
ruͤnen Lowentind der Seele des feuri Dia ge ga | 
en welches gefchiehet durch fied Adler TE 
Cohobationes und Reinigungen deines 0 be 
n Saamens ſind, biß es einen, geiſt⸗ Atl | 
chen Saamen, oder rechte natürliche DON, ee 
n Jungen König zu animiren empfanger. isi free 7 lohox 
Das Geheimniß des andern enſtrui beſte⸗ de ne 
if in der rechten Proportion deines erſten Waſ⸗ e, 


es mit feinem eigenen Cörper, und in Regie 27 2B aol 
ing der rechten aͤuſſerlichen Waͤrme, durch = A E, 
o ben Ramof zwischen den Adlern a 4 
wen 


id der üble Gestank beſſelbigen Leichnams F., 
rd die Adler toͤdten und aus dieſen Atomis ., 
et Stäublein wird das zweyte Waſſer, durch = N, 
a Auflosung „offenbar gemachet. ep aneh. 65 108 ö 
Rit der dritten ganz beſtaͤndig bleiben, 
Das dritte Menſtruum wird bey dem Arte- „„ 4 
10 das andere Wafer genen’ et, denn er ige 
et unſer anderes mit dem erſten zuſammen, 1 2 a 
Brbephius p n 19: 43:76. Ä ob 2 6 
fore J. Ales mie b. 2 7. N 
e, e ee, Juve eee. 
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ob re Shin da er come drey Feuer er anſuͤhret, ta 
denn die drey Menſtrua unterſcheidet. * 
„Dergleichen Art haben viel Philoſophi in der 
Beschreibung ihrer Arbeiten gebrauchet, etliche 
M haben das erſte ausgelaſſen, oder zum wenigſten 
it RR} mit dem andern unordentlich, zu groͤſſerer Zw 3 
7. % dunkelung der Kunſt, vermenget. 0 
We 2 Wir aber haben (auſſerdem was etliche bis⸗ ; 
3 „ee ang inſonderheit von den dreyen nach 
delt und uns mehr benitihet 

il we alten 
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4 e nunmeh dem daes vollbracht, it dem 

g dritten. . In 5 u 

nn Be wba Beat 
.. bleibende Se genenne 


4 9 —. werden: denn vors "eterte itt allet 
4 a ein bleibend Waſſer, das iſt, die 
. Theile haben keine Heterogeneität, ſie werden 
20m einander in der Probe des Feuers nicht . — 
20 fon, ſondern fie fliehen entweder alle davon und 
| ie buy AR er iſt unbeftandig, oder fie bleiben auch alle 
2 beyſammen, und et iſt beftändig in der Probe 
(trek p. des Vulcani, und fo iſt auch unſer erſtes Men. 
e. — und in dieſem re wet Mereu- 
„i rius 
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ius und der gemeine Mereurius überein, nebſt 7 
der Gleichheit der Materie, denn es iſt nur ay 4 oS dim 
Form welche ſie unterſcheidet. Aber hiernechſt 74+ best fund 
ft unſer Waſſer beftändig bleibend mit dem Seer 
Sörper, welches der gemeine Mercurius nicht for e, 
it, das iſt, er vereiniget ſich durch die Dige. Fa 
ton und haͤnget ihm nicht allein an, alſo daß 2/4 dee 
ie beyde ein einiges Individuum machen, wel . N 
hes durch unſere geheime Zufammenvereinigung ? ——— 
zeſchiehet, ſondern auch zuletzt, wenn unſer 700 
Lorper alſo durch unſer Waſſer reduciret wor , 
en, fo geſchiehet es endlich, daß die vier Ele 6». Ze 
mente in dieſem Waſſer vereiniget werden, nach Sg e 
er Putrefaction und Reinigung, welches die Zr >r= | 
este allerlöblichfte vierfache Zuſammenſetzungg %-.  ! 
it, und nunmehro iſt die Tinctur der Geiſt n 
ind der Geiſt iſt die Seele, und die Seele iſt Ari | 
ger Leib, und alle dieſe find eines. Ge tise ue, 1 
Inverbrennlich und unctuoſiſch in ſei/ 2. 
ner Natur. u,, , TER 
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* me 
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Dieſes iſt unſer wahrer underbrennllche. * 
Mercurius, denn er iſt gänzlich von allen feinen 1 83 
erbrennlichen Unreinigkeiten geſaubet. W Das „ a gr 
Dold, ob es fehon ein keines Metall if, in An- 4%. 
chung dekrandern, welche unvollkommen ind, 
iat jedoch, wenn es mit unſerm Steine ver ß? 
a . unſerm Steine ver⸗ — 
lichen wird, auch feine Unreinigkeits wenn 327. 2) 
ber dieſe durch die Putrekaction und Abwa⸗ 4-4 4 
Hung hinweg genommen wird, alsdann ge⸗ - I | 
hiehet eine gänzliche Scheidung deſſen was t 
Dftlich iſt, von dem was gering ift, und, wie / 
AN „ W „ d 7 
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oe der Ppiloſophus wohl ſaget, in der N 
1 gung unſers ſtuͤrmenden Meeres wird alles, | 
| Arterhius rein iſt, auffteigen, und alles, was unrein iſt, 
niederſteigen, und wird an dem Boden des 
‘Mai Gefaͤſſes bleiben, als eine verbrennete Erde 
alsdann iſt der neue Himmel und die neue Erde 
Ly. 4° gemacht; bitte dann GOtt, daß du fehen mos 
5 22 geſt; wie kein Meer allda mehr ſeyn wird. Je⸗ 
2 ia > sco ich, wt 70 und 2 du Bile ends 
\ 1 iche Incergtion haben wirft, du das allerun⸗ 
md.» OP perb eiche und beſtaͤndig bleibende Men- \ 
* ee. ſttuum haben muſt, in welchem ſich die Natur 5 
cer f, und Kunſt zuſammen vereiniget und eine Haan, 
. u 15t- gung gemacht, ohne welche es die Natur alleine 
2 5 de dahin bringen koͤnne ns. 


. 
Pr La Deromegen ift dieſer Mercurius, ob ev ſchon 1 
5. fluͤßig und in der Geſtalt des Mercuri iff, Dene 4 


2 ee 9%: noch unctuofifd), das ift, ſchwanger mit einem N 

. . Kinde, welches Kind der Schwefel if, weg 

| Sp VE Schwefel daſſelbige am Ende herfuͤrbringen und 

a [anon „ alsdenn in dem Leibe dieſes Kindes 2 

3 ſeyn wird, welches geſchiehet, wenn alles figi⸗ 
fa Nr ret ift, und alsdenn iſt der Mercurius unter der 


ben Es neiget ſich aie ibe natürlicher 
a Weiſe zur Inceration, denn die Erde ift die 
ss Saͤugamme unfers Steins, und in derſelbigen 
I ift deſſen Kraft enthalten, und feine Vollkom⸗ 
N fur menheit ganz, nach Auſſage des Alen! 2 pr 
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in feiner Schmaragdenen Tafel: Seine Realty © nu 10% 
ſagt er, iſt ganz wenn ſie in Erde verwandelt 1 
wird! Durch oS ft dieſes dritten bleibenden, 1 ae ij 
reinen, ur berbröhinlichen Waſſers / wirſtu end⸗ * e. 55 
lich eine gaͤnzliche Inceration erlangen; denn ps N 
dieſes Waſſer, ob es ſchon dem Anſehen nach Nase 
ganz mercurialiſch iſt, fo hat es doch in feinem ~~ . sts 25 ay 
eigenen Eingeweide feinen eigenen Schwefel / ja . a 
es iſt alles Sch e, und zwar ein ganz un⸗ 2 in „ a 
verbrennlicher z; Dieſes Work wird genenneks. ins 72055 
die Verbrennung des hermetiſchen en 1. 1 
Aſche, welches auf dreyerley 5 L geſchiehet: „ 
erſtlich zu einem ſchwarzen andl ſiſchen Kalk, Hege 96: 
Der fo unbegreiflich iſt als Sonnenftäublein, die a 
mur in den Strahlen der Sonnen gefehen werden 

Koͤnnen; zum andern in einen feinen weiſſen Kalk, Mell | 
in welchem der Mond voll iff; drittens in einen , 
rothen Kalk, darinn die Sonne aufgehend iſt. Reha nd 
un wiſſet, daß die erſte Calcination von der 

Kraft der Sonnen iſt, in welchem die Son⸗ e, J 
e trachtet aufzugehen, aber wegen egalen oder ZA 
gleichen Wiederſetzung die fie von dem Waffer ar 7: 4 
findet, wird fie mit Wolken überzogen und hernach 8 77 I. — 
wegen der Dazwiſchenkommung der Erde gang : 
verdunkelt. 
Deßbwegen wird dieſes Feuer, wegen feiner 
Vermiſchung mit dem natürlichen Feuer der 

Sonne, welche darinnen aufgeloͤſet worden, 
unnakuͤrlich genennet. Das erſte Feuer unfers 

Waſſers wird ein Feuer wieder die Natur, und 
Das Feuer des Schwefels des vollkommenen Cör⸗ů ů 
3 5 wird ein Feuer der Natur nz 2 
ig “a Pe” © G 3 8 
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Willen des Allmaͤchtigen der Leib, welcher fo 
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EB dieſer Arbeit wird durch die Macht und den 


PA lange tod geweſen, durch dieſes Waſſer ben, | 
I dig und grüheffaug wie ein vegetabiliſches und 
% “Ty = wachſendes Weſen. Denn wenn die Luftlöcher 
| 2 Zag deſſelbigen, durch die Befeuchtung des Wah 
ſers, geoͤfnet ſind, beginnet alſofort der Geiſt 
“tuber dem Feuer zu folgen, der Geiſt ſteiget als 
1/7 has. ee dann in die Höhe, dem der Leib, welcher fo 
FF zart gemacht worden, nicht folgen kan, ſondern 
3 wie ein Kind, das klein iſt, ſeinem Vater, 
wie der Poet ſaget, non paſſibus æquis, mit 
pg9gleichem Gebtite nicht zu folgen vermag. De⸗ 
kowegen ſchlaͤget es zum Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft, die es mit dem Waſſer hat, gleich eie 
1 nem zarten Reif, oben auf der Erde, aus, und 
1 behält einen ziemlichen Theil des Waſſers bey 
. Eu ſich, und nimt einen mittleen Raum ein zwi⸗ 
72 ſchen dem Boden und dem Gipfel / in welches 
. . Betrachtung die Philoſophi es ihre Seele ge⸗ 
Vick nennet, welche, ihre Vereinigung mit dem 
. . fail eweiſen, nicht Höher aufſteiget, als ſie eine 
oder Grund unten haben kan; und ihre 

give gegen den Geiſt zu offenbaren ; ſteiget ſie 
gleichſam nach demſelben hoͤher und hoͤher, zu 
feiner Zeit, auf, biß fie nachgehends wieder 
dahin kommt, von wannen fie herkam. Und 
| warlich, dieſe Seele ift das magnetiſche Me- | 
a >” dium zwiſchen dem Geiſte und dem Leibe, wele — 
2. cher nach dem Geiſte, als deſſen wahren Tran 
ne ke, ein Verlangen hat. Und derowegen, wenn 
fr tote wird, ſo ziehet es die groͤſſern Sroz | 
. . e, pfen 1 
its LEG fy er LET TR Pan aon ar 4 
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| ee 
ofen des Schweiſſes an ſich, 1 hie fie ° 
auf die Erde fallen, wie ein lieblicher Rauch, D 
aufſteigen und die wachſende Kraft mit einem 5 on 
lichlichen Thau befeuchten) um welcher laue „ 
wegen es täglich mehr und mehr waͤchſet. oe ve 
Diefen Baum der unfern haben etliche 1 „ 
andere einem andern Dinge verglichen; etliche 
inem Cypreſſen⸗ oder Tannen⸗Baum, dem es, 
dem Anſehen nach, ganz gleich zu ſeyn ſcheinet, 
andere einem Hagedornſtrauch, wie Riplaeus in Ju I 
feiner Pforte von der Cibation oder Speiſung; Her p 
ndere den Geſtraͤuchen und Buͤſchen, andere * 
dicken Wäldern; und in dieſen Wäldern, ſagt 
„amfpring, ift ein Thier das ganz uͤber ſchwarz 
ft. Ich bekenne, es iſt eine Gleichheit zwiſchen 
dieſen allen und unſerer Germination; andere 
haben es wegen der Feuchtigkeit des zuſammen⸗ 
geſezten Wercks, welche je und alle wege bey 
2 Tropfen wiederkomt, einem feuchten moraſtigen 
Sumpfe verglichen, darinnen Rohr wächfet und 
Kroͤten ſich aufhalten; andere haben es ihren 
Doral genennet, welches warlich die allerdien⸗ 
ichſte Vergleichung iſt: denn in unſerm Baume 
ind Schoͤßlein und Zweiglein, ohne einiges 1 
Ding fo eigentlich den Blättern gleichen möchte, a 
Sleichwie nun der Corall eine Vereinigung einer pe 
vegetabilifdyen und ſteinigten Natur iſt/alſo iſt es 
uch in unſerm Baume, denn Steine und Minera⸗ 
ien ſind aus einerley gemacht, unſer Baum iſt 
metalliſch, und dennoch durch die Macht GOt⸗ 
kes ſcheinet er eine wachſende Kraft zu haben. 
Zum andern wachſen die Corallen unter dem 
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Waſſer, da einige meynen folten, ein vegetas 
biliſch Ding koͤnne nicht unter dem Wafferwache 
fen; alſo waͤchſet unſer Werk in einer Hitze, dar 

in kein vegetabiliſch Ding, als dieſes, wachſen 
kan. Drittens, die Corallen haben viele Aeſte 
und Zweige, ohne Blatter, alfo if auch unſer 
Baum beſchaffen. Zum vierten, der Corall, 
wenn er unter dem Waſſer ift, hat einen uͤber 
aus ſcharfen Geſchmack, den er in der Luft 
alſobald verlieret; alſo auch unſer Stein, oder 
metalliſcher Baum; in feinem Orte iſt er ei⸗ 
her Pontiſchen feurigen Natur, wenn er aber 
ausgenommen wird, verlieret er denſelbigen in 
kurtzer Zeit unwiederbringlich. Zum fuͤnften 
find fuͤnfferley Arten der Corallen, der gemei⸗ 

ne graue, der milchweiſſe, der grüne, der blut 
rothe und der ſchwarze; alſo hat auch unſer 
Baum bey feinen Periodis alle dieſe Farben, 
und iſt in dieſer Form, oder Geſtalt, welche 
„ein Baum hat, der durch die Hitze des Feuers 
i Ap ausgetrocknet ift, fo die Aſche des Hermeti⸗ 
feel, ſchen Baumes genennet wird. Endlich, der 
bee, OCorall iſt ſchwerer, denn irgend ein ander ve⸗ 
4 getabiliſch Ding; alſo ift unſer Baum über Z 
alle Vegatabilien, ja auch den Corall felbften, 
in feiner Schwere. Es ift demnach keine von 
ungefehr genommene Vergleichung, da die Phi⸗ 
lofophi ihr Magiſterium den Baum der He⸗ 
ſperidum genennet, auch iſt es nicht vergebs — 
= lich, da fie ben dal einführen, daß er eine 
o cli Bruͤhe an die Wukfel deffelbigen gegoſſen, das 
Ira Magiſterium zu erlangen. Denn warlich, 
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1 8 „ „,, 
wenn der weise Philofophus, fo durch den J. 2747 
ſon bedeutet wird, 55 8 alſo regieret, sap itp 
die Lunaria; oder, 99. aller Des Mondes Ark ya 
wieder auf die Erde / darinnen dieſer Baum 2 0 a 
twächfet, zurückkehret, ſo wird endlich die Cre J 
de, durch die Hitze der Sonnen, ausgetrock⸗ e 
net werden, daß fie dem Baume keine Befeuch⸗ . 1 
tigung mehr zubringen wird; alsdann wird 77. = 
der Baum vor ſich ſelbſt, durch die prævali- Zz 72 
rende, oder uͤbermaͤchtige Hitze, caleiniten, zu LH 
einem unbegreiflichen Pulver, erſt ſchwarz, fol⸗ (7. 7, , 
gends weiß, und alsdann roth. Derowegen 7, 
wird unfer kleines Glaß von dem Flamello in,?“ “ 
feinem Summario genennet: der Weiſen Gar⸗ el., 
ten, in welchem die Sonne auf und niederge⸗ I 7 
het, und der Baum der Philosophen mit dem 772% 


Thau des Himmels Tag und Nacht, ohne Auf⸗ 7 — 
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s iſt ganz ſicherlich, unfer natürlich <- er] 
Feuer, DEE Tr 


Aa 
N: 
iE 
i 
ip 
it 
Ne 
ih 
| 


0 
i 


N 


9 


Dieſer Mercurius, der alls der Sonnen aus 
gezogen wird, iſt die rechte natürliche Waͤrme , 
in deren Schaͤrfung und Erregung das ganze 4 44/5 
Geheimniß des Magiſterii beſtehet; dieſes iſt das r. 
geehrte Salz, wenn dieſes offenbarlich herfuuͤ o! 
oder zum Vorſchein gebracht wird, werden die % 
Operationes ſo wunderbar, daß fie alle deine 
weltliche WVergnuͤglichkeit hinweg nehmen, und 4 
durch ihre Mannigfaltigkeit wird die Zeit fo kurz eee 
ſcheinen, daß du von keiner Verdrießligkeit in “ee, 
waͤhrender derſelbigen wiſſen wirft, eu > 4 
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1.67 fine fer Mercurius , unfer & ode . q 
Be unſere reine Tinctur. 

| et: Dieſes ift unſer Mercurius, i nicht mit 


ce Gelde kan erhalten werden, der anders nichts ik, «| 
;als Sulphur , und Sulphur anders nichts als | 
/ Tinctur in welcher alle Clemente vollkommen ’ 4 
in Gleichheit ftehen. 1 
é Br. 75 Unſere Seele, unſer Stein, ſo von dem 4 
lie Er Winde getragen und in der Erde ger | 
„ deuget. Nimm dieſes zu Gemuͤthe. 
E e “A Diefes iſt unſer Leib, welcher nunmehro ganz 
f Seele und ganz Geiſt geworden; alle reine Thei⸗ 
1. le ſind nun gay wo von der Unreinigkeit des Sos 
a Z feldes geſchieden / es iſt unſer Stein ob er (thon: y 2 
5 eB „ koch gleichſam flüchtig iſt F fo hat er jedoch alles 
MARPLE weſentlich in ſich, was zu unſerm Stein geh' ⸗ 
= ret „und derowegen, ob er wohl in Die Hohe 
V 97 flieget und ſich zu ſiebenmalen fablamivet, fo iff 
4 77 75 „doch feine Ernaͤhrerin die Erde, val poner 
7 = Lehret er wieder zu Derfelbigen um, en Be | 
x 4 9 Neſte, und was in ſieben Sublima 10 bor 
i e rauen Himmel war, das wird nun lauter Erde. 
ö ., Und dieſes iſt der Periodus, oder Beſchluß aller 
he | Rotationen, und das lezte was die Natur voll⸗ 4 


22 22 bringen kan. (Natures Conſummation.) 


mortem Dieſer Stein, wie ich dir ſagen darf, 
ee, Fo Potentialiſche Dampf der Me i | 
ae n 4 N 


Und ſo uns nun jemand fragen . was un⸗ 
ſer Stein ſey, werden wir ihm antworten, ß 
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t Gold fen , 98 zu feiner bdöchſten Reinigbeit 72 [ 
nd Vollenkommenheit gebracht iſt, durch die! / al 
Nitwirkung der Kunſt und Natur; aber die 4 
Nittel dazu zu gelangen , find, daß du lerneſt 4 
einen Leib in einen Mercurium zu verkehren . Am, 
7 


selcher alsdenn in let eines aufe auf⸗ 
eiget. 2 C 5. 8 . ros . en © 
Yu muſt wohl zuſehen ! wie du es er e . 4 
langeſt, denn warlich, dieſes Men- e e, 
ſtruum iſt unſichtbar, jedoch mag a") dane He 
mit dem andern Philoſophiſchen Waſ⸗ Jott Dich 
fer, durch die Scheidung der Ele 
mente, dem Geſicht erſcheinen in Gee, 4 we 4 
ſtalt eines klaren Waffers, 4 
Uber das Mittel, daſſelbige zu erlangen, 1195 5 zo oa 4 
je ein leichtes Werk „es erfordert ein dees . 742 
achſinnen, denn dieſes iſt der Saame des Gol⸗ , 
s (welcher ſehr tief, 1 der Poet ſagt, ver⸗ . 1 
orgen lieget) er iſt in vielen Banden eingewi⸗ e v. pk. 
elt, und wird gleichſam in einem tiefen, fine , 4 
ern Gefaͤngniß gefangen gehalten alſo daß, HermetieA 
He der edle Sendivogius meldet, es das Werk cave (Age, 
nes recht weiſen Philofophi ift, den Schwefel % 2 * 202. ih 
ß zu laſſen ; wer nicht unſere zwey erſten Men- * 
ua kennet, der wird gaͤnzlich ausgeſchloſſen, A pe | 
18 dritte und lezte Menftruum zu Geſichte zu ver. 3 | 
kommen; wer aber weiß, wie das ae Waſ⸗ fen 
zu machen und zu bereiten iſt, und wie ſolches a 77 
zit dem Leibe in ſeinem rechten . zuſamw 
gen zu ſetzen, in fein Philoſophiſch Geſa ae % 

e. Auen, Gen be. 38. Sudan chli 1 Br 
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. 25 ſchlieſſen, biß daß das Kind formitet iff, und 
Wh oe welches das groͤſſeſte unter allen ift, das Feuer 
wohl zu regieren, alſo daß ya die innerliche Die 
RT tze mit der dufferlidyen wohl geheget werde, und 
mit Gedult warren kan, biß er ſeine Zeichen ſies 
ts der wird ſehen, daß das erſte Waſſer an 
oth, dem Coͤrper oder Leibe wirken wird, biß es die 
Poros eroͤfnet und nach und nach die Tinctur des 
Goldes ausgezogen hat, welche, wie fie al mah 
2 lig und ſtuffenweiſe heraus komt, alfo ſtreitet 
2 . fie mit dem erſten Feuer wieder die Natur, ſo 
22 lange, biß fie mit ein ander in ein unvollkom⸗ 
E22 2 5 5 menes Mittel (Medium) wieder vereiniget wer⸗ 
> den, in welchem fie, gleich ermüdeten , ver⸗ 
: 72 wundeten Kaͤmpfern, keichend und 55 | 
Bas. fend, wegen des Athens , liegen und endlich 
i isin „, gar ſterben; und alsdann erſcheinet das an⸗ 
an pop dete Waſſer der Weiſen, welches fo lange auf 
2 1 und niederſteiget, bis es den todten Leichnam 
Ye + 47. verderbet, und ſo dann komt eine Seele in ihn 
DR hinein und vegetiret und circuliret denſelben Ä 
13 und veraͤndert die Farben ſo lange, bis nach 
| py, Verſchwindung der Schwaͤrze eine vollkommene x 
„ Bereinigung allda gefchiehet und ein allgemei⸗ 
nes Temperament der elementaliſchen Quali- 7 
“täten, welche nimmermehr wieder mit einan⸗ 
der ſtreiten: denn das ganze Compofitum er⸗ 
ſcheinet eine Zeitlang gleich einem friſchen herr⸗ 
„lochen Wafer, welches wie Orientaliſche Per⸗ 
+ 55 len und Fiſchaugen ig * eee 2 7s 
i Rieke . C. 5 „ 72 — 5 
N 2 f pais Meg) ey he arti fi 9% 
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Menfiruo und mit demfelbigen kan 


zinen Mercurium exuberatum heiſſet, das ift 4 > a f 
Den ſo viel zu ſagen, als Mercurius mit einem 2:10 


1 
1 
1 
i 
ey 


Salz, denn es hat den Schwefel wuͤrklich un. Aesth 


| m reinen Geiſt eirculiret⸗ a 
wird, alsdann muſtu ſicher ſeyn dei⸗ an 


demſelben auf unterſchiedliche Weiſe 
zu folviren, wie du dieſen Punet 
rkennen wirſt 


Dieſer Mercurius, wenn er alſo erneuert, 

ver neu gebohren iſt, kan von dem Philofopho 

if unterſchiedliche Weiſe tractivet und damit 
handelt werden; denn er kan ſein Werk von 

m Feuer nehmen und dieſen Mercurium coe 5 
biren und circuliven, durch eine ſonderbar n 
peration, welche zum Theil mechanisch if, t,. 
er einen überaus‘ wunderbaren, reinen, 72 4 4 


ilen Geiſt bekommt, darinnen er Perlen a 
Pa und 
ö 
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3 unnd alle Edelgeſteine auflöfen und dieſelbige, 
u- oder feinen rothen Stein, vermehren kan, ehe 
g. Arie fer mit einem Metall in der Projection vereini _ 
He- get wird, ein Aurum potabile daraus zu ma- 
ju. chen. Und in dieſem Mercurio, der alfo eireuli« | 
N ret iſt, iſt fonder Zweiſel das Geheimniß des 
i uůnausldoͤſchlichen oder nimmer abnehmenden 
221 Lichts, welches ich wuͤrklich geſehen, aber noch 
nicht in der That bereitet. Mit einem Worte, 
* Arelk- wer dieſen Mercurium exuberatum hat, der 
Lego pepe Hatin Warheit das Subjectum der Wunder 
5 zu ſeinem Willen, welches er auf unterſchied⸗ 
N liche Wege, beydes wunderbarlich und mit Luſt, 
anwenden kan. Und gewiß, wer dieſes hat, 
bedarf von keinem andern einer Unterweiſung, 
indem er nun ſelber in dem Mittelpunct ſtehet 
und leichlich die Circumferenz oder dem Um⸗ 
kraͤyß des Circuls ſehen kan, und alsbenn wird 
die Operation, nechſt dem Geiſt GOttes, der 
4 beſte Wegweiſer ſeyn. Wiſſe demnach, ſo du 
ein Sohn der Kunſt biſt, wenn du einmahl bis 
| hieher gelanget, daß du noch ſo weit von dem 
Ende deines Suchens ſeyſt, (wo du nicht das 
SGS.old zu deinem final Objecto macheſt, und ſo 
a wirſt du nimmer hieher kommen) daß du n 1 
I Feet erſt in die geheime Schule der verborgenen 
Wunder GOttes gekommen, in welcher du 
jedweden Tag neue Miracula ſehen wirſt, went 
du anders der Wiſſenſchaft befliſſen und begie⸗ 
rig biſt, welches alle Adepti 1— ſelbige ruͤh⸗ 

men die Kunſt über alle terdiſche Dinge, und 
dDterowegen schlagen fie Ehre und Pracht aus 
e und 
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pote * 
und brachen fic allein zur Beſchauung Gottes 
Ind ſeiner Werke in dieſem wunderbaren ome 


gel der aller toerdor zn na der 
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Denn alfo können te te, 1277 tite un⸗ N | 
tere Oel und vegetabiliſche ken- 724 
‘fruum, mit einander eirculiren, fo 2 
eet 8 Arbeit ie * 
urch Kraft zu einem immliſchen ? 77 
Stein gemacht werden. e 
Es 7 aber Be F 5 ie iR. Shiau 
ern fie ringet Reichthum und hohes ter x 
nit ſich; denn dieſer Mercurius exuberatus abe 
1 ein Hermaphrodit, und kan ohne Ausneh⸗ 50 f 
nung aus dem Glase zu einem e abt ite 
n eirculiret werden. a 4% 40%. W 
Nun iſt die Danang zwiſchen ben 1”, 72 | 
(nfängen die wahre Urſache dieſer Circulas — 4 
(on; denn ob zwar in dieſem lezten Menftruo eis 2 K 
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e 755 Drache, oder die € aie 
. Dey ohne Fluͤgel, liege die Baſis 
i oder der Grund des 1 4 iR In we Men 
Abel) Pi curius wird das vegetabile geheiſſen, weil er 
rg HS fliehet / und wiederkehret, und machet, daß die 


e, Erde mit zarten Zweigen herfür gruͤnet und 
7 CMS Fpcoffet. Diefe Zwey, das Grundoͤl, oder 
der Suiphur und das vegetabiliſche Menftt uum 
i Ber machen zulezt eine ganze unzerftennli Sub- \ 

stanz / welche einer „ Eigens i 
daft iſt, der Many ien und die 
ay Frau der Mann; ba Sele + 11 der Mercu- ö 
- „zus, und der Mercurius iſt “ee Sulphur; in | 

he ys nun deſſen fliehet die Erde als wenn ſie 

ii Br der Himmel waͤre, und zulezt wird ſich der 
f UNE Hiram in Geftalt einer Erde precipitiren, — 
ri, und alsdann iſt unfer Werk zum Ende. Da 

. ggg iſt die Erndte im Suͤden oder Mittag, wenn 

i die verherrlichte Seele zu einem geiftlichen Lei⸗ 
208 be geworden, welcher unſet N des Para ⸗ 


177 enennet wi 70 Feel; 17. 
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2 Won Hattie fo fa ih 1 wit i ni 
as yr Series heiſſen unfern Baſilisken, oder unſe⸗ 
een ke Schlange, unſer groſſes, hoch⸗ 
ig ne veafchagbares Elixir; denn gleichwie deſ⸗ 
bee, ab, fen Anſchauen denjenigen , der ihm 
11 , fürkommt, toͤdtet, alſo toͤdtet er den 
N Br. 99° rohen Mercurium , wenn er darauf, 
| 75 en durch die Projection, geworfen wird, 
„„ich in einem — bas alse 
| abil e, Min flea ed A. ur denn 
1 bot: ,, 229: 
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denn der tingirte Mercurius, ale a 
Metalle zu vollkommenen Gold und 
Silber beftändig machet. „ Alſo diri⸗ 
gire oder führe deinen Grun bey A 
Les roth und weiß. . , en. 1 
„Diese himmlifcye Erde ift das wahre mi- 


eee 
n 3 


zeraliſche Feuer, welches der Sonnen gleich, e 
benn im Sommer der laͤngſte Tag iſt. Es 55 
bird Gift genennet, weil es die Metalle ſo „ by 
bunderbarlich durchdringet; es wird unſer Bar — 
lisk, unſere Schlange, unſer Tyrianiſcher⸗ „ 4 
ift geheiſſen, ob es gleich in Warheit eine?? “ 
irtrefliche Artzeney iſt, in deſſen Betrachtung | 
3 unſer unvergleichlich, unſchaͤtzbares Elixir A 
ennet wird. Die Benennung aber des Baſi⸗ 
sken hat es wegen feiner ſchnellen Wirkung in ae 
em Mercurio, denn es durchdringet denſelben 
der Projection, als ſch Oel in Papier ein⸗“ 2: 
ehet, ja daſſelbe durch und durch N 
zehmet derowegen euren Mercurium, wie er 
he gekauft in der Apothecken iſt, ſitzet ihn 
einem Schmelztiegel zum Feuer, in ſolche 

tze, daß der Mercurius nicht rauche, und 
enn er ſo warm iſt, daß er itzund davon fliegen 

ill, welches ihr an einem fprugenden Geraͤu⸗ 

e erkennen koͤnnet, fü kraget von eurer Medi. am 
n fo viel darauf, als ihn zu tingiren genung 1 
1 {0 werdet ihr fehen, daß fie in einem Augen⸗ a 
ick eingehen und der Mercurius alſofort ſeinen 1 
uß verliehren und ‚coaguliret ſtehen wird. Be. 
dann muß man ihn bey einen Schmeljfun B 
ir Pr 1 ER a Gs ud “Parc , flieſſen = 4. d a i 
Del eee, ee, 1 i 
Bm dal ane 7 Ce ja . e e,. a 
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114 Erklaͤrung den 
flieſſen laſſen, ſo werdet ihr Gold oder Silber 
5 finden, nachdem eure Medicin beſchaffen gewe⸗ 
ſen; wenn ihr aber euer hohes Elixir in alu 
groſſer Menge auf den Mercurium werfet, ſo 
webrdet ihr in dem Schmelztiegel, nach befcher 
hener Projection, eine bruͤchige Mailam finden, 
49 2 die an der Qualität und Farbe der erſten Medi- 
| ein gleich, aber nur von geringerer Kraft iſt, 
welche ihr alsdenn auf einiges ſchlechteres Mer 
dall werfen koͤnnet, fo wird fie daſſelbige in das 
allervollkommenſte verwandeln. Dieſe Opera- 
tion iſt nicht um Schein, oder nur dem Ge⸗ 
ſichte nach, wie der Sophiften Werk, ſondern 
iſt beydes inwendig und auswendig, denn ſie 
verwandelt in eine vollkommene Art und nicht 
nur bloß nach dem Augenſchein. Dieſes iſt der 
N Weg der Projection ſo wohl eurer weiſſen als 
Bee rothen Quinte -Effentie, erſtlich fie auf Sol 
4-9 gpder Luna zu tragen, nachdem eure Medicin 
ure f- r AR Kind darnach ein und andermal auf Mereu- 


H * 


— 


Hebel- d “Moet. 3 | 
er, Alſo wird das Aurum potabile von 
5 Golde gemacht, das nicht auf ge⸗ 
meine Weiſe calciniret iſt. | 
Und nun komme ich zu der andern Gabe, 
welche die Weisheit mit ſich bringet, und dieſe 
ift die Verlangerung der Tage oder des Lebens; 
und allhier habe ich etliche wenige Verſe aus dem 
Riplzo vom Auro potabili uͤberſetzet, damit, 
one r | was 
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16 Erklaͤrung den 


Sondern von unſerer Tinctur die nicht 
verderben wird, wenn ſie aus unſe⸗ 
rer Bafi, oder aus unſerem Grunde, 

durch unſer circulirtes Menſtruum 
ausgezogen iſ. 
Wenn wir aber durch unſere Kunſt das 

Gold von einer einigen Zahl zu der taufendfältie 

gen Vollkommenheit erhoͤhet, und von ſeiner 

groben Leiblichkeit zu einer geiſtlichen Tinctur, 
| welche unvergaͤnglich und unter allen fublunarı- - 
= fen Dingen das allerdauerhaftefte iſt, ge — 

Su, ur bracht haben, alsdenn machen wir, aus dem 

eu herrlichen und in einer allgemeinen Kraſt 

LL 4 Diy, riumphirenden Weſen, ein von uns fo genann⸗ 

Ae. Hates Delf wiewohl daſſelbige ſich mit einem 

Mo. Bi jedweden Liquore vermifchet, weiches Oel der 

„ Ni wahre Baum des Lebens iſt, der uͤber alles 

g 2 Elend und Noth der Welt triumphiret; denn 

* — es iſt kein Metall, ſondern etwas das weit höher 

11 geg als alle metalliſche Dinge. Dieſe Tinctur 

„ wird aus Golde extrahiret, nicht wie die Tin 

5 pi aß, cturen durch das Sal circulatum Paracelfi aus⸗ 

320 gezogen werden, ſondern durch eine univerſale 

bi Berdnderung der Krankheit des metalliſchen 

Urſprungs iu einen wahren Stand der Geſund⸗ 

heit, durch welches Mittel es maͤchtig iſt alle 

A. metalliſche Coͤrper von ihrem Auſſatze zu heilen, 

„und wenn es durch feine eigene vegetabiliſche 

„ fertigt aufgeloͤſet worden, welche unſer 

| /, eetftes Menftruum iſt, das circuliret worden, 
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eine Flamme glanjet, am Geſchmack fehr ſuͤſſe, 7 tf £ 
lichſte Schatz der ganzen Welt ift. sae Good 


Grund verſtehe oder halte deine 
Menſtrual-Waſſer. acy. e, 


Nun kehre ich mich wieder zu dem, davon 4 ee 
ich zuvor, was dieſe Medicin anlanget, ab⸗ 5. 1. 
gieng und welches ich an ſelbigem Orte uͤber⸗ 
gieng, damit ich es allhier zuſammen anfuͤhren 
noͤchte; und in Warheit, wer dieſe Ge⸗ „ 
yeimniffe wiſſen will, der muß für allen Dingen vo 
eine Menſtrual. Waſſer zu keunen lernen, denn = e 
ohne dieſe Wiſſenſchaft kan er nimmermehr zu 

dieſer Meiſterſchaft gelangen; denn mit dem te ; 
dritten Menftruo X (wenn man nach des Riplai i? 
dehre drey zehlet,) oder dem zweyten Waſſer, Ar Mahe 
wenn man mit dem Artephio aus dem erſten „ HST, 
ind andern eines machet) wird dieſer wohlrie⸗ /,; : 
chende Balſam gemacht: und warlich, alles „ 
ft nur Cohobation indem das erſte Waſſer 7 ph 17 
© lange über die Corper cohobiret wird, bis . J 2. 
26 von denſelbigen eine natürliche Hitze oder? 
Waͤrme bekommt, jedoch alſo, daß die Eigen⸗ P BO — 
ſchaft ſeines eigenen Feuers, welchen‘ mp %, 
rend tft, und alfo wieder die Natur) A den 4. 2. Ate 
Weg oder das Mittel der Action und Paflion, ee. 
mit dem ‚natürlichen Feuer vereinigt werde. 
* „ 
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Au. 
i . xe Dieſes Fach ahh unnatürliches Feuer, und t 
2 . Mailer. 008 zweyte Waſſer, in welchem die Farben oft 


| hobiren das Feuer der Natur feinen Wiederſa⸗ 
„ — Her gang und gar unter en gebracht, und mit 
Are off demſelbigen einen vollenkommenen Frieden und 

x Vereinigung gemacht hat. Alsdann iſt alles 
cd apt. Feuer der Natur, es find fo dann die Wolken 
fing _.z bertheilet und das Licht erſcheinet; und Diefes 
f BETZ unfer Drittes Waſſer, das Subjectum der 
77. lo, Wunder; welches, da es eines allein iſt, von 
y m Mer „ dieſer Zeit an alle Operationes von ſich ſelbſten 
u ER „ thut) und alle Elemente congeliret , wieder 
* br auflöfer, calciniret, exaltiret, ſublimiret und 
si of Jor figiret, indem dieſelbige allhier unverbrüchlich 


getreulich. J. Nala h. . 974: 


ne Balis durch oͤftere Subtilmachung 
bo leicht als ein Wachs auf einem 


dan ſt. 
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4 75— eue und niederſteigen, biß alsdann durch co⸗ 


92 e verbunden, das hohe Myſterium magnum zu 
. ey eae machen, welches Paracelfus beſchrieben, aber 
335 ne +, nicht gewuſt hat zu vollenbringen; wir wiſſen 
| es beydes und haben es geſehen, und was wir 4 
97 is jr er erkennen und gefeben haben 7 offenbaren wir | 


1 
5 


i 
ia 
{ 
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Und wenn du die Calcination gemacht, ‘ 
And die Grundfeuchtigkeit nicht zer⸗ 
ſcoͤhret, ſondern vermehret, bis dei⸗ 


9 flieſſet, alsdenn loͤſe es auf ‘ 
nem vegetabiliſchen Menſtruo, : 


bis du davon ein ga Oel 
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Vorrede 6. hel 119 | 


Derowegen arbeite, dein Gold zu einer Calel 


mation zu bringen, nicht durch corrofi iviſche oe 
Dinge , fondern durch Mercurium , nicht in wines: 


ein rothes und trockenes Pulver, ſondern in ei⸗ 


nen ſchwatzen unctuoſiſchen Kalk, und ver⸗ 


mehre ade durch unſere rechte Jung⸗ 


fraumilch; alsdenn eirculive die Naturen zuſam⸗ 
men, bis he wie ein Wachs auf einem metalli⸗ 
ſchen Bleche flieſſen, welches das Zeichen der 


wahren Tincturæ Lune iſt. Halte mit dei⸗ 
nem Feuer an, bis das fixe ſich wieder von ſelbſten 
auflöfe, bis das trockene wieder feuchte wird, 


und bis eine Seele wieder kommt, alsdenn 
wird deine Tinctur ferner zu einem neuen Wachs a ee 
thum fortgehen und mit einer vegetabiliſchen 


Seele begabet werden; regiere dein Bad ſaͤnf⸗ 


tiglich, bis du eine eitrin - farbige Tinctur bes 


kommeſt, welches ein Zeichen iſt, daß dein 
Waſſer nunmehro mit dem unvergaͤnglichen 
Oele impregnivet worden. ii 


Alsdann wird das Menftruum bem Be 
ſichte offenbah 


Alsdann wirſtu offenbahr machen, was vor⸗ | 
jin verborgen war und ſehen, was vorhin un⸗ 
ſichtbar, und wirft mit dem Philoſopho fagen: 


O Natur, wie macheſtu doch das Gold fluͤch⸗ 
tig, welches das allerfizefte war! darum find 
ie eins in das andere ein und durchgegangen. 755 
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120 Erklarung der 4 
Es wird ein Oel an Farbe des Goldes 1 


ausgezogen, 


aß, Dieſes iſt unſere Jungſraumilch der Son⸗ 
ga nen, welche gelb iſt, mit dieſer und unferer 
eee vollkommenen Tinctur machen wir unfer ges 
1 benedepetes Oel, welches feines gleichen nicht 
i, hat unter alen Werken GOttes, nechſt der 
. rare r. unſterblichen Seele des 9 nm den Spie- 
Vg hae gel der Dreyfultigkeit, den Sabbath der Vole 
llenkommenheit. O gluͤckſeelig find die, wel⸗ 
«„ che dazu gelangen. | 


¥ 
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. 5 1 
Jedoch iſt ein Succedaneum dieſes edlen 
Menſtrui in den Lenden des Saturni zu finden, 
in den Gedaͤrmen unſers verachteten Kindes, 
welches etliche wahre und getreue Soͤhne der 
as Natur, durch die groſſe Gnade GOttes, exe 
22 langet haben, ohne Wiſſenſchaft * groſſen 
nr“ 4 Arcani, welches einem wunderlich fuͤrkommen 
‚ möchte. e.. Ps sages TD Mie DENT 
„Dieſes it Unger pOthes Bley, oder effenti- — 
er © ficirter und zu einem Chaos des geiftlichen Gol⸗ 
des coagulirter Mereurius, der hernach in eis 4 
ne Quintam Effentiam , roth als ein Blut, 
auſgelöſet wird; welche, dieweil fie aus dem 
ahren eſſentialiſchen Mercurio unſers Steins, 

der unſer erſtes Waſſer iſt, gemacht worden, 
ich unoffenbaret laſſen will, da ich fie doch 
Say Auer, e. Jus ee, ee, (ow a 
I Br . -. ge, mee. ebe, 
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Verrede G. Riplaci, ma 


ſonſten, (wenn es ohne Gefahr das andere 
Geheimniß dem unwuͤrdigen Möbel zu proſti. 
turen, erklaͤret werden koͤnte) mit Trompe⸗ 


ken ausrufen wolte. 


Von welchem Raymundus , da er alt 
war, ſagte: daß es viel mehr als 
Gold be ehen Winne 


: | 
| Diefek Del, oder Quintam Effentiam, dies 

en Balſam der Gefunpheit loben wir a we · nun 
zen ſeiner wundervollen Tugend, nicht ſo wohl, 99 
veil durch deſſen Mittel die Armuth, welche 
in groſſer Strick iſt, vermieden werden kan, 
ondern wegen feiner wunderbaren vielvermoͤ⸗ 
enden Fuͤrtrefligkeit wieder alle Kranckheiten 
eydes des Leibes und des Gemuͤthes, wie 
Jullius, Treviſanus, Artephius, nebſt dem 
uͤrtreflichen Buche Aurea Hora, oder Con- 
irgens Aurora, bezeugen. 5 


denn als er Alters wegen dem Tode 

nahe war, machte er davon ein Aurum 
Potabile welches ihn wieder beleb s- 
te, daß die Leute es ſehen konten. 


Durch Kraft dieſer Quinte Eſtentiæ hat 
rtephius, wie er beseuger uͤber taufend 
abre gelebet; Flamellus gedenket derſelben 
i), daß fie aber ales Elend und Jammer? 
eſer Welt triumphire. Johannes de Laz- 
iA 3 nioro 
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122 -  Erklärumgder | 
nioro iſt noch kuͤhner und ſaget, daß wenn in 
den lezten Zuͤgen ein Menſch nur einen Gran 


davon genieſſen ſolte, alle tödliche Peſt und 
Krankheit von ihm weichen wuͤrde. oe 


Ae Sintemal denn nun dieſe Wiſſenſchaft fo 
wunderbar nuͤtzlich iſt, indem fie der wahre 
Spiegel der Natur, die kraͤftige Artzeney wie- 
der die Armuth und Krankheit und folglich der 

rechte Umbringer des Geitzes, der Hofart, des 1 
Ekhrgeitzes und dergleichen heßlichen Gemuͤths⸗ 
neigungen iſt, wer wolte nicht ein wenig Zeit 

auf Erforſchung derſelben anwenden? worin⸗ 4 

nen ich euch die Worte des Trevifani war- 
haftig zu ſeyn verſichere: die Kunſt iff fo deut 
llich und ſchlecht, daß, wenn man ſie bloß 
hin beſchreiben wolte, fie veraͤchtlich eyn wuͤr⸗ 
de. Und dennoch, wie gebraͤuchlich iſt es nicht, f 

in den gemeinen Handwerken, daß die Leute 
ſieben, acht, ja zehn Jahr lernen muͤſſen, da⸗ 

zu zu gelangen? und in etlichen, die etwas 
ſinnreicher find, wie oft werden groſſe Sum⸗ 

men Geldes auf deren Verbeſſerung gewen⸗ 
det? wer will aber auf dieſe edle Kunſt, die 
alle menſchliche. Wiſſenſchaften ſo weit, als 
die Sonne ein Wachslicht, uͤbertrift, ſich fele © 

N ber mit Fleiß legen? ohne was etliche Geld 
Moe liebende Narren thun, die anders nichts, als 
NRMeichthum ſuchen, und gleichwohl, wie bald 
werden fie derſelbigen müde und uͤberdruͤſſig? 
alſo daß wenige oder gar keine in derſelbigen 
Erforſchung beſtaͤndig bleiben, ausgenommen 
8 eine 

| 1 


— 


(!!! 
Vorrede G. Riplaei. „ | 
eine Heine Anzahl Sophiſten, welche nur von | 
Betriegerey leben. Um ſolcher Urſache willen 1 
wird die Kunſt verachtet und uͤbel davon ge⸗ a 


redet; jedoch trauet mir, denn ich rede miffents 

lich / die Kunſt iſt beydes wahr und leicht, ja fo leicht, 

daß weñ ihr die Erfahrung davon ſaͤhet, ihr es nicht 5 
glauben würdet; ich machte nicht fuͤnf irrige Ex- i 
perimenta in derſelbigen ob ich ſchon in etli⸗ 7 
hen beſondern Handgriffen oft irrete; jedoch fo, i 5 A. o> 
daß in meinem Irthum mich felber für einen - | 
Meifter erkennete, und in weniger als in drittes 

yalb Jahren Zeit, aus einem gemeinen Ignoran- irn 
en ein wahrer Adeptus ward und durch die Gite fe, 
e GoOttes das Geheimniß erlangte. Und daß AFL | 
deſes die Warheit fey, fo find diejenige noch b 


nm Leben, die dieſes mein Schreiben bezeugen 2 2 Keil 


oͤnnen, welches ich um der Verſtaͤndigen Wile v. e, 
en aufgeſetzet, damit ſie der Ariadnes Faden, ps 

u ihrer Leitung, ausgeſtrecket haben möchten." 779 
Alſo werden fie, unter dem Seegen Gottes, IOUS: 
urch ihre eigene Erfahrung fehen und erkennen, „ 
aß ich nichts geſchrieben, als was das Licht der / 

erfahrung, fern von allen eingebildeten Muth⸗ ,, 
naſſungen, mid), wahr zu ſeyn, gelehret hat.. 40-4 


| Yırlafl- 

„I Und nun, meine Mufa, laß dich nicht 

erdrieſſen von den Geheimniſſen der Natur zu 

Te | ſingen, 
NB. Was hier folget , bis zu Ende der Vorrede, hat 

Phbilaletha in Verſen geſchrieben, und fo hat er 
auch mehr Pforten mit Verſen beſchloſſen, ben 
deren Anfang der Leſer ſedesmal ein NB. fin; 

den wird b 
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124 Erklernig dee 
ſingen, von dieſen verborgenen Geheimniſſen, 
wovon viele meynen, daß es mit derſelben Vor⸗ 
bringen nichts als Betriegerey ſey. Dieſes iſt 
die Meynung des groben Poͤbels, welcher, daß 
es wahr (en, ſchwerlich zu bereden, ſondern ihm 
ein ungewiſſes nichtiges Geſchwaͤtz zu ſeyn ſcheis 
net, welches ihre Phantaſien mit einer leeren 
Verwunderung hinters Licht führen wolle; deß⸗ 


; 


wegen ſtreiten fie dawieder mit Donnerworten. 


Es iſt ein feuriger Stein des Paradieſes, wel 
(cher alſo wegen feiner himmliſchen Farbe, von 
«ses et alten Zeiten aber her, durch die weiſen Philofo- 
pPfhos, ein Elixir genennet wird, das von einer 
| neuen Erde und Himmel in gleicher Vermi⸗ 
ſchung gemacht worden; es iſt ſeltſam zu erzeh⸗ 

| len, es wird von vielen geſucht, aber von we⸗ 
| nigen gefunden; es iſt den Abwechſelungen der 
0 Natur nicht unterworfen und durch das Fatum 
unſterblich; es iſt gleich einem fixen Leibe angie 
ſehen, deſſen durchdringende Kraft gleichwohl 
einen wahren Spiritum oder Geiſt erweiſet; deſ⸗ 
ſen Eigenſchaft iſt, wie die Weiſen erzehlen, die 
ſechs unvollkommene Metallen, welche zuvor 
verbrenneten, in das allervolkommenſte Gold, 
und fuͤnfe in das allerfeinefte Silber zu verwan⸗ 
deln, dem die Metalle aus dem Bergwerken 
nicht zu vergleichen; indem etliche dieſe ſuchen, 
ſcheinen fie unſinniger Weiſe wieder den Sta⸗ 
chel zu lecken, welches am Ende einen boͤſen 
Vorſatz erweiſet und ihnen Urſache giebet end⸗ 
lich mit Betruͤbniß daruͤber zu murren, und ihr 

| Schickſahl wie verlohrne Leute, zu sau ta q 

| 5 | | Denn 
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Vorrede G. Riplaei. 25 


Denn warum? ſie bedenken die Natur des 
Dinges, welches fie erlangen wollen, nicht 

vohl vorher; der Durſt nach Gewinn treiber 

zur dieſe Gold anbetende Boͤſewichter an wel⸗ 

De ihre naͤrriſche Unkoſten mit vielen verfluchten 

zügen unterhalten, aii ſich der falſchen Eyd⸗ 
chwuͤre nicht enthalten; alfo locken ſie die Nar⸗ 
en mit Liebkoſen an, ihrer Thorheit, ass 
Dofnung des Gewinnes, zu trauen; dieſes 
vaͤret ſo lange, bis ſie in der Suppe ſtecken 


‘ 3 


leiben. . 
Alsdann zanker ſich der Geitz mit dem Ber 

rig, und wirft ihm alle feine angewendete Un⸗ 

oſten fuͤr, da der eine, der ſich ſeines Betru⸗ 

es wohl bewuſt iſt, eine liftige Verantwor⸗ 

ung machet, was aber einmal dahin iſt, kan 

icht wieder herbey gebracht werden; dieſes | 
Dmerjet den kargen Filz, welcher wegen dieſer 
Seleidigung angelobet, daß er dem zukuͤnftigen | 
piel des Taſchenſpielers zuvor kommen will, 

nd ihn ins Gefaͤngniß wirft; o wie eine wun⸗ 
rſeltſame Veränderung; alsdenn muß der 

‘Offe Steinmacher durch das eiferne Gitter um - 

nen Pfenning betteln. e 


Wer aber ein fleißiger Sucher der Warheit 
on will, der ſoll vor alen Dingen die Sophi: 
n zu meiden trachten, und fo er ſich nun 
ech mich will rathen laſſen, will ich ihn vor 
ſchen Wegen warnen und ihm den rechten 
deg zeigen. Siehe GOtt demuͤthig an, daß 
„ er 
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er dein Führer oder Wegweiſer fey, denn du 
muſt durch verborgene Wege hindurch wandern, 
die durch wenige betreten, und damit es dir an 
einem glücklichen Fortgange nicht fehlen moͤge, 
ſo bitte ihn herzlich, daß er dein Herz erneuere, 

wenn du dergeſtalt geſchickt biſt, wirſtu dich 

Über deiner Reiſe nimmer zu beklagen haben. 


Hernach lerne die drey unterſchiedliche Rei⸗ 
che erkennen, in welchen alle ſublunariſche 
Dinge gewirket werden; entdecke die verbor⸗ 
gene Coͤrper, deren Grad edel, ob ſchon ihr 
Ort ſehr tief zu ſuchen iſt, in deſſen Anſehung 
fie der Planeten Namen tragen, und zu ſol⸗ 
cher Kraft und Tugend gebracht werden mö⸗ 
gen, welche mit dem Abſehen und Zweck der 
Chymiften uͤberein kommen und dasjenige ver⸗ 
richten koͤnnen, was die Gedanken des gemei⸗ 
nen groben Poͤbels uͤbertrift, welcher nur durch 
die Sinne allein geleitet wird. a 


Der weiſen Leute Bücher bediene dich flew 
fig, wodurch du, mofern du fleißig biſt, ei⸗ 
gentlich wirſt unterſchüden koͤnnen, was das 
für ein Weſen fen, welches fie zu ihrer Mas 
terie erwehlen; auch muſtu ihr verborgenes 
Agens lernen: dieſe zeigen dir auch was für” 
Dinge du verwerfen ſolt, und werden dich für 
irrigen Wegen warnen; nimm ihren Rath an, 
ſo wirſtu nimmer weder deine Unkoſten, noch 
Arbeit verlieren, auch magſt du Reichthum 
und Geſundheit eines um das andere W 1 
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Vorrede G. Riplaei. 12 
Du muſt dich aber weder die Mühe und 
Irbeit, noch die Unkoſten verdrieſſen laffen , 
ziewohl deren wenig genung ſeyn werden; du 
Arfſt aber nicht gedenken, daß du die War⸗ 
eit gleich zuerſt finden wilt; es iſt gut, wenn 
lich die Fehler dich weiſe machen; glaube 

ch nicht zu ſchnell dem Schall der Worte, 
elcher diejenige, ſo die Warheit von der 
alſchheit nicht eigentlich zu unterſcheiden wiſ⸗ 
1, betrieget, daß fie, einen Schatten zu ge⸗ 
innen, ihr Geld verlieren. Derowegen r i 
7 daß du das Korn von der Spin N x 


en d, gell, ., 
in einiger anderer Ehren⸗Titul kan dazu helf © --. Probe 
1, und die, welche regierende Koͤniginn dies eee, 


Dieſes Schloß iſt rund, und durch Senat — 
cht zu gewinnen, deſſen Compoſition gleich: * DE Fe. | 
mig und allezeit unſterblich ift, daß niemand n e, 
ſſelbige durch Gewalt zu erobern vermag, ob A += & 
ich Betrug zugleich mit unterliefe. Deſſen H/F 
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Stand ift fo ſtark befeſtiget, daß kein Weg, 
daſſibige zu ſtürmen, zu finden, ob wir auch 
ſchon den groſſen Hercules dazu wieder herbey 
rufen koͤnten, ſo gar unuͤberwindlich iſt es, und 
gleichwohl daneben deſſen Schönheit fo gar lieb ⸗ 
lich undannehmlih. 4 

Es hat zwölf Pforten, und fie find doch nur 
Eine, und dieſe zwölf Pforten haben nur ein 
einiges Schloß, alſo daß ihr ſolche entweder 
alle, oder gar keine eröfnen koͤnnet; fo möget 
ihr es auch nicht mit Gewalt, durch einen 
Stoß, oͤfnen, denn keine Gewalt kan es zer 
brechen; der Ausgang ſpottet derjenigen, die 

ſich ſolches zu thun unternehmen; ja ob ihr alle 
erſchreckliche Donnerkeile herunter rufen koͤntet, 
wurden fie doch hier nichts ausrichten; wer ſein 
Vermoͤgen fo wird anwenden, wird endlich in 
einem zerriſſenen Mantel gehen muͤſſn. 
5 Es itt ein einiger Schluͤſſel, den lernet ken⸗ 
Sf ppc ffl nen und machen, fo will ich euch alsdenn ets 
OFT" nen Meifter heiſſen; dieſer Schlüffel wird euch 
of Ar den Eingang des Schloſſes zeigen, und wenn 
Heid, er hinein gegangen, daſſelbige oͤnen. Wenn 
dy er Auer das geſchehen, fo werden, euch die zwoͤlf Pfor⸗ 
ey yet” ten Diefes © chloſſes entgegen aufſpringen, das 
oh fem groß an Ruff, aber klein an ſeinem Bezirck 


Dees 


Qe lt, welches ich einmal ausgekundſchaftet har | 
ZT be, auch wird darinnen ein gar edler Kampf, 
z wiſchen einem fliegenden Adler und einem 
zahmen Loͤwen, gehalten. . 1 
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erklaͤret durch einen Sohn der Kunſt. | 


Die erſte geöfnefe Pforte, 
pele if m 


LER die Se, 

SALCINA TION. 
Die Calcination iſt die Reinigung 
unſers Steines. „ 
Wir haben dich gleichſam bey der Hand 
urch viele wuͤſte Felder, Wuͤſteneyen und Gee 
Aſche gefuͤhret, und nun hebe deine Augen auf, 
d ſchaue, wo du ſeyſt, mein Freund, und 
m ist willkommen in dem Garten der Weiten; 
ter magſtu ſehen, wie auf einer Landcharte, 
n ſehr herrliches Schloß, welches mit einer 
He hohen Mauer umgeben, und mit zwoͤlf 
Morten, da eine auf die andere ſolget, und dir 
an freyen Eingang und Beſttzung deſſelbigen 
ad) Willen verhindert; wenn aber eine nein ne 


Et, * 


| bis 7 9: 


=. . fone. 
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dir einen weit groͤſſern und herrlichern Sieg, als a 


auf dev Släche geſehen; beſchaue die ebe dhe 
das Wort des Fluchs iſt, den GOTT auf 


den. Merke das Wapen, welches weiter uͤber 


die metalliſche Natur, genennet, "welche in 


> nicht ſtehen und alles fo genau betrachten, da⸗ 


172 7 „ Wegweiſer anklopfen, der mit uns gehe, denn 


iſt, fo Sfnen fi, die andern ie: und < 1 
jemals Cafar, oder Alexander Magnus ges, 
wonnen. Die erſte Pforte iſt gleichſam niedrig, 
hohl in die Erde gegraben und wird wenig oben 


wohl, die daruͤber geſchrieben ſtehet, welche 


es 


Adam geleget „an dem Tage, da er gefallen: 
du biſt Erde, und ſolt wieder zur Erden wer⸗ 


se 


der Pforte ſtehet; dieſes zeiget dir an, daß eine 
groſſe Perſon darinnen tod iſt, derowegen bes. 
ſchaue die Aufwaͤrter, die alle im Trauerklei⸗ 
dern da ſtehen, unter denen eine iſt, mit die⸗ 
ſem Vers des Salomons, ich bin ſchwarz, 
aber ſehr lieblich ce. 7 

Dieſe Frau haben die Weiſen J Juno, oder | 


Warheit ſehr lieblich iſt, jedoch ſchwarz, denn 
die Sonne hat ſie verbrennet. Ein anderer, 
welcher, dem Anſehen nach, des Pfortners 
Stelle vertritt, ſagt zu euch dieſe Worte: es 
gehet nichts beſudeltes hier herein, noch g 
unfauber iſt. Aber genung hievon, wir!: nue 


mit wir nicht vor Spionen oder Ausſpchel a an⸗ 
geſehen werden, ſondern wir wollen um enen 


wiſſet, daß dieſes Schloß ein beſetzter Ort iſt 
und muß ohne einen Wegweiſer nicht beſehen # 
ai uns ein und ausführe und sh die 

Che 
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Und indeß er nun kommet, will ich euch etwas 
don feinen Beſchaffenheiten anzeigen, damit 
hr wiſſet, wie ihr ihm gefallen moͤget, daß er 
geſto williger ſey mit euch den rechten Weg fort: 
u gehen und euch nicht verlaſſe, wie er etlichen 
gethan, noch euch mißleite, wie er es mit an⸗ 
zern gemacht, welche, wenn fie dieſes Werk 
nit gutem Fortgang, in Erkaͤnntniß der erfor⸗ 
serlichen Materien unternommen, dennoch dies 
em ungeachtet verderblich geirret haben, indem 
ie nicht gewuſt, wie fie ihrem Wegweiſer ge 
len ſolten, welcher feine eigene Feuchtigkeit 
at, der in der Welt nichts zu vergleichen iſt; 
und wenn ihr ihn entweder zornig oder wieder⸗ 


gut als verlohren gegeben. „ 
Wiſſet demnach zuerſt für allen Dingen, 
aß er, was ſeine Perſon anlanget, ein rechter 
infaͤltiger Tropf und keiner unter allen feinen 


dem Herren ſehr getreu, und thut, was dens 
ben betrift, alle Dinge ſehr weißlich und ord⸗ 
et in feiner Haushaltung alles recht kluͤglich 


tinct oder Triebe, als einiger Lebhaftigkeit der 
Theile zuſchreibe. Er iſt ſehr getreu, und will 
swegen weder fragen, noch auf einige Frage 
memorten, ſondern gehet ſtillſchweigends fort, 


r will euch aber nicht vor ⸗ſondern nachgehen, x 


pe muͤſſet ſehr fürficheig ſeyn, wie ihr ihn leitet, 
alls er eine Gelegenheit finden kan, wird 
NV Is 


erſten Pforte G. Riplaei. 433 . 
Derter zeige, durch welche wir gehen muͤſſen. 


senftig machet, fo habt ihr euer Unternehmen | 


jrüdern ſimpeler ift, als er, jedoch iſt er ſei⸗ 


n, welches ich vielmehr einem natuͤrlichen In- 


er , 
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und euch in einem Haufen Unglück ſtecken late 


ſchicke hat, ift er ohne Unterſched a&tiv und 
frölich, und auf dieſe Weiſe follet ihr ſortfah⸗ 


LER 
i 


feiner Bruͤder iſt, und deßwegen eignet er ſich 

gleichſam die ganze Muͤhe und Tagearbeit allein 
zu, und wenn ihr euch unterſtehet das geringſte 
mit ihm zu thun, wird er es alſobald unrecht 
verſtehen und unwillig werden und euch das 
ganze Werk thun laffen und wird nicht das ge⸗ 
ringſte mehr hun, ie 
Drittens hat er aus langer Gewonheit einen 
Habitum ſtetig zu arbeiten erlanget, und dero ⸗ 
wegen, falls ihr ihm eine Stunde lang Ruhe 
laſſet, will er nimmer mehr arbeiten; denn er 
hat in ſeines Vaters Hauſe die Uebertretung 
Chams begangen, und iſt deswegen e 
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let worden ein Knecht aller Knechte zu ſeyn; ſein 

eib ift ſehr zart und nackend, und dennoch will 

er keine Kleider haben, noch einige Zuſammen⸗ 

Heilung (Conſolication) der Theile ohne Ex- 
ception oder Ausnahme leiden; denn in feiner 
Jugend hat er mit Ruben mißgehandelt, und 

iſt auf ſeines Vaters Bette geſtiegen, und des⸗ 

degen zu einer ſtetswaͤhrenden Unbeſtaͤndigkeit 
erdammet worden, und iſt fo unbeſtaͤndig als 
Waſſer. Dieſes ſind uͤberhaupt die Eigen⸗ 3 
ſchaften eures Wegweiſers und ihr muͤſſet euch; 
bequemen euch ihm gemaͤß zu bezeigen, oder es Be 


Wi P 


rd ſonſten eure Arbeit vergeblich feyn. zum.. : 
Sie erneuert auch feine naturlide 
Waͤrme; er verlieret nichts von ſei⸗ 
ner humiditate radicali, oder Grund⸗ 
feuchtigkeit, und ſie fuͤhret in unſern 
Stein eine ſehr dienliche Solution 
FTF ee 
Der erſte Ort zu dem ihr kommet, und der 
werth, daß ihr darauf merket, iſt ein weiter 
Naum, mit ſchwarz bepflaſtert, die hangende 
Theile ſind ſchwarz, roͤthlich und gelblich, dar⸗ 
inn ihr einen vergrabenen und ganz verrotteten 
Leichnam ſehen werdet, eine Schlange die von 
Kälte faſt tod iſt, an das Feuer geleget, und 
einen Brunnen der ſtets herfuͤr flieſſet, einen 
Topf zu waͤſſern, der nahe dabey iſt, in wel⸗ 
chem ein Kraut gepflanzet iſt, fo dem Sonnen⸗ 
Thau (che gleichet, nur daß es eine rothe Wur⸗ 
zel, gelbe Blätter, mit roͤthlichen Adern und 
„„ 34 ſchwar⸗ 
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ſchwarzen Flecken hat, die darinn unaufhoͤrlich 
in einem Thaue (oder bethauet) ſtehen, uͤber 
ſich die Sonne, wenn ſie am hoͤchſten iſt und in 
ihrer vollen Kraft ſcheinet, und unter ſich ein 
Feuer, welches gleichſam wie der Berg Aetna 
unaufhörlich brenner. Der Brunnen giebt 
ſtets einige wenige kleine Stroͤhme Perlen⸗glei⸗ 
ches Waſſers an die Wurzel dieſes Krautes, 
welches durch unempfindliche Poros oder Luft- 
loͤcher auſſteiget und wie bunte Tropfen auf den 
Blaͤttern des Krautes ſtehet, welche gleichſam 
vom Wetter verbrennet und welk ausſehen, je ⸗ 
doch aber allewege voller Tropfen, die mit 
wieder herabfallen und ſtetigem auffteigen den 
Baum in einen vifcofifchen Saft aufloͤſen, der 
hernach zu einem trockenen, jedoch dem Anſehen 
nach unctuoſiſchen und ſehr ſchwarzen Staube 
ausgetrocknet wid, 07° 1 
Nach der oe ermahne ich euch 
oder befehle. „ 
, Alsdann hub ich meine Augen auf, und ſe⸗ 
be, ich ſahe die Natur, als eine herrlich ge⸗ 
78 2 ſchmuͤckte Koͤnigin, auf ihrem Throne ſitzen, 
And in ihrer Hand ein ſchoͤnes Buch, welches 
Broken genennet ward: die zu ihrer erſten Reinigkeit 
„ wieder erneuerte Philoſophie; vor welche ich mich 
0 2 9 in tiefer Demuth neigete, und ſie ſahe mich gnaͤ 7 
, dig an, und gab mir dieſes Buch aufzueſſen, 
fe, welches ich that, und alfobald hatte fie ein an⸗ 
1 ders dergleichen in ihrer Hand, da ward mir 


mein Verſtand fo erleuchtet, daß ich vollkommen 
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alle Dinge erkennete, die ich fahe und hoͤrete; 
und wenn ich zu einer Pforte oder Thuͤre hinzu 
nahete, fo Öfneten ſich dieſelbigen alſofort von 
ihnen ſelber, gleich als wenn fie durch einen fen- 
itiven oder empfindlichen Geiſt beweget würden, 
und alle in dem Hauſe verſprachen mir treu und 
hold zu ſeyn und ſagten, daß ich als ein der Herr 
des Orts geehret werden muͤſte, denn, ſagten ſie, 
die Königin und er find in Liebe mit einan⸗ 
der vereiniget / und fie hat über dieſes ſich 
gegen ihm mit ihrer Treue verpflichtet. 
Alsdann uͤberlegte ich dieſes bey mir ſelbſten, und 
fiche, das Buch, welches ich aufgegeſſen, hats 
te gleichſam als durch Zauberey meine Geiſter 
Dergeſtalt eingenommen, daß ich an nichts mehr 
gedachte, als auf die Genieſſung dieſer ſeltſamen 

Schoͤnheit, die ich geſehen hatte, und weil ich 
woll von dieſen Gedanken war, ſiehe, ſo hoͤrete 
ich eine Stimme hinter mir ſagend: was wol⸗ 
teftu in dieſer Welt? ich war ein wenig eve 
ſchrocken uͤber dieſer Stimme, jedoch antworte⸗ 
te ich beherzt; nichts anders, als daß ich 
noch einmahl die wunderbare Vollkommen⸗ 
heit ſehen moͤchte , die ich ehemals in einer 
Nymphe geſehen, die nicht lange darnach 
daß ich fie fahe, mich dem Anfehen nach 
freundlich gruͤſſete und mir ein Buch zu 
effet gab; und da ich ſolches gegeſſen, 
ſchien in meinem Verſtande gleichſam als 
ein Licht vom HErrn angezündet zu ſeyn; 
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aber nachhero habe ich diejenige niemals fee 
hen koͤnnen, wonach mein Herz fo fee 
verlanget; ach / daß ich nur noch einmal 

ſo gluͤcklich ſeyn möchte, Darauf fagte die 
Stimme: Du biſt gluͤcklich gewefen, darin, 
daß du ſie geſehen / noch gluͤckſeeliger aber 
darin, daß fie dir das Buch gegeben / wo⸗ 

zu in langer Zeit ihrer wenig gelangen, am 
allergluͤckſeeligſten aber darin, daß du es 
eſſen konteſt und auch wuͤrklich aſſeſt / wel 
ches ein jeder, der es hat, nicht thun kan. 
Diejenige nun die du ſucheſt, tft in ihre ges 
heime Einſamkeit gegangen, und hat als 
ein Vermaͤchtniß dir zween groſſe Schaͤtze 
verlaſſen / den Schatz des Reichthums und 
den Schatz des langen Lebens. Da ſagte 
ih: ach HErr / was ihr mir hievon erzeh⸗ 
let iſt nichts als eine Vergroͤſſerung mei⸗ 
nes Elendes, denn ich (hase allen Reich⸗ 
thum dieſer Welt nur für Stroh, gegen 
die Genieſſung der allerwunderbareſten 
Frauen Gegenwart, deren Dienſt ich fur 
eine groͤſſere Gluͤckſeeligkeit halten wolte, 
als wenn ich uͤber alle andere in der Welt 
here ware, wenn ich fie nun nicht wieder 
ehen folte, wuͤrde mir mein Leben nur 
eine Laſt ſeyn, und wozu ſolte alsdenn ein 
langes Leben nutzen. Alſo ſaß ich und bewei⸗ 
nete mich ſelber, und ich hörete eine ie 1 
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de Stimme, die gleichſam nahe bey mir war, 
und ich ſahe ploͤzlich auf und erblickte ein unaus⸗ 
prechliches Licht, gegen welchem die Sonne 
elbſten dunkel zu ſeyn ſchiene, und ich ſahe nahe 
dey mir einen ganz geheimen Ort und in demſel⸗ 
igen einen geheimen Raum von durchſcheinen⸗ ar 
ner Materie, rund, und inwendig darinnen die aa 
Frau, Die ich vormals auf dem Trone gefehen ) 
alte, und einen andern, in der Perſon des Ko / 4 
aiges, in einem fehr anmuthigen Kleide, als 1 
wenn es gleichſam ein langer Rock von geſchlaa 
genen Golde ware, welcher von feiner Schuf- 
rev bis an den Boden reichete und eine Krone 
von feinem Golde auf feinem Haupte, und noch“ iat 756, 
eine dritte Perſon, welche, gleich einem Was z — 
ſertraͤger, einen Eymer auf ihrer Schulter hace | 67 7 
de, in deſſen Mitte gleichſam eine Lampe bren⸗ ED: 1 
hete; dieſes Geſichte war fuͤrtreflich, jedoch“ — 
konte ich nicht froh Darüber werden, weil ich?ß̃ ⸗ 
dieſe Frau ganz nackend mit dieſem Koͤnige fo inn 
heim ſahe und indem ich den Raum befchaues 
te, fand ich, daß er fehr feſte an jedweder Geis) 
te verſchloſſen war, alſo, daß es dem Anſehen 
nach ſchiene, als wenn er aus einem ganzen 
Stuͤcke Cryſtall gemacht waͤre Ich verwun⸗ 
derte mich uͤber dem was ich ſahe, denn das 
Haus war nur klein, die Kammer noch kleiner, 
und das cryſtalline verſchloſſene Gemach, dem 
Anſehen nach, nicht gröffer, als ein kleines Ey, > 
und die drey Theile, mit allen Zierachen derfele > edle | 
ben, hatte man wohl in eine Haſelnuß bringen 
konnen. Es waren aber ihre ee 55 
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Frau, fondern ſtehe in tiefen Gedanken 


~ 


kammer zu ſehen, die doch ein Auszug 1 
Aller neuen und ſeltſamen Sachen der be⸗ 
KLannten Welt iſt; denn die ich neulich a 
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nicht wenig beflürzt machet, indem das 
Anſchauen demjenigen nicht zu vergleichen, 


ſtaͤt einer Koͤnigin, ſahe, die ſehe ich nun 
eingeſchloſſen in eine kleine durchſichtige 


und tugendſame Frau hielte, ſich nun ſo 


e 


2 


lebhaftig, daß ich ihre ganze Geſtalt gar leicht 
von ein ander zu unterſcheiden vermochte, die 
ich nicht anders als nur mit verwirreter Angſt 
und betruͤbten Geberden anſchauen konte. 
Als fie dieſes vermerkte, ſprach fie zu mir: 
Freund, wie ſeyd ihr fo traurig? ich ante 
wortete: ich bin nicht traurig ; hochadeli che | 


über dem was ich anſchaue, welches mich 


welches in Johann Tradefcants Kunſt⸗ 1 


auf einem herrlichen Throne / in der Maje⸗ 


Buͤchſe / in einer fo kleinen Geftalt, & 
es kaum glaublich iff. Ueber dieſes 
diejenige, die ich fuͤr eine ſo gottſelige 


in Geheim nackend bey einem Mann be⸗ 
findet, und nur von einem Waſſertraͤger 
begleitet wird, das macht mir ſonderliche 
Gedanken, was das Ding doch ſeyn 
möge. Ferner war meine Hofnung, 
mich ſo in eure Gunſt geſetzet zu haben, 
daß ich euer Diener waͤre / da ich > a 
: ehe, 
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Hehe, daß ihr anderweit mit einem Liebha⸗ 
ber verſehen ſeyd. Da ſprach fie: mein 
Freund, was ihr in dieſer meiner ſeltſa⸗ 
men Verwandelung bewundert, muͤſſet 

ihr wiſſen, iſt durch eine magiſche Kraft 
geſchehen, die mir allein von GOtt meio 
mem unmittelbaren HErrn und Regierer 
gegeben worden, und was ihr etwann von 
einiger teufeliſchen Kunſt denket, davon 
euer Zweifel Verdacht zu geben ſcheinet, 
das geſchiehet wegen eurer Unerfahrenheit 

in dieſen Dingen, und dieſe eure Unwiſ⸗ 
ſenheit iſt ein Weg mich anzulocken. 
Denn in dieſen Dingen, ob ihr zwar 
ſchon ein Mann ſeyd, ſeyd ihr doch nur 

ein Kind; und die Freyheit gebe ich allen 


antworten? Wiſſet dieſemnach, daß der 
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iſt meiſtentheils ein betrieglicher Gauckler 
und machet Dinge erſcheinen/ die nicht ſind; 
aber was auch immer von ihm wuͤrklich aus⸗ 
gerichtet wird, iſt anders nichts, als was 
in meiner Macht ſtehet. Er fuͤget nur 
wirkende und leidende Dinge zuſammen 
und ſetzet nur ein wenig von ſeinen eigenen 
gottloſen Eigenſchaften dazu, als eine un⸗ 
ſtaͤndliche Ergroͤſſerung des Schreckens uͤber 
dasjenige was er durch meine Kraft alſo 
zuwege bringet, und alsdann ſchreibet ſein 
boßhaftiges Gemuͤth ihm ſelber zu, was 
doch meine Handlung iſt, daß er alſo die 
meinem Herrn und ſeinem Meiſter gebuͤh⸗ 
rende Ehre ſich zueignen moͤge. Nun will 
ich euch eine feltfame Sache erzehlen, wel⸗ 
che doch warhaftig iſt: ich bin allen mei⸗ 
nen Unterthanen, deren viel find, gehor⸗ 
ſam/ und fie gehorchen mir gleichergeſtalt; 
ich regiere fie, und fie zwingen mich gleich⸗ 
ſam, denn alſo hat es meinem Herrn es zu 
verordnen gefallen; wenn ſie mich rufen, 
bin ich alſofort bey der Hand, ja in mei⸗ 
nem Leibe, den du ſieheſt, (der doch kein 
Leib iff, ſondern ſich nur alſo verſtellet, 
denn ich bin gantz Geiſt,) fuͤhle ich die 
Sympathien und Antipathieny das Thun 
und Leiden eines jeden Dinges in der e 3 
403 un a 
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Hpunft iſt; alle meine Unterthanen — | 
5 e em 
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she paar 
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dem Menſchen unterworfen, derowegen 
hat er freye Macht in feinen Schranken 
in der Welt alles zu wirken; und die See⸗ 
le des Menſchen iſt gleichſam ein Magnet 
gegen mich und alle meine may Dur, 


in ihrer Erhöhung und Vereinigung durch 
den Glauben an meinen HErrn und 
Meiſter, obſchon, ſeit dem der Menſch 
feine Wuͤrde verlohren/ er auch ſeine Er 
kaͤnntniß und Wiſſenſchaft verlohren hat, 
und ſein Wille den Verſuchungen des 
Teufels unterworfen iſt; und gleichwie 
ihrer viele, durch Entſagung oder Ver⸗ 
läugnung ihres Schoͤpfers ſich ſelber dem 
Satan uͤbergeben, ſo hat er, durch ſeine 
Verbuͤndniß, Macht ihren Willen zu er⸗ 
hoͤhen und ihre Macht anzuwenden, 
Dinge / die der Natur möglich find, und 


ſenſchaft des leibeigenen Gefangenen, 
welcher die Wirkung unrecht nimt, und 
nicht ſiehet, wie es durch ihn ſelbſt gethan 
worden und nicht durch den Satan (ob⸗ 
ſchon ſeine Macht, wegen Mangels der 
Wiſſenſchaft ſolche anzuwenden, ro, 

N | eine 
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icht gehoͤret, will ich itzo weiter davon zu 
eden unterlaſſen, ſonſten ich euch ableiten 
nd nicht erbauen moͤchte. Was nun 


erliche Herrlichkeit verurſachen wird. 


men 
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Wiſſe demnach , daß diefer König mein 
uf der Reiſe nach un genom⸗ 
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men und in Banden bewahret worden, und 
es iſt kein Weg fie zu erloſen, wenn er 
nicht fein Fleiſch und Blut für fie zum 
LHfegelde giebet, welches nicht geſchezen 
kan, ohne daß er ſtirbet und von den 
Todten wieder auferſtehet. Dieſes kan 


ich nicht allein von mir ſelbſt ins Werk 


richten / auch kan mir hierin niemand bee 
fen, als nur der Menſch alleine. Denn 
Gott hat allhier meine Macht umſchraͤn⸗ 
fet, ich kan nicht wirkende und leidende 
Dinge / Agentia und Patientia, zuſam⸗ 
menfuͤgen, wiewohl er mir Macht an 
denſelbigen zu wirken gegeben hat, wenn 
fie zuſammengeſetzet worden find und aus⸗ 
zurichten / was zum Loͤſegelde dieſer ar⸗ | 
men Gefangenen dienen mag, und dem 
Menſchen eine freye Macht ertheilet, in 
der Subordination unter ihm in dieſer 
Welt zu agiren; ob ſchon durch den Fall 
die Fluͤgel dieſer Macht, wiewohl nicht 
gaͤnzlich, beſchnitten, ſondern nur mit 
Unwiſſenheit bedecket, daß ſie in Verglei⸗ 
chung mit ihrer Kraft, ſehr unvermoͤgend 
find. Wenn du nur verſtehen und glau⸗ 
ben koͤnteſt, fo wurde deine Seele der 
ganzen Natur in ihrer ganzen Fabrique 
zu befehlen haben; denn, wenn du die 
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Dinge nur kenneteſt, wie ſie ſind, wuͤr⸗ 
eſtu zugleich klaͤrlich die Wuͤrdigkeit dei⸗ 
er Seele ſehen, die das Ebenbild SHE: 
es iſt; und dieſes wuͤrde Glauben und 
in kindliches Vertrauen erwecken; nun 
it Glaube und ein kindliches Vertrauen 
ie weſentliche Paſſion oder Neigung, 
gelche alle Phenomena der Natur 
n ſich ziehet. Dieſes iſt die Wuͤrdig⸗ 
eit des vernuͤnftigen Menſchen. So 
ore mich nun, mein Freund, und thue, 


das ich dir ſage: hilf mir in dem was ich 


icht thun kan, ſo will ich bir in demjeni⸗ 
en helfen / was du nicht thun kanſt. So 


urſtu unter GOttes Ordnung und Ber 


ehl mein und der Meinigen Herr ſeyn, 
ind das Blut dieſes Koͤniges, welches 


eine Bruder erloͤſet, wird dir eine Me- 


licin und Arzney geben, fo alle Unvoll⸗ 
ommenheiten deines ſterblichen Leibes 
einem Befehle unterwerfen wird; und 
b es (chon keine Arzeney wieder den Tod 
ft, nachdem das unwieder rufliche Decre- 
um ergangen, (0 triumphiret fie jedoch 
iber allen Jammer und Elend des Lebens, 
o wohl der Armuth, als der Krankheit, 
und hat ein Menſch dadurch die unver⸗ 
mc Schaͤtze dieſer Welt in Beſitz. 
Da ſprach ich voller Verwunderung, mit 
ee K 2 Thraͤ⸗ 
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T hraͤnen, die mir häufig floffen, zu hr und fagtes 
Fraͤulein / ich danke euch vor die fo groſſe 


Gunſt gegen mich, daß ihr euch in ein ſo 


freundlich Geſpraͤch mit mir eingelaſſen; 


nun dann / ich bin, ohn einiges Wort⸗ 


gepraͤnge, die Zeit meines Lebens der Eu⸗ 


rige / und will alles was euch beliebet thun. 


Da ſprach ſie: unter dieſer Kammer und 


x 


verborgenem Gemach ift eine Stube, le 


get Feuer darein, denn diefer Konig muß 
bis zum Tode ſchwitzen. Ach liebreiches 


Fraͤulein, ſagte ich, wie wird es denn mit 


euch werden? dafuͤr forget nicht, ſprach fie, 


thut ihr als ich euch befehle; jedoch / eu⸗ 


rem ſorgfaͤltigen Gemuͤthe weiter ein Ge⸗ 
nuͤge zu thun, fo vernehmet, daß ich oh⸗ 
ne Schaden die allerſtaͤrkſte Feuer, die 
immer gemacht werden moͤgen, ausdauern 


kan, denn ich bin in ihnen allen und nicht 


weniger in den Eiskaͤlteſten Oertern. 


Alsdann uͤberlegte ich dieſes, und mich duͤnkete, 


daß mein Verſtand groͤſſer worden, und daß 


ich den Begrif der Natur verſtuͤnde, und ſie 
verſchwand plößlich aus meinem Geſichte; wo 


ſie aber war, da ſahe ich ein uͤberaus herrliches 


Licht, welches einen unglaublich kleinen Raum 


erfuͤlete, und mich dauchte, als wenn mein 


Haupt ganz durchſcheinend waͤre, und indem 


ich dieſe Dinge betrachtete, fiel mir ein, mich 


x 
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zu bekuͤmmern, was meinem Geleitsmann wies 
derfahren, denn ich vermiſſete ihn. Indem 

mich die Gedanken verwirret machten, ward 

mir gleichſam von einem verſtaͤndigen Geiſte in 

einem Glaſe eine Antwort gegeben: Laſſet kli⸗ 

ne Gedanken euer Gemuͤth erfuͤllen, der⸗ 
jenige, den ihr fuchet, iſt bey uns, denn 

alſo muß es ſeyn, dieſer Koͤnig iſt ſein 

Herr. Dieſes machte, daß ich alſobald die 
Complexion des Waſſertraͤgers ſahe, und „7 
ſeine Geſtalt ſagte mir, daß er mein rechter Ge⸗ a 
leitsmann mare, denn ich fahe feinen Waſſer⸗ 
Eymer wohl, und befand, daß fein Cymer fo 

klar war, als ein feines Silber; und welches 
ſeltſam war, der Waſſertraͤger, und der Ey⸗⸗ 
mer und das Waſſer darinne war alles eins, | 
und mitten in dem Waſſer war gleichſam in + ses] 
dem rechten Mittelpunct ein überaus ſtrahlendes - | 
glaͤnzendes Fuͤnklein, welches ſeine Strahlen 
recht bis oben auf das Waſſer von ſich gab, | 
und ſchien, als wenn es eine brennende Lampe Bi 
ware, und war doch keinesweges von dem ! 
Waſſer zu unterſcheiden. Da ſprach die Stim⸗ 
me zum andernmal zu mir: Hore nicht auf 
Feuer unter uns zu machen, und regiere 
es wie du hören wirft, daß dich die 
Stimme leitet und fuͤhret. Hierauf legte 
ich Feuer ein an der offenen Thuͤre, an der 
— 85 des hohen Thuͤrnleins, und Kohlen dar⸗ 


auf, und befliffe mich, meine Thuͤren behde s 
oben und unten und an der Seiten feſte zu u) 
WV a. fori,  .7 


— 
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ie ſtopfen, ich leitete aber mein unſterbliches Feuer 
dlein durch einen geheimen Gang unter die 
Kammer, darin das verſchloſſene Gemach war, 
und alſofort, da alle Dinge erwaͤrmet waren, 
zog der Waſſertraͤger ſeinen Eymer an und goß 
durch eine kleine Roͤhre fein Wafer aus, und 
das Feuer kam mit dem Waſſer heraus, ohne 
einige abſonderliche Geſtalt, nur daß es ihm 
einen Glanz mittheilete. Das Waſſer war 
nicht ſo bald ausgegoſſen, daß nicht der Waſ⸗ 
, ſertraͤger, ſamt ſeinem Eymer, ſich gleichſam 
unter den Strom verkroch, und ich ſahe ſie 
nicht mehr. Und obſchon die Klarheit des 
Waſſers es gleichſam durchſcheinend, dem An⸗ 
* ſehen nach, machte, befand ich doch, als ich es 
ae mit Fleiß beſahe, daß es nicht in der That, g 
| fondern nur dem Augenſchein nach, ſich alſo 
verhielte, und daß es in der That recht com- 3 
pact und dicht war. Und als ich es genau be > 
trachtete, ſahe ich gleichſam ein anſehnliches 
(oe Fraͤulein, in der Mitten defielbigen, welches 
| os 555 der 1 „ e be 
„ chete, mit der ich geredet hatte, deren Nahme 
debe Nalür war; jedoch war fie in Warheit uͤderaus | 
ete Jane, ſchoͤn, daß fie mit Recht der Helenaͤ zu verglei⸗ 
gien go chen. Dieſes Fraͤulein war nackend und hatte 
es eine wunderſchoͤne, wohlgeſtalte Haut, fo glaͤn⸗ a 
iu zend als das feineſte Silber; anfangs erſchien 1 
ſie ſehr klein und wuchs immer sröffer und gröfe 
fer, bis das Waſſer nicht mehr zu ſehen wat, a 
ſondern fie deſſen ganze Subftanz in ihre Gee ⸗ 
ſtalt verwandelt hatte. Dieſes Geſichte be. 5 
| 3 fhaue 
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ſſchauete ich mit Erbarmung, denn fie war, 
dem erſten Fraͤulein ſehr ungleich) ganz unge⸗ 1 
dultig uͤber die Waͤrme, die ich gemacht hatte, a 
und gleich⸗war fie in dem Gemache fo einge" | 
ſchloſſen, daß fie nicht heraus kommen konte; od 
ſie ſchwitzte derowegen, als wenn ſie zerſchmel⸗ N 
zen, und fehien als wenn fie ohn Unterlag in 
Ohnmacht fallen wolte. Als nun hierauf der — 89 
‘Konig, welcher ſich, dem Anſehen nach, über N 
der Wärme ſehr erfreuete, fie ſahe und erkenn? 
nete, daß ſie ſeine Schweſter, ſeine Mutter, 7 
und fein Weib war, und mit ihrem Zuſtande er 
ein Mitleiden hatte, lief er zu ihr hinzu, undd 
nahm fie in feine Arme, und da fie feiner ger uni 5. 
wahr ward, umfieng fie ihn fo ſtark, daß er || 
fie nicht wieder los werden konte, und fie uͤber⸗ Tp 
ſchwemmete, theils mit ihrem Schweiſſe, theils, „. 
mit ihren Thraͤnen, dermaſſen ſeinen Koͤnigli⸗ mn 
chen Rock, welcher fo ſchoͤn, als Tagus und 
Pactolus, war, daß er gar geſchwinde in eine 4 
Silberfarbe verwandelt ward; der Konig wel⸗ T 2 o. 
cher fie überaus liebte, fragte: was ſie begeg g- 
rete? Sie antwortete: Ihr Begehren ware, . 
daß er fie ehelichen ſolte; denn, fagte ſie, 
ich kan dieſe Hitze nicht vertragen, ſon⸗ 
dern ich muͤſte darinnen ſterben, und ohne 
mich kan eure Hoheit keine Kinder haben. | 
Der Konig ließ ſich bereden, und gewehrete ſie 1 
ihrer Bitte, und fo bald ſie des Königs Sap 
men empfieng, (pracy fie, daß fie nun das 
Feuer beſſer vertragen Fonte, welches ſehr ſtark 
uber ſie her war. K 4 Dero⸗ 
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„Derowegen war fie noch nicht vergnüget; 
ſondern erhielte zum andern, dritten und vier ⸗ 
ben, ja biß zum eilften mahl dieſe Liebeshes - 
zeugung. Darauf ſagte der König: Ich bin 
ganz ohnmaͤchtig und ſchwach! Und als er, 
„wie vorhia, zu gehen verſuchte, ermangelten 
N ihm (cine Schenkel und Fuͤſſe, fein Fleiſch und 
N Leib waren gleichſam zu nichte geworden, und 
also ward es immer Ärger und aͤrger mit ihm, 
nia biß endlich fein Leib, der dergeſtalt vom Bens 
sſchlaf abgemergelt war, uͤberaus ſehr zu ſchwi⸗ 
„sen begunte, und fo lange ſchwitzete, biß er 
gleichſam ganz verzehret zu ſeyn ſchiene. Und a 
als fein Weib fahe, wie es ablief, weinete fig 
bitterlich, und ihre Zaͤhren, fo ſich mit ihres 
Ehemannes Schweiß vermiſcheten, wurden zu 
einem groſſen Strom, in welchem beyde ſie 
und der Konig ertrunken; fo weit (abe ich ſie. 
Und da fie mir beyde ganz aus dem Geſich⸗ 
te gekommen, uͤberlegte ich dieſe ſeltſame Ben 
gebenheit, und indem ich mich darüber ver⸗ 
wunderte, dauchte mich, daß ich ſie wieder 
herauf kommen ſahe, da ich es aber wohl 
betrachtete, befand ich, daß allda auf dm 
Waſſer ein todter Leichnam ſchwamme, wel⸗ 
| cher, ganz ohne Leben, mit der Wärme ſich 9 
„ % lemehr und mehr zur Putrefaction neigete, al- 
my e ferfo, daß er bleyfarbig, ſchwarz, blau und gelbe 
fei, lich ward und ſehr giſtige Ausdaͤmpfungen 
. 6 von ſich gab, und mit feinem Geruch dermaſ⸗ 
fon die Waſſer, die vorhin fo klar als ein 
ne Silber / 


=< 


. i 
> 
Pi 4 
> 


eerſten Pforte G. Riplaci, 133 
Silber waren, inficirte, daß fie recht dick 
und dunkel und zulezt ſchwarz wurden, an Gee 
ſtalt gleich dem moderichten Schleim, der in 
den Moraſten gefunden wird; und endlich ward 
vermittelſt der Sonnenhitze die Feuchtigkeit 
ganz ausgetrocknet, wie die niedrigen ſumpfig⸗ 
ten Gruͤnde zur Sommerszeit zu ſeyn pflegen; 
da ſuchte ich was aus meinen Coͤrpern gewor⸗ f 3 
den, und fand eine erſchreckliche, giftige, auf⸗ | 1 
geſchwollene Kroͤte, welche gleichſam zu ſterñ,.᷑ 
ben ſchiene, und einen ſehr hungerigen Raben, i 
welcher allda, nach feiner Speiſe ſich umzu⸗ 
fehen, herumgieng, und wie er die Kroͤte ſa⸗ 
he, von ihr ſich nehrete und von ihrem Gifte 
ſtarb und zu einer heßlichen Feuchtigkeit, ſchwaͤr⸗ 
zer als Dinte, und dicke, wie ein geſchmolzen 
Pech, wurde; und als ich hinweg zu gehen 
gedachte, hoͤrete ich eine Stimme, die zu mir 
ſprach: Ihr muͤſſet uns nicht tent 
falls ihr es thut / fo find unſere Perſonen ia 
und Königreich ohne Wiedererlangung | 
verlohren. er | 1 
Alsdann wurden meine Augen geoͤfnet, und ⸗ 
ich ſahe die Natur auf und nieder, zwiſchen den , 
todten Leichnamen, wandeln, und in ihrer % ||) 
Hand ihre unvergleichliche Lampe haben. Und „ 7 
indem ich mit mehrerem Ernſt zuſchauete, ſahe | 
id) in dieſen verrotteten Stäublein die Bildniffe 
aller natürlichen und uͤbernatuͤrlichen Dinge, und 
fand, daß der Koͤnig, ſamt ſeiner Gemahlin, Yo 
in ein ſchwarzes Feld vergraben war, und das 
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Grab war wie ein polirter Gagat oder Ebene 
holz; und gleichwie an dieſem Orte alle Dinge 
ſeltſam waren, alſo war doch dieſes am aller⸗ 
ſeltſamſten, daß das Grab und der darinnen bes 
grabene todte Leichnam ein Ding, und zwar un⸗ 
ſcheidentlich, waren. Ich fand auch auf den Gra⸗ 

be eine Weiſſagung geſchrieben, daß nemlich, 
falls das Feuer gleich und frets aneinander wuͤr⸗ 
de gehalten werden, ſie wieder auferſtehen und 
viel herrlicher und maͤchtiger werden ſolten, als 
ſie zuvor jemals geweſen waͤren. Alsdann ſag⸗ 
te ich zu der Stimme die in dem Glaſe iſt, 
daß ich Anleitung haben muͤſte, was, und 
wie / und wenn es zu thun. Die Stimme 
antwortete mir: forget dafuͤr nicht; ſondern 
thut nur als ich euch leiten werde, ſo 
wird alles wohl von flatten gehen. Mitte 
er Zeit moͤget ihr die Oerter wahrnehmen, 
die umher find, nur ſeyd darauf bedacht, 
daß ihr eure Zeit, allhier zu warten, nicht 
verabſaͤumet; und um euch den Verdruß, 
den euch die Laͤnge der Zeit ſonſten machen 
möchte, zu benehmen, fo fraget mich, fü 
will ich euch unterrichten, in allem was 
ihr begehret, auch ſoll euer Geſpraͤch mir 
nicht beſchwerlich ſeyn, wann ihr nur eure 
ia Arbeit euch nicht verdrießlich ſeyn laſſen 
werdet. Da ſprach ich: Gar nicht, ob ich 
ſtchon, mein ganzes Leben durch, euch Au 
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erſten Pforte G. Riplaei, 175 
hienen verbunden ſeyn ſolte, würde ich 
mir es doch fuͤr eine Freyheit und fuͤr keine 
Sclaverey ſchaͤtzen. Alsdann gab ſie mir 
fleichſam einen Kneuel von feiner Seide, die 
wie auf einen Ha'pel gewunden war und ſagte: 
machet dieſen feſt an einem Nagel, und 
ilsdenn gehet rund herum und beſchauet 
den Ort, dieſes wird euch die Zeit kuͤrzen 
oͤnnen. Fuͤhret dieſe Haſpel mit euch, 
und windet ſie unter dem gehen ab, und 
Usdann moͤget ihr wieder umkehren, bis 


hr den Ort kennet. 
Thut aber nicht nach der gemeinen 


Alsdann gieng ich langs hin, und war ſo 
hald nicht aus der Stelle gekommen, da ergrif 
nich eine ſehr dicke nebelichte Finſterniß, ſo 
icke, daß ich fie fühlen konte, und obſchon mein 
Daupt durchſcheinend und gar lichte war, und 
ch auch ein Licht mit mir nahm, welches un⸗ 
iufhoͤrlich bey dem Eingang des Thurns bren⸗ 
tete, ſo war doch die Finſterniß dergeſtalt bee 
chaffen, daß ſie das Licht nicht annehmen wol⸗ 
e, denn ſie waren einander nicht homogen, 
ondern ſie ward nur ein wenig durch die Strah⸗ 
en des Lichts zertheilet und gleichſam hie und 
a in ſeltſame Figuren zuſammen gedrungen, 
ls der Voͤgel, Thiere, kriechende Dinge von 
ngeheuver Geſtalt, und vermittelſt des u © 
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ſatzes (oder wegen dieſer Oppoſition) wurden 
die Strahlen nur auf einem kleinen Wege aus 
gedehnet, und das allerhellefte Licht ſchoß gleiche 
ſam in Balken auf und die Finſterniß ſtund vor 
ſich ſelber wie Aeſte. | . 
Alda war gleichſam ein Haufen Leute, wel⸗ 
che, da ſie das Licht in meiner Hand ſahen, das 
ſie doch nicht wohl unterſcheiden konten, weil 
ſie in der Finſterniß waren, die ſich nicht wolte 
erleuchten laſſen, ſondern mein Licht gleichſam 
als durch eine dicke Wolke erblickten, es fuͤr ein 
Wunderzeichen hielten und daruͤber ihren 
Stand verlieſſen; denn ihre Augen waren von 
Finſterniß und Dampf fo zart, daß mein Licht 


fie verblendete und fie deſſen Glanz nicht vertra⸗ 
gen konten; derowegen fiengen ſie an zu ſchreyen 
und liefen davon. Ich gedachte dieſem ſehr 
tiefſinnig nach, wie ſie doch in ſo dicker Finſter⸗ 
niß ſeyn koͤnten, und indem ich mich verwun⸗ 
derte, ward ich gewahr, daß ſie gleichſam 
ein Licht von falichem Feuer, oder von faulem 
Holze, oder von Johannis⸗Wuͤrmer Schwaͤn⸗ 
zen bey ſich hatten, wobey fie in Berathſchla⸗ 
gung ſaſſen und den Geber, Rhafes und der⸗ 
gleichen laſen, deren Nahmen ich hoͤrete, darüs 
ber ſie ihre Auslegung, nicht ohne ſonderbare 
Etcgetzung, machten. Da erwog ich, daß 
das Licht, welches ich mit mir gebracht, den 
Ort nicht erleuchtete, ſondern gleichſam von der 
Finſterniß abgeſondert ſtuͤnde, und indem ich 
mich zugleich erinnerte, daß einsmals das Licht 
in die Welt gekommen, und die Finſterniß br 


errſten Pforte G. Riplaei. 187 


vegriffen, und daß die Finſterniß ihr eigenes 
alſches Feuerlicht hätte, mit welchem ihre Eins 
vohner ſich wunderwohl erleuchtet zu ſeyn eve I 
chteten; ſetzte ich mein Licht nieder und gieng N 
it meinem Faden in meiner Hand fort, durch A 
Helyen ich wieder umzukehren gedachte. Als 

ch nun meinem Lichte aus dem Geſichte gegan⸗ 

en war, begann mein Haupt das Anſehen zu 
saben, als wenn es dunkel (opacous) waͤre, 

md ein Wind hatte mich faft umgewehet: da 
ahm ich meinen Zwirnsknaul, und machte ihn 

n meinem Gürtel feſte an, damit er mir nicht 

us der Hand fallen möchte, und es war gut, 

aß ich dieſes that, denn es uͤberkam mich bald 

n Schwindel, und ich fiel danieder und 
hlummerte ein; und als ich wieder erwachte, 
nuchte mich, es mare nicht mehr finfter, fone 

ern wie der Tag lichte um mich. Ich ver⸗ 
underte mich über dieſe ſehr ſeltſamen Veraͤnde⸗ 

ung und fublete alfobald nach meinem Faden, 

en ich bey dieſem Lichte nicht ſehen, ſondern 

ur fuͤhlen konte. Ich begunte um mich her zu 

hen, zu vernehmen wo ich waͤre, und ſiehe, 

h war an einem baufaͤlligen Orte, darinn viele 
Nillionen Umgaͤnge waren; jedweder fuͤhrete 

‚ich auf einen ſonderlichen Weg, und ein jedwe⸗ 

er Raum war mit falſchem Feuer und Johan⸗ 

5 Wuͤrmlein⸗Schwaͤnzen erleuchtet, daß es, 
Ermangelung eines beſſern Lichts, gleichſam 
biene, als wenn es Tag waͤre. Ich nahm 

is meiner Taſche ein klein Buͤchlein, um zu 

hen ob ich darinn leſen Fonte, dieſes m. fae 
f chiti- 


| 
1 
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chiridion Phyfice reſtitutæ, ſamt einem Arca: 
no an deſſen Ende, ich konte aber kein Wort 
darinn leſen. Da begegnete mir ein alter und abge⸗ 
lebter Mann, fein Angeſicht war runzlicht, feine 
Augen triefend, ſeine Haͤnde und Finger verlaͤhmet, 
der gruͤſſete mich und ſprach frölich zu mir: was 
habt ihr hier fuͤr ein Buch? Ich ſagte, es iſt 
das Arcanum Hermeticum. Es iſt ein gut 
Buch, ſagte er; Er und Sendivogius ſind die 
beſten, die jemals geſchrieben haben. Ich aber, 
ſagte ich, wolte mein Buch durchlaufen, und 
kan kein Wort darin leſen. Das iſt ſeitſam, 
ſprach er, laſſet es mich ſehen. Darauf zeigete 
ich es ihm, und er laß ſo ſeltſame Dinge daraus, 
dergleichen ich zuvor nie gehoͤret hatte; und Sen- 
divogius, ſagte er, iſt eben derſelben Meynung. 
Alsdann fieng er auch an darin zu leſen, und laß 
bree Proceſſe her, davon ich vormals nie ges | 
oͤret hatte. Ich erinnere mich wohl, ſagte ich, 4 

der Autorum, und was fie gefchrieben haben, 
ich habe aber, meines Behalts, das niemals 
geſunden, was ihr in denſelbigen geleſen. Er 
ſprach: ſehet fie ſelber an, fo werdet ihr es deut 
lich finden. Hierauf wolte ich das Buch anſe⸗ 
hen, konte aber nicht ein Wort darin unterſchei⸗ 
den, welches mich ſehr verwundernd machte. 
Da gedachte ich bey mir, daß wie das Licht 
einen ſonderbahren Unterſcheid haͤtte von dem 
Lichte, welches ich um den Thurn herum ſahe, 
da ich zuvor war, alſo mochte es auch wohl 
feine fonderliche Objecta haben. Dieſe Mey⸗ 
nung ward daher bekraͤftiget, daß, weil 6 bee 
| Gebe 
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wie ich darinn leſen koͤnte, und ich konte alle 


Proceſſe gar wohl leſen, ausgenommen etliche 
Derter, die mir vorkamen, als wenn gleichſam 


was ausgelaffen und ein weiſſer Raum geblie⸗ 
sen ware. Ich wuſte, daß meine Bücher vole 
enkommen waren, und erinnerte mich gar 
wohl, daß etliche Oerter, die mir damals 


slechfam ausgelaſſen vorkamen, eben diejenige 


vaͤren, in welchen die Warheit in wenig Wor⸗ 
en verborgen lage. Hierauf kehrete ich wie⸗ 
der, vermittelſt meines Fadens, zu meinem 
ichte, und alſofort kam mein Haupt zu feiner 
dorigen Durchſichtigkeit; ich nahm derowegen 


nein Licht mit mir auf den Weg, und ploͤtzlich 


vurden mir alle Oerter, die zuvor licht geſchie⸗ 
zen, wieder ganz finſter, fo daß ich befand, 
aß die Zeit über, die ich allda geweſen, meine 
Hugen zaͤrter geworden, und mir bey dem erſten 


Schimmer dieſes wahren Lichts ſchmerzeten und 


uckten, welches denn, in Vergleichung des 
ichs, das ich vorhin geſehen, kein ſchlechtes 
icht, ſondern das uͤbernatuͤrliche himmlische 
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Geber und Rhafes bey mit hatte, ich ver Stas. | 


icht des Paradieſes zu ſeyn ſchiene. Alsdann 


ragte ich diejenige, mit welcher ich vorhin in 
em Glaſe, betreffende das was ich geſehen 


alte, umgegangen war, die ſagte mir: 


Daß ſie ſolche waren, welche in der Al- 


hymie nach dem Lichte ihrer Phantaſie 
nd nicht nach der Natur geſchrieben; 


bſchon ihnen ihr Licht klar genung ſchie⸗ 
„ 5 | ney 


= 


ſie fort) unter ihnen, ohne euer Licht gee 


M Elling der f 
ne, ſo konten ſie doch dabey anders nichts 1 
ſehen, als was phantaſtiſch, verborgen 
und betrieglich Bun die orien te | 
zu Verführung folder phantaſtiſche 
weiſen, geſchrieben. Derowegen, wenn 
das Licht der Natur einmal zum Stande 
gebracht worden / fo entdecke es allda die 
ſtockfinſtere Finſterniß, woſelbſt ihr ein⸗ 
ebildetes Licht allein geſchienen, als da 
find das Feuer der Irrwiſche und St. 
Johannis⸗Wuͤrmlein⸗Schwaͤnze, welche | 
allein im finſtern ſcheinen. Dieſes Licht 
mache ihre Augen ſo zart, daß die Lampe | 
der Natur mache, daß fie uber dasjenige 
hinwiſchen, was nach dieſem Lichte ges 
chrieben worden, daher fie nicht ſehen, 
ja das Licht der wahren Luna der Weiſen 
nicht erleiden koͤnnen; denn ein jedes wah⸗ 
res Licht entdecke ihre Finſterniß / im 
dennoch ſey ihre Finſterniß nicht faͤhig das 
Licht zu begreifen. Daß ihr nun (fuhr 


wandelt, war ein verwegenes Unterneh⸗ 
men, auf gut Gluͤck; denn . eu⸗ 
ren Faden verlohren hättet, würdet ihr 
nimmermehr wieder zuruͤck gekommen ſeyn. 
Alsdann fahe ich wieder in meinen Thurn und 
that, wie mir befohlen war, und gieng noch 
N wieder hin, dieſe Teile der an u 

. 1 
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Finſterniß zu ſehen, jedoch mit dem Lichte in 


meiner Hand und mit dem Faden an meinen 
Guͤrtel. Als ich nun zum andernmal kam, flo⸗ 


hen ſie bey dem Anſchauen dieſes Lichts alle hin⸗ 
weg, alſo, daß ich niemand mehr antreffen 
konte, ſondern in alle Irrgaͤnge hinein gieng, 
die ich ſahe und in denſelbigen unterſchiedliche 
Werke aufgerichtet fand, daraus ich abneh⸗ 
men konte, daß ſie auf nichts weniger, als auf 
den philoſophiſchen Stein zutraͤfen. 
Mit Schwefeln. | 
Ich fand einen Ofen, der überaus kuͤnſtlich 
jebauet war, in welchem alle Grade der von 
den Menſchen durch Kunſt erdenklichen Hitze, 
mit einem Feuer gehalten werden konten , in 
dem ein Haufen ſehr ſinnreich erdachten Glaͤſer 
zunde, darinn allerley Materien waren; etliche 
ligerirten, etliche ſublimirten, andere deſtillir - 
en, andere calcinirten, und um die Glaͤſer 
ind den Ofen ſtunden dieſe des Gebers Worte 
ſeſchrieben: Bey Gott, der Schwefel iſt das⸗ 


enige, welches alles was auf der Erden iſt, 


rleuchtet. Hieran erkannte ich, daß der 
Schwefel das Subjectum waͤre, darin gear⸗ 
eitet ward, und in Warheit mit ſolcher Kunſt, 
aß icht mich über den ſinnreichen Verſtand der 
Nenſchen nicht genung verwundern konte. 
ind weil ich weiß, daß, was einer hoch haͤlt, 
b es ſchon ein nichtswerthes Ding iſt, den⸗ 
och ihn deſſen berauben, oder es vernichten 
ollen, eine een wuͤrde, ee 
\/ ae Ia 


A 


jf 


ich ihnen kein Glaß an, (denn in Warheit es 
waren allda Laboranten, welche nicht davon 


daß ſie auch kein Licht von dem falſchen Feuer, 25 


oder von den Johannis Wuͤrmlein⸗Schwaͤnzen 


ſehen konten, ſondern der Ort war finfter, als 
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Sol und Luna, wodurch unſere Meifter die Na 
tur aller Dinge in der Weld klaͤrlich fehen und 
bey ihrem Lichte das groſſe Elixir machen fons” 
nen; und ob wir ſchon kein Licht in ihnen ſehen, 
oder doch gar wenig, fo geſchiehet ſolches jedoch 


nur wegen unſerer Unwiſſenheit in die 


gen. Derowegen gebrauchen wir un 
pen, dabey zu arbeiten. Wo ſind 


ere Lam 
eure Mele 


er? ſagte ich; fie liefen davon, ſprachen fie 
N fie, als ihr kamet, fagten, ihr waret 
ein Teufel, und braͤchtet ein nichts das e 


. 
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kendes Licht mit euch, und wenn ſie das nur 
einmal mit vollem Geſichte anfähen, fo würde 
ihr Werk ganz verſchwinden und zu nichte ges 
hen. Derowegen legten fie ein wenig vor die 
Zauberey nieder und liefen davon. Da ſahe 
ich hin, da war der Boden unter mir voller 
Kreutze und Circul, daruͤber ich lachte und an 
einen andern Ort gieng. | 
Noch mit denen auf unterſchiedliche 
Weiſe bereiteten Salzen; weder mit 
Corroſiven, noch mit Feuer allein, 
noch mit Weineßig, noch mit bren⸗ 
nenden Waſſern, noch mit dem 
Dampfe von Bley wird unſer Stein 
zu unſerm Vorhaben calcimiret; alle 
die, welche fo zu caleiniren geneigt 
ſind, moͤgen nur von dieſer ſchweren 
Wiſſenſchaft ihre Haͤnde laſſen, bis 
fie unſer Calciniren beſſer verſtehen. 
Und daſelbſt fand ich gleicherweiſe viel ſelt⸗ 
ſame Oefen, mit dieſer Ueberſchrift: Salz der 
Metallen iſt der Stein der Philoſophen. Ich 


fale viele Proceſſe, welche zu erzehlen verdrleß⸗ 
lich fallen wuͤrde. Von dannen gieng ich wei⸗ 
ter, und fand in einem andern Raum groſſe 
Oefen, darinn ſie ſtarke Waſſer zu machen be⸗ 
reit waren; andere giengen mit ſtarken Rever⸗ 
berationen zu Werke, und calcinirten Bley, 

Zinn, Kupfer, Eiſen, und alle Metalle und 
Mineralien; andere i Was von CBig | 

| | | 2 mit 
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1 


mit groſſer Sorgfältigkeit über, biß er uͤberaus 


ſcharf ward; andere reCtificirten den Spiritum 


Vini fo lange, bis kein Corper; noch Recipient, N 
oder Vorlage ihn mehr halten wolte, ſo gar 
ſubtil war er, und dieſes ſagten fie, waͤre das 


wahre Waſſer des Lebens, welches das Werk | 


— 


thun müffe; andere waren in Sublimirung des 
Bleyes begriffen, in Hofnung, wenn es gat 
genau füblimiret worden, aus demſelben das 
Menftruum zu bekommen, welches unſern 


Stein, ohne weitere Handanlegung, machen 


wuͤrde. Als ich dieſes geſehen, gieng ich wie 


der zu meinem Ofen und erfriſchte mein Feuer. 
wieder, wie ich war gelehret worden und erzeh⸗ 
lete inſonderheit, was ich geſehen hatte, und 


begehrte von der Natur uͤber das alles ihre 
Meynung zu vernehmen. Sie ſagte zu mir: 


Daß ſie nimmer durch dieſen Weg etwas 
anders / als Verluſt, gewaͤrtig ſeyn koͤn⸗ 
ten. Ich fragte fie: ob fie denn nicht mit 
Verſuchung vieler Dinge endlich den rech⸗ 
ten Weg zu treffen vermoͤchten. Nein, 

ie haben keinen Grund der 
Warheit, ſo koͤnnen ſie auch weder das 
groſſe Geheimniß, noch einige andere be⸗ 
fondere nutzbahre Warheit auf dieſem 
Wege erwarten. Da ſprach ich: edles 
Fräulein, ich bitte, laſſet mich die Urſa⸗ 
che dieſes Irrthums wiſſen, damit ich mich 


ſprach ſie, 


vor dergleichen zu huͤten wiſſen moͤge. 
| | Denn 
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Denn durch folche Calcination, welche 

die Feuchtigkeit unſers Steins ver⸗ 
mindert, ſchaͤnden ſie ihre Coͤrper. 
Derowegen, wenn die Coͤrper zu 


een PforteG. Rinlaei. N 


Pulver gebrennet werden, das ſo 


trocken iſt, als Aſche, Holz, oder 
Bein, ſo begehren wir deck derglei⸗ 
chen Kalke keinen, denn wir vermeh⸗ 


ren die radicale Feuchtigkeit, die ſich 
in dem calciniven keinesweges ver⸗ 


mindert. 

Da fagte fie: Auſſerdem daß ſie nicht in 
der wahren Materie arbeiten / ſo arbeiten, 
ſie auch nicht auf dem rechten „Wege, 
welches zween gar verzweifelte Irrthüͤ⸗ 


mer ſind; denn unſer Werk iſt, daß wir eine 


fluͤßige, durchdringende und eingehende Subftans 
machen, damit wir einen Ingrefs oder Eingang 
in die unvollkommene Metalle haben moͤgen; 
um welcher Urſachen willen wir die Feuchtigkeit 
erhalten, ohne welche unſer Stein nicht durch⸗ 
dringend ſeyn kan. Wenn aber, an Stat das 
rohe zu reinigen und zu zeitigen, durch dieſe 
Calcinationes die zarte Seele auf die Flucht 
getrieben und die Rohigkeiten deſto haͤrter zu 
Glaſe gemacht werden, ſo wird durch dieſe 
Mittel alle Hofnung zu einigem Nutzen hinweg 
genommen; denn halte dieſes vor eine Regul: 

was immer durch die Gewalt des Feuers, oder 
mit Corrofiven zu einem ‘ergy Pulver, Sal 
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in unſerer Kunſt verworfen. Denn ob wir 


ae 


gehend gemachet wird. 


begierliche Zuneigung. 


Ra 
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Kalk gemacht worden, das wird ganz und gar 


er zu arbeiten anfaͤngst, feine Materien pr. 
* HpPariret und das rechte Agens und Patiens zu- 
. ammen geſetzet, der hat das Regimen nicht, 
ZT welches einiges Ding herfürbringen kan oder 
us. wird. Derohalben muͤſſet ihr zuerſt wiſſen, 
„„daß wir Art mit Art in unſerm Werke zuſam⸗ 
Nissen ſetzen; denn die Natur wird mit ihrer eige⸗ 
1 2 nen Natur verbeſſert und erhalten. Um dieſer 1 
1 Urſache willen, wird unſer König mit des 
a8 Waſſertraͤgers Tochter vermaͤhlet, von 
welchem Waſſertraͤger ich euch ſagte, daß ſein 
Leib, fein Waſſereymer und das Waſſer darin⸗ 
hen alles eines ſey und feine Tochter die Koͤn⸗ 
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fon calciniren , geſchiehet es doch in einem 
ſolchen Feuer, in welchem unſere Feuchtigkeit 
nicht verbrennet wird, und in einem fo verſchloſ⸗ 
ſenen Gefaͤſſe, daß die Spiritus zuruͤcke bleiben, 
und mit einem Worte, unſere Regierung iſt ſo 
gelinde, in Wifehung unſerer Materie, daß die 
Feuchtigkeit befordert, und mehr und mehr ein 


Und zu einem gewiſſen Grund unſerer 
wahren Calcination, fo arbeite weiß⸗ 

lich, alleine Art mit Art, denn eine 
Art hat zu ihres gleichen Art eine 


ie 


ber alles dieſes iſt noch nicht genung unſere | 
Calcination zu erflären, denn die Operation 
folget auf die Preparation, und wer nicht, ehe 
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er iſt groͤſſer als fie bende. Denn wiſſet, daß oy 77 
an dem Orte nichts fo ſchwerlich zu erlangen iſt /o « 
als Waſſer, welches von niemand dahin ge⸗⸗⸗ 15.9 


heimniß: unſer Waſſertraͤger iſt des Koͤniges 
und der Koͤnigin Vater; der Koͤnig, wenn er . 
zu feinen vollkommenen Jahren gekommen, hate 


oy wee 


den Schlüffel zu feinem geheimen Gemach, ere : be | 
welchem Reichthum genug iſt, vor alle in den a % 
‚Königreiche, einen jedweden von den Untertha⸗ 5 
nen eben fo reich, als den König, zu machen. 

Aber die Difpofition dieſes Reichthums komt 

dem Könige allein zu, jedoch kan er ihn nicht in 
‚feiner Beſitzung haben, bis er feine Schweſter: =, 
heyrathet, welche in dem Waſſer des Waſſer⸗ Poon” 
eymers unſichtbar iſt. Dieſe ſeine Schweter 777% 
iſt auch feine Mutter und fein Vater, denn ſie , ,' 
iſt eins mit dem Waſſertraͤger, dem Waſſer ber “4 
und dem Waſſereymer, wie ich gefagt habe: 
um dieſer Blutſreundſchaft willen umfaͤhet der % 12-74.) 
Konig feine Schweſter mit inniglicher Begierde, „ | 
und ſie ſcheinet durch fein Umfahen eine Ronigit | 
zu ſeyn und alsdenn as hie der Wan 44 


TIER N Dr, rere, Pe Sy i ae, 
Se OPEN oe We , ... . a eS See yi 
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2.44 soo WOR 7 ER td 
YA. 2. träger und fein Wafer und Waſſereymer, und 
“fy. 25-14. Der König und die Königin bleiben alleine. 
fleet, Endlich werden der König yop nen erträns 
7arferSchre ket, nach dem unmäßigen veneriſchen Beyfchlaf 
as und gewaltſamen Schwitzen“, Weinen und 
N 277 Waſſerlaſſen z welcher Schweiß Thraͤnen, 
22% und Urin eine See ſnachen, darin zween Fiſche, 
a. ze ohne Fleiſch und Beine, ſchwimmen vl, ich⸗ 
„phrrnach refolviren, und eine Bruͤhe fachen, 
welche das bleibende Waſſer genennet wird. 77 - | 
Werr dieſes nicht weiß, iſt in feinem — 
Wi.ſſen blind, er mag fortwandelnn 
rast MS Nebel in dem Winde, er wird 
ea , el in ; 

Sr Fimmer mit Mugen zum Lichte kom⸗ 
be- ia? men, weil er unfere Worte nicht 


Mae 


Mercer. recht verſtehet. | 
1 2 Bolt: Ob ich ſchon dergeſtalt etwas verbluͤhmter 
, Weiſe unſere wahre Principia oder Anfaͤnge 
253 beſchrieben, fo iſt es jedoch fo deutlich, da 
ue ihr, mit fleiſſigen Nachdenken, die Meynung | 
5 2 27 wohl verſtehen werdet, und wenn ihr dieſe 
ge. nicht wiſſet, werdet ihr blindlings in eurem 
eee, Werke verfahren, indem ihr die Urſachen der 
„e, Dinge nicht wiſſet, alſo daß ein jedweder 
9 5 Wind der Sophiften euch herumtreiben wird, 
wie eine Feder in der Luft von dem Wehen 
des Windes herum flattert. Denn unſere 
Buͤcher find voller Dunkelheit, und die Phi⸗ 
loſophi ſchreiben ungeheuere verbluͤhmte Reden 5 
und Raͤtzel, denen, welche nicht auf einem ges 5 
wiſſen Grunde ſtehen, wodurch fie, Reiche i 4 
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als durch einen flieſſenden Strohm, über Halß 
und über Kopff in Verzweifelung und Irthuͤ⸗ 
mer geſtuͤrzet werden, welchen ſie nimmer wer⸗ 
den entgehen koͤnnen, biß ſie unſere Schriften 

fo weit verſtehen, daß fie das Subjectum oder 
die Materie unſerer Geheimniſſe genau unter⸗ 
ſcheiden koͤnnen; wenn man dieſes weiß, iſt 
das uͤbrige ſo ſchwer nicht. | 


Setzet derowegen Art mit Art zuſam⸗ 
men, als es vernuͤnftig iſt, denn ein 
jedwedes Gewaͤchs komt mit ſeinem 
eigenen Saamen uͤberein; ich wei 

ein Menſch zeuget einen Menſchen, 

ein Thier ein Thier; weiter hievon zu 
handeln iſt nicht noͤthig. Verſtehet 

aber dieſen Punct recht, wenn ihr ei⸗ 
nen guten Ausgang erreichen wollet. 

Ein jedwedes Ding wird zuerſt mit 

ſeines gleichen Art calciniret; wenn 
du dieſes wohl begreifeſt, wirftudare — 


* 


in Nutz und Frucht finden. 


* %%% ͤ eS 5 
fell J D, weft Prince fm. | | 


20% ee Erklärung bee 


ciplis oder Anfängen. Dieſes iſt dev Natur | 


gemäß und ift der wahre Grund aller Gebaͤh⸗ 


rung, denn auſſer der Art kan nichts gezeuget 
werden; ein Menſch zeuget einen Menſchen 
und nicht einen omen, alſo zeuget auch ein 


Loͤwe kein Schaf; eine Roſe bringet keinen 
Dorn herfuͤr, noch eine Neſſel Negelbluhmen, 
und alſo koͤnte ich, da es noͤthig waͤre, dieſes 
inſonderheit durch alle vegetabiliſche, anıma= 
liſche und mineraliſche Coͤrper darthun und 
erweiſen, es iſt aber eine ſo klare Sache, daß 
ich nicht noͤthig habe davon mehr zu ſagen, ſon⸗ 
dern es euch, als den Grundſtein, auf wel⸗ 
chen ihr dasjenige, was ihr vorhabet, bauen 
ſollet, uͤberlaſſe. Fanget nichts an auſſer ſei⸗ 


ner eigenen Natur und Art, damit ihr nicht 


anſtat der Warheit eine Phantafie erlanget. 
Was ihr auch immer durch den Weg der 
Multiplication zu vermehren gedenket, das neh⸗ 


met in feiner eigenen Art für, und alſo auch 
inſonderheit in dieſem Werke, darin die Cal⸗ 


cination die Vermiſchung iſt der Seminal- 


a 
1 


f 


i 
4 


+ 


Influenz, welche in demſelben Wege der Gleich⸗ 
foͤrmigkeit geſchehen muß. Wenn ihr dieſes 
in ſeiner Urſache recht begreifet, und wiſſet, 


wie dieſe Lehre in eurer Operation und Ar 
beit, dahin ihr zielet, zu gebrauchen fey, ſo 
werdet ihr darin groſſen Nutzen und dadurch 
ein geoͤfnetes Thor zu Offenbarung gröfferer 


SGeheimniſſe finden. 


epi tie oa 


pial ve, Um PB 
te 4 a‘ 
ten m Pforte acl, 151 af | 


sa wir machen einen unctuoſiſchen, a 
ſchwarzen, weiſſen und rothen Kalk. 
Nun leitet mich die gute Gelegenheit un? r . 

ers Difcurfes dahin, von unſern magiſchen Bi 1 7 
Falken zu handeln. Wiſſet, daß wir dreymal aal, = 2 

unſerm Werke calciniren , deffen allgemei⸗ 4 ,9,,, 

es Principium ift, daß unſere Kalke nicht Deve — ER Bip ff 

Vandt, ſondern unctuoſiſche Pulver werden, Bos AF fol 

enn in denfelben veredlen wir die Sulphura 4... yin 

pelche der Grund find dev radicalifchen Feuch⸗ 

igkeit, die Raymundus Oele und Salben nen⸗ 431. 17 

et: alſo find demnach unſere Kalke einerley m , | 

er Art nach und find nur an der Farbe und „. U | } 

Maturifät unterfenliden. Unſer erſter Kalk 1192 fe hwarg 

chwarz, von dem allerſchwaͤrzeſten, und 2 75 ib . 


i 
j 


aturnus genennet, unfer anderer Kalk iſt weiß, 
on dem allerweiſeſten, und wird Luna genen⸗ 2 Bi 
(et, unſer dritter iſt roth, von dem allerroͤthe⸗ Month 7 

ten, und wird Sol genennet. 65 Palen Caprpor 


Oder unfere Balis wird von drey Gra⸗ Wege 


den vollbracht. as e Svat g 
Dieſe Kalke find die Periodi ſo vieler Cir-- gd a) 


ulationen, und haben fo viel Grade, als ei⸗ bo 
ey jeden unter ihnen zugeeignet werden. Un⸗ a 
ere erſte Circulation miſchet die Elemente une >. = 47, 
er ein ander die andere erneuert die Luff, und Bed ? 
ie dritte erhoͤhet das Feuer, und alsdann „ Sob 
infer Stein vollkommen 37: 77 


Weich und geſchmeidig als Wachs, ſon⸗ i 
ten find fie nichts nütze. >> 5 
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Wenn unſere Kalke alſo graduitet fi find, find 
fie unterſchieden von allen Kalten in der Welt; 
9 ehe ze: in dem daß fie ohne Handanlegung ge⸗ 

4 . macht werden, Zum andern, wegen ihrer 
|. ige überaus groſſen Subtilitaͤt der Theile, (denn ſie 
e ſind ſubtiler als Sonnenſtaͤublein,) welche mit 
jade einer ſuͤrtreflichen Feuchtigkeit vereiniget ſind, 
F EIER um welcher willen fie, zur Beſtuͤrzung der An⸗ 
ie ſchauenden, wie ein geſchmolzen Wachs flief . 
#4 Amin fen; der erfte in dem Glaſe, durch Fortſetzung 
. fiel Pe der Waͤrme, und alſo auch der andere, als die 
noch nicht zu ihrem Periodo der Vollkommen⸗ 
heit gekommen ſind, und der andere und dritte 
eee auf dem Bleche eines heiſſen Metalles, oder auf 
„deinem gefloſſenen Metall, oder auf Mercurio, 
a non der fo warm 172 85 it / bis er itt davon se 
i “4 ow hen will. 


e . 2 1 einem recht lan ngen Proceß wie 
Fe, die Philoſophi fi reiben, nehmen 
. 4 2 72 ys wir ein Jahr on ‚mehr Zeit, denn 
in weniger Zeit mögen unſere Kalke 
Perri nicht tüchtig gemacht werden, etwas N 
755 Beete beſtändig zu tingiren. 


Welche letzte Kalke, wie ſie die Periodi de 4 


54...) — 2 Humſtersohrerheit und die Kraft der Natur in 
a a dieſem Dinge find; alſo erfordern fie eine merk 
Bl liche Zeit zu ihrer Volkommenheit der erſte, 
* nemlich der weiſſe, fünf Monat, und der rothe 

—TLeuhndehalb Monat, welches die warhafte Zeit 
ji fi und einen Monat wenden wir zu der Vor⸗ 


eee, Le bow A$ mee, 
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der zuruͤcke feßen einen Monat, zweene, odeeeee —~ vr 


Nach der Erkaͤnntniß des wahren materialis 
hen Subjecti und ſeiner Præparation, iſt das 
echſte fuͤrnehmſte Stuͤck das Geheimniß der 
roportion zu verſtehen, welches ein Seeretum 
t, daran nicht wenig gelegen, denn ihrer viele 
ren darin. Derohalben ſolt du verſtehen, daß 
afeve Proportion ga zweyfaͤltig iſt; innerlich und 
Iſſerlich; das innerliche Gewichte iſt ein Laby⸗ 
nth, in welchem alle irren, die unſer Subjec⸗ 
m fennen, als ihrer viele thun, aber nicht deſ⸗ # 
Proportion. Derjenige, der einig Ding ins „ 
Verk richten will, muß fuͤrnemlich verſtehen, a 
as in den guldenen Worten, in des Bernhar- = > 
| iR e di | 


ar sen wy di | 
Det ol Gil 23 Ind” God vide . , 
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2 id di Trevifini Tractat von den Chymiſchen 
Waunderwerken fuͤrgeſtellet wird: der Schwefel, 
fſagt er, welcher in dem Mercurio iſt, und nicht 
een oder die Oberhand hat, ift ab 
ein das Feuer, welches das ganze Werk vegies 

5 fe ret, und wer demnach in dieſen Dingen ein er⸗ 

* : : fahrner Artiſt feyn will, der mug wiſſen, wie 

En, viel das Feuer über die andern Elemente in der 

1 7 Subtilitaͤt ift, und was für eine Proportion def 

RA: 2 Desen die andern alle überwinden will. Diefe 

12 guͤldene Worte, welche werth find, daß fie in 

A bbls Z Mar morſtein eingegraben werden/ ſind der wah 

. 5 te Grund unſers Gewichtes. 

= Machet demnach mit Mercurio, der 

1 fo viel als genung ift , ſubtiliſiret 

worden, einen Theil Solis, zwey 

a Theile Lune ſubtil, biß alles ame 

. Lalſemen wie ein Brey wird. % 

5 ES Es iſt aber auch eine dufferliche Proportion. 

welche fo nothwendig iſt, als die andere, oder 

Hrn long wird anders das Werk, entweder aug Feuch 

i a eta fey tigkeit zerſtoͤhret werden; und dieſes geſchiehet ale 

‘a ſo: Nimm deinen Leib, welcher ohn alle zweifel 

2 25 . a haftige Rede das allerreinefte Gold iſt, das fol 

iF —ſehr wohl gereiniget, alsdann gefeilet, oder la⸗ 

. miniret, oder mit 1 calcinivet ſeyn, wie 

65 5 4 Pa insgemein bekandt iſt; deſſen nimm einen Theil, 

i 225 und von unſerm Wa aller) welches, oe zweifel 

| 2 2.7. ates haftige Bedeutung; nimiret argentum viyum 

| “a, ift, oye alsdenn unfere Luin nennen / 4wey 
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errſten Pforte G. Riplaei. 175 | 
na, und reibe es in einem glaͤſernen oder Mar⸗ 
norſteinernen Moͤrſel, biß es ganz ſanft wird, 7 
und alle Grobheit des Coͤrpers mit dem Mercu⸗ 1 
io ſubtiliſiret worden, daß fie, dem Anſehen wi 
nad), wie eine Pappe, oder Teig find, welches 3 
wir Inceration heilen Sr, cen facets . N 
Alsdann mache den Mercurium vier ge⸗ 
gen die Sonne, und zwey gegen den 


42 
F ö ‘ ! ay Pe EEE > 1 
Mond, als es ſeyn ſoll . oy aa 


F ‘ 

Nun nehmet eure Gedanken zuſammen und er 
Merkst auf, denn meine Rede wird ſchwer ſeyn. e 
Wenn euer Coͤrper gegen eurem Mercurio W 
zuſſerlicher Proportion ein Theil gegen zwey ift, / 7445 Fin 2A 
ılödann muß euer Mercurius in feiner inwendist °F" 
‚en Proportion ſchnurgleich das Gegentheilfeyn, . _ BR 
as iſt viere gegen zwey / ſonſten werdet ihr + 5% +" om 
immer feine Harmonie, ſo eine gute Mufic gies „„ 
ret, machen; denn gedenket nicht, daß es alles! old 
nes ſey, mit einerley und eben demſelben pro- 2 4 72 5. 
artioniyten Mercurio entweder einen Theil des . 2°” i 
eibes zu zwey des Waſſers, oder einen zu dreyen, ee, 
der zwey zu dreyen, oder drey zu vieren zu fer"? Fr) 
n; nein warlich, biß ihr zu dieſem kommet, ~~ | 
ire Lampe clibanicaliter gegen euern Ofen ab⸗ e, 
sehen, ſeyd ihr noch in der Finſterniß, was?’ 
e Practicam anlanget, ob ihr ſchon recht in der en 
‘heoria ſeyn möget. Ich erzittere fat, von die . 
m Punete zu reden, denn es die rechte Wilds” 4 Am 
B aller derer iſt, fo dieſer Kunſt obliegen, und m 
cht zum Ende ihres Verlangens, aus Mange we 
nterrichts, in dieſem ſonderbahren Stucke kom; . 
hanivabilen - MAC gs arth i men x ee | 
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| 


| ee iia fas 192 0 n Ra ga PR? 8 5 
Je rare KR . 


* 


5% Gefldrung der 


men koͤnnen. Wiſſe dieſemnach, daß wenn 
dein Mercurius in dem aͤuſſerlichen Gewichte ger 
gen Sole, zwey zu einem Theil iſt, muß es, wie 
geſagt, in Anſehung feiner innerlichen Qualitä, 
ten, vier gegen die Sonne, zu zweyen geh den 
„ „ PA Mond ſeyn““ Derowegen ſagt Artephiuss’ daß 
11 Be ae aga unter Waſſer der Sonnen und dem Mond in der 
1 Art verwand ſey, aber mehr der Sonnen, als 
ag dem Mond. Merke diefes wohl, das iſt viere 
„zu zweyen, wir Riplæus es hat. Dieſes iſt in 
Warheit ein groſſes Geheimniß,, welches viele zu 
Narren gemacht. %% 


Nun wiſſe, daß unſere Adler, wenn fie gebüͤh⸗ 


find, alſo daß viere gegen die Sonne eben ſieben 
ſeyn werden. Und wenn dein Mercurius alſo 


an junction Aund fo laſſet des Monden zibey Thei⸗ 
ad Je ſeyn In Anſehung aber feiner eigenen Con- 
1/0 ſtitution, wird er Mercurius genennet (denn 


? fo muß er in dieſer Form und Flüſſigkeit ſeyn) 
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a erſten Pforte G. Riplaei. a x 17 7 > 2 ur 
den; drey Theile des Leibes und des 
Geiſtes dreye, und wegen der Cine ö 
heit ein Theil der geiſtlichen Subftan 
mehr als der leiblichen Subſtanz. 


o man durch Kunft an den Tag bringen kan. 
Dieſer potentialiſche Leib muß nach eurem ot, 
würklichen Leibe gerechnet werden, und der ge l 
nachet mit ihm zwey, und alio habt ihr in Jer 
99 ey 7 des Leibes gegen einen des ere 
Heiſtes, welches iſt drey zu dreyen nt 8 ner un 
einem. Und dieſer potentilifche Ri if a 
fangs ſpiritual und volatiliſch (in manifeſtoo 
der offenbarlich,) der Unitaͤt wegen, ohne wel⸗ l 
hes keine Unitar ſeyn koͤnte. Alo wird i 
in potentialiſcher Leib, aber ein wuͤrklichenr 
piritus, mit einem wuͤrklichen Leibe zuſammen N 
yeießet, durch welche Mittel der wuͤrkliche Leib 
vuͤrklich folviret und zu keinem Leibe, ſonderrr 
u einem Geiſte, oder geiſtlichen Leibe gemacht 
vird , alsdenn Sade dieſer potentialiſchee f 
leiſtliche ib er zuvor im Waſſer war)) 
ieſen potentialiſch gemachten Leib, und bende 4 
derden mit einander vereiniget und coaguliret * 

nd mit zwepfacher Natur und Kraft begabet, 1 
as iſt, geiſtlich und leiblich, himmliſch und . 
xdiſch. Und alſo geſchiehet eine Vereinigung, 
Bein gc rer =f deten eee 
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errſten Pforte G. Riplaei. 17 

Aber Bacon nahm drey Theile des Spi⸗ 
Titus zu einem des Leibes; um wel f 
ches willen ich viele Naͤchte gewachet, ae 
ehe ich es wuſte, und bende find me 

echt; nehmet welches euch beliebet. ¢ 
Es iſt noch eine andere aͤuſſerliche Proportion, | 

welche dis drey Theile des Geiſtes, gegen einen ; 

Theil des Leibes iſt „nach der Arbeit des edlen : 

Zacons und vieler andern; welche ob fie ſchon “?“ 

wenig von der vorigen unterſchieden zu ſeyn 

cheinet, fo ift doch darinn wuͤrklich ein groſſer 

Interſcheid; ich weiß fle beyde, will aber die 

Brunde der andern nicht anhero ſetzen; wenn 

he die vorige verſtehet, fo kan euch die Nichte 

Xhnur nach der letztern hinleiten: denn es iſt 

ine unfehlbare Regul der Proportion, wie die 

iuſſerliche und innerliche überein kommen müfe ___ 

en, die liebliche Harmonie zu machen. Nur 

Neſes will ich euch noch aus dem Nortono pers 

chern: daß wenn dein Leib vollauf zu trinken 

ala du wachen muſt, wenn du begehreſt zu 


ficken. Es wird dir mehr Fleiſſes im hl bas eo 
‘often, drey Theile Wafers, als zwey Theile // 9 
uszukochen, und da muß nothwendig ein Une Jed? —/ 
erſchied des innerlichen Gewichtes ſeyn, denn 2*, 
veil das Waſſer einerley iſt, und eben dieſel “ . 
ige innerliche Hitze hat, und weil das aͤuſſerli **° Y 7% 
he Feuer eben das ijt, fo wird der Unterſchied | 
er Decoction zwiſchen zwey und drey Theilen 1 
lb in, halb meiſt bis zur Schwaͤrze ſeyn, ob : 
hon nach der Schwaͤrze beyde einerley Zeit 

1 M2 haben; 


* bas P 9 * or, 
1 i F RT. 
* 7 


10 Erklaͤrung der 
haben; jedoch find beyde von dieſen Proportio- 


nen recht, allein ihr muͤſſet gewiß ſeyn euren 
Mercurium in der Hitze zu qualificiven, und die 


ae Regierung eures Feuers oder Ofens einzurich⸗ 
{ 
| 


i” ten, nachdem ihr mit der einen oder der andern 
von dieſen Proportionen arbeitet, ſonſten wird 
das erſte Zeichen eures Rabenhauptes uͤberaus 

ae langſam an den Tag kommen. 

»A Wenn auch das Wafer in Proportion 
| Zu der Erde gleich iſt, mit gebuͤhren⸗ 
0 der Maaſſe der Waͤrme, ſo wird 

8 davon ein neues Gewachs entſprin⸗ 

1 gen, beydes weiß und roth, in einer 

reinen Tinctur, welche in dem Feuer 

N ewig gusdauren wird. Toͤdte das 

—llebendige und mache das todte wie⸗ 

— der lebendig; mache die Dreyfaltig⸗ 
keit zur Einheit, ohne Wiederſtre⸗ 
bung dieſes iſt die ſicherſte und beſte 
Proportion. Denn je weniger von 
dem fpiritualifchen Theile da iſt, je 
beſſer wird die Solution ſeyn; wenn 
diu es aber mit gar zu vielem Waſſer 
khaͤteſt, wuͤrde deine Erde erſaͤufet, 
welches alles verderbete. Nimm de⸗ 
krowegen den Toͤpſerthon in Acht, 
und mache deine Baͤhrmutter nim⸗ 
mer zu weich; betrachte den Leimen, 
wie er temperiret iſt; alſo sigs 


fe 
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92 Nittel dadurch es calciniret wird, 
nur fiehe zu, daß du allezeit dieſes 
im Gemuͤthe habeſt, daß deine Erde 


niemals mit dem Waſſer erſticket 


10 Pforte G. Riplaei. a 181 


Wenn auch euer Waſſer feine gebührend | 


ingerichtere Proportion hat, moͤget ihr es mit 
turer Erde meiſt in einer Gleichheit vermiſchen, 
as ijt, zweene zu drey, oder dreye zu vieren, 
iber ſeyd alsdenn auch gewiß in dem gebühe 
enden Regiment eures aͤuſſerlichen Feuers und 
n der rechten Gröffe eures Gefaͤſſes und alfo 
noͤget ihr von dieſer Vermiſchung eine Ems 
faͤngniß und Generation erwarten. Denn in 


enn in 


ieſem Gewichte werdet ihr den Tod des Gei⸗ 


tes und die Lebendigmachung des Leibes und 
ie Erhöhung eurer Tinctur erſtlich in die Weiß 
ty und hernach in die Rothe, erwarten, wel⸗ 
he einen Eingang in die Leiber haben und die⸗ 
lbige beſtaͤndig und von Grunde aus tingi- 
en wird. Wiewohl die Tinctur ſtaͤrker iſt, 
benn des Waſſers mehr iſt, fo gehet jedoch 
as Werk geſchwinder, je weniger des Waſ⸗ 


— 


1 


ers iſt; das Feuer ift auch da nicht ſo gee 


Abtlid). Aber eure rechte Proportion eures 
Jercurii nach einem ſolchen Gewichte iſt ſchwer 
u finden, und du wirſt es nicht leicht treffen, 


dann du darin nicht wohl erfahren biſt. Die 


üttlere Proportion iff weniger ſchwer; Die) 
egen eines iſt aͤrger fuͤr einen angehenden 


Schüler, weil er ſich die Zeit dabry gar leichte 
a | Er. 


der inwendigen Qualität, oder ‘Senate | 


Mutter. So du derowegen Diefes zu begrei⸗ 
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lich verdrießlich machen kan; die lezte wuͤrde 
für einen ſolchen beſſer ſeyn, wenn fie nicht 
ſo ſchwer zu begreiffen waͤre, denn der Leib 
wuͤrde bald zu keinem Leibe gemacht und der 
Geiſt gerödtet werden, und alfo würde die Bers 
einigung in kurzer Zeit folgen, in Vergleichung 
mit andern Proportionen. Wenn du denn al⸗ 
ſo weiſt, wie dein Mercurius recht nach ſei⸗ 
ner innerlichen Proportion zuzurichten iſt, je 
weniger du alsdenn des Spiritus dazu thuſt, je 
beſſer und geſchwinder wird deine Caleination 
und Solution geſchehen, und je mehr du Waſ⸗ 
ſer dazu thuſt, je laͤnger wirſt du auf dein 
Magiſterium warten muͤſſen. Wenn du aber 


die Erde zu ſehr mit Waſſer ſaͤttigeſt, wirſt 


du die wirkende Kraft dergeſtalt erf icken, daß 
deine Feuchtigkeit nicht wird eingetrocknet wer⸗ 
den koͤnnen, zum wenigſten wuͤrde ſie eine ſo 


verdrießliche Kochung erfordern, daß du nim 
mer den Effect davon ſehen wuͤrdeſt. Es iſt 


die Mlttelmaͤſſigkeit für dir am beſten, um 
wenigſten im Anfange; fey nicht zu geitzig, noch 
zu verſchwenderiſch, denn zu viel Trockenheit 
und allzuviel Feuchtigkeit find beyde der Gebaͤh⸗ 
rung ſchaͤdlich, und machen eine unfruchtbare 


i: 
4 


fen witzig biſt, fo will ich dir den gewiſſen 
Weg der aͤuſſerlichen Proportion zeigen. Denn 
wiſſe, nachdem das Waſſer innerlich beſcha⸗ 
fen iſt, ſo wirket es auch aͤuſſerlich, und ſo du 
die Sympathie begreifen kanſt, die zwiſchen 


L ne erſten Pforte G. Riplaci, 183 


und der auswendigen Wirkung iſt, ſo magſt 
du leichtlich, durch das was dem Geſichte fuͤr 
Augen ſtehet, unterſcheiden, was verborgen dar⸗ 
J We me en 
Alsdann nehmer zu eurem wahren Unterricht 
Hefe Regul: ſchaffet, daß euer Leib recht wohl 
ubtil und recht rein gemacht fey (welches eis 
ne groſſe Materie tft, zum wenigſten vier und 
wanzig Carats) vermiſchet dieſen zuerſt mit 
weymal fo viel feines Waſſers, und reibet es 
entweder auf einem ſauberen Glaſe, oder in 
einem marmorſteinernen Moͤrſel; reibet es durch 
ius wohl, wie die Mahler ihre Farben zu rei⸗ 
en pflegen, und machet keine ſchlechte Mares 
ie davon, aus Mangel einer halben Stunde, 
der einer Stunde Arbeit in eurer Amalga- 
nirung; du kanſt dein Werk zwanzig oder 
wenig Tage zuruck ſetzen. Denn je ſubtiler 


as Amalgama vermiſchet wird, je leichter und 


eſchwinder loͤſet es ſich in Mercurium auf 
nd wird darauf gewirket und die Farben wer: 
en erſcheinen. Wenn du dieſes dichte und 
sohl gerieben, und ſehr ſauber gewaſchen und 
urchaus recht getrocknet haſt, alſo daß nicht 
e geringſte Feuchtigkeit mehr dabey iſt, fo 
erke die Vermiſchung: wenn es ſich handeln 
ſſet wie ein Teig, jedoch fo, daß wenn ihr es 
uf die eine, oder die andere Seite neiget, ihr 
in Waſſer an der geneigeten Seite davon ab⸗ 
ufen ſehet, welches ihr denn leicht erkennen 


inet, fo iſt es eine gute Vermiſchung. 


Venn es aber ſo hart und trocken, daß es ſich 
„ M 4 nicht 
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nicht leicht zertheilen will, ſo mangelt es ihm an 
der Feuchtigkeit. Oder, fo das waſſerſüͤchtige 
Waſſer, gleichſam als eine Haut, nach der 
geneigeten Seite eures Amalgamatis, zuſam⸗ 
men laufet, jo ſetzet ihm mehr von eurem Leibe 
zu, bis ihr dieſes Zeichen nicht mehr ſehet, und 
reibet es durchaus, als geſaget worden, und 
erwehlet lieber jenes, als diefed , denn es iſt 
nichts ſo verdrießlich fuͤr einen Artiſten in ſeinen 
Lehrjahren, als auf feine Zeichen über die Zeit 
zu warten. BR e rs err piesa 
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aſten 0 forte Riplaei. 2 ae 


2. Das aͤuſſerliche Feuer iſt nur ein aus⸗ Gum 
wendiger Umſtand, der doch fehlechterdinge / A. Rn 
ſo nothwendig ift, daß ohne deinfſbigen nichts 
. saa an, Reine (6 ae : 

3. Die Regierung des Feuers! eine nuts Be wb rent 
gleiche Decoction vom Anfang bis zum Ende 3 A ae 
des Werks, das dicke zu kochen und das duͤnne = * 
u ſublimiren, und alſo beyde ſuaviter & cum” 8. N tax 
ingenio, er des alten Hermetis Meynung, Ian 
u ſcheiden. 97 „ 

4. Unſere ganze Meifterichaft beſtehet im $0 a 
Dunſte oder Dampfe, welche ohne Sublima- 3 9. 27 
ion nicht geſchehen kan; denn fo unſer Geiſt?— | 
nicht in einer lebendigen Form qufitie ve. ſo 2 %% . 
wuͤrde er ganz auſſteigen und haͤngen b eiben, 
wenn er aber lebendig aufgeſtiegen, falls e 95 wie⸗ 
der herab und befeuchtet den Leib, 

5. Unſere Deftillation, oder Circ 
nicht ohne eine beftändige Bewegun hei 
dung; denn wie das ſubtile ſich von d ber 
durch die Sublimation ſcheidet, alſo ſcheͤdet ſich 
das dicke, was unten iſt, von dem duͤnnen, 
welches durch ſtetige Siedung und Kochung, 
ohne Aufhoͤren einiges Augenblicks geſchiehet. 
Deswegen ſagt Hermes: du ſolt das ſubtile 
oon dem groben und das dicke von peste * 
ien ae ge Lee 45 | 


e provint 6 
ee 


ee | deſto angenehmer und geſchwinder befinden. 
f 8. Die Philoſophi bemerken in Beſchreibung 
des Feuers und ſeiner Grade mehr ihre Materie 


pet. a MEER 
9. Sie vergleichen fürnemlich ihr Werk der 
Ferm Pan Gehährung eines Menſchen, und alfo heiſſen fie 
FR ihr zuſammengeſetztes Werk einen Menſchen, 
gelen, dahero fagt Kiplæus erinnere dich daß der Menſch 


diie odelſte Creatur iſt. 


mache ihm den erſten Grad lieblich, gelinde, als 
Schweiß verurſachet. Senſibus æquato gau- 
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ein Bad vor einen Menſchen, welches weniger 
heiß, als er vertragen kan, und einen gelinden 


und deren Capacität, als das Feuer an ſich 


10. Dieſes iſt die wahre Meynung der vier 
gu Grade des Feuers des Arnoldi: primus for- 
g. + metur, ut ſenſus ei dominetur; das iſt, weil 
TE der Stein einem Menſchen verglichen wird, und 

fein erſtes feuchtes Negiment einem Bade, fo 


Y 
x 
4 
7 
4 


15 


det natura fecundo; dies ift der andere Grad, 
in welchem der Schweiß uͤberfluͤß ig 1 


4 


i 
Me 


Pforte G. Riplaci, 187 
dvd; gleichwie ein Bad, welches fo heiß iſt, 
is ein Menſch es immer ertragen kan, einen 
the gewaltigen Schweiß verurſachet. Tertius 
xcedit & cum tolerantia lædit; iſt der dritte 
Zrad, welcher brudeln und aufwallen verurſa⸗ 
det, und mit der Hitze, welche Blaſen an eines 
Nenſchen Hand machet, überein, kommt; denn 
infer zuſammengeſetztes Werk ſteiget in dieſer 
Warme in Blaſen auf, welche unaufhoͤrlich 
iederfallen und wieder aufſteigen. Deſtructor 
anfus gaudet procedere quartus, das ift die 
erte Waͤrme der Coagulation , weiche die Em⸗ 
findlichkeit, das iſt, die Lebhaftigkeit weg⸗ 
immt, und in Trockenheit bringet, eben wie 
as Brennen mit dem Eifen das Fleiſch verbrene _ 
zt und die Feuchtigkeit austrocknet. So heim⸗ 
ch verbergen die ſubtilen Sophiſten ihr Feuer. 


11. Wiſſe, daß nach vierzig oder ſechs un;d 
ierzigtaͤgigen Kochen die Feuchtigkeit abzuneh⸗⸗ | 


en und das zuſammengeſetzte Werk zu trock⸗ 
en beginnen werde, welches du erkennen ſolt, 
dem die Kochung ſich zu einer Aufwallung, 
eich einem aufgehenden oder geſaͤuerten Teige 
hren wird. Kaas 

12. Wiſſe, daß du in ſechs und dreißig zoe 
agen haben magſt, daß deine Feuchtigkeit zu 
aguliven anfaͤnget, wenn du dein Feuer und 
e innerlichen und aͤuſſerlichen Proportionen 
irſt genau in Acht genommen habn. 
13. Wiſſe, daß dein Glaß dicke und fehr 
uk und nicht weniger ſtark verſchloſſ 
fle, damit es nicht breche von den Q 
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138 Erklärung dern 
welche die erſte Kochung in dem Gefaſſe ete 
ier 1 ne 4 


wecken wird. 


14. Laß deſſen Hals etwas lang und befeſti⸗ 
get ſeyn, daß die Bewegung welche in dem 
Glaſe iſt, (wegen der Lange und Dicke des 
Halſes und der Sublimation, die ſtets darin⸗ 
nen in Tropfen geſchiehet, ſo es ſchwer machen) 


den kleinen Corper nicht in einem oder andern 


Wege bewege; denn falls es ſich neiget, ſo 
wird die Materie nach der neigenden Seite ſich 
mehren, welches zu vermeiden iſt. i. 


15. Der Hals ſoll um ein merkliches Fühler: 
feyn, als das andere Theil, damit deine Daͤm⸗ 
pfe ſich darin condenſiren konnen, welche fone 
ſten das Glaß mit Gewalt zerſprengen moͤchten. 


geben, und dein Neſt ſoll vor unnoͤthiger Hitze 


und Kälte verwahret ſeyn, welches derowegen 
oben in dem Deckel Loͤcher haben ſoll, die man 
uͤber jedweden Glaſe machen und einen Theil 
des Halſes heraus gehen laſſen kan, welches ſehr 
dienuͤch ſeyn wird, bended zur Befeſtigung des 


Geſaͤſſes und Condenſirung der Duͤnſte. 


16. Dieſe Kochung wird ſich in den erſten 


dreyen Tagen anfangen und fo ihr ein guter Ar⸗ 
beiter fend, in vier und zwanzig Stunden, und 


von dieſer erſten Kochung an, habt ihr eure Zeit 


zu rechnen. 


17. Wenn ihr die Waſſer in ihrer Kochung 


dicke werden ſehet, alsdann habt ihr weniger 
Gefahr von dem Feuer zu beſorgen. 
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erſten Pforte G. Wplaei. 89 
138. Falls euer Feuer ausgehet, ſo ſtirbet 

euer Stein. Nachlass . 5 1 0 a 
19. Jedwede Nachlaſſung eures Feuers iſt 2 
in Berluft beydes an feiner Stärke und ant 279 4 
einer Tugend, und dieſes machet, nebenſt den 
derdrießlichen Verlängerung der Zeit, den Stein | 
vielen Krankheiten unterworfen, welche zu vers a 
zeſſern einen ſehr ubtilen Philofophum erfor⸗ 1 
sett und euren Stein in Gefahr ſetzet, dag 
ne jungen Raben wieder in ihr Neſt kehren, 
venn ſie fluͤgge oder zum fliegen tuͤchtig ſind, 
velches ein ungluͤckliches Zeichen iſt. 

20. Euer Gold wird nicht gaͤnzlich verloh⸗ e 2 
en, ehe und bevor die Schwaͤrze vollkommen, „ 
ſt, jedoch kan es ſo verwandelt werden, daß 
dem beſten Kuͤnſtler zu thun machet daſ⸗ 
Abe zu reduciren, und alsdann iſt es nim⸗ 
ner jo voller Spiritus als es zuvor geweſen. 
21. Jedoch wird etwas davon ſich in einer _ 
urzen Decoction verlieren, und das meifte deſ⸗ 
Abigen in dreiſig Tagen. Trockne derowe⸗ 
zen in einem Feuer, das nach dieſen Reguln | 
egieret wird, deine Feuchtigkeit aus, damit : - . 
u aber die Feuchtigkeit deines Waſſers aus. 
rocknen moͤgeſt, fo muſtu die Compages, oder 
zuſammenfuͤgungen des Leibes aufloͤſen, alge - 
ann wird das Waſſer deinen Leib diſſolvi⸗ 
en, und dein diffolvirter Leib wird fich ſelber 
urch fernere Kochung wieder coaguliren, und 
coaguliret mit ſich das Waſſer, welches in 
er Diffolution dermaſſen vereiniget worden, 

aß es eines mit ihm gemacht werden kan. a 
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Du ſolt vi vier Naturen in die cine ver⸗ 
kehren, welches eine ganz vollkomme⸗ 
ne und temperirte Natur iſt. 

Alſo ſolt du deine vier Qualitaͤten, in denen 
BP, ein Wiederſtreit war, in die fünfte verkehren, 
welche temperiret iſt, das iſt, du ſolt in dieſer 

Trockenheit ie Calenation, den ee 

e it feinen Qua itäten, als Kälte und Seuchti 
4 f Fert ‚mit a Sulphur, mit feinen Qualititen, 
ag als Wärme und Trockenheit, vereinigen, 
Ju werden deine Elemente am Boden verbleiben und | 
Deine Ausdaͤmpfungen aufhoͤren und nachdem 
2 OT die Feuchtigkeit ſich taͤglich durch das Sin | 
13 des Leibes zur Trockenheit gewendet, eben wie 
fim, die Milch durch den Lab zu Kafe wird wirſt du 
ö 2 Ze ein Mittelding Elen Abel 155 an 5 om- 
I dr 25 ID Abs ch Eltern Th 
. . — it aber dw il = eh em 1 Hoſen 
Hy A, Sub wieder einen eifernen Riegel, 
wieder einen neu geſchaͤrften 
“Stahl zu ſtoſſen; wie ihrer viele 
"Thum, welche bethöret find, wenn (ie 
ſolche hohe eet in die Hand neh⸗ 
men, fo fie auf keinerley Weiſe ver⸗ 
phies HT Geb. 3 
Alſo haben wir völlig und getreulich unsere 
. Gebühr gethan und gleichſam durch eine Nicht 
ſchnur die Warheit von der Falſchheit unterſchie 
den. Jedoch wiſſen wir, daß unſere Schriften 
in der Welt wie ein ſonderlich ſcharfes 0 
vets 
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fle Pforte G. Riplaei. 19 
erden befunden werden; etliche werden gute 
Speiſen damit ſchneden, andern aber wird es = 
loß dienen fich die Finger abzuſchneiden; jedoch 


ind wir nicht zu ſchelten, ſondern wir bezeugen 


inem jeglichen, der fic) dieſes Werks unter⸗ 


immt, daß er das hoͤchſte Stück in der Philo- 
phie, das in der Natur iſt, angreifet, und 
b wir ſchon in Engliſcher Sprache ſchreiben, ſo 


ird dennoch unſere Materie etlichen fo ſchwer, 


18 Griechiſch, fuͤrkommen, welche gedenken 


— 


erden, daß ſie uns wohl verſtehen, wenn fie 
uſere Meynung gar verkehrt und uͤbel auslegen. 
Denn es iſt nicht vermuthlich, daß diejenige, 
elche Thoren in der Natur find, in unſern 


zuͤchern, welche der Natur Zeugniß geben, | 


ten klug ſeyn. 


Vas für Reichthum gedenken ſie doch a 


i 


in Epern, im Vitriol , oder im Blu⸗ 
te zu finden? Wenn fie die Philofo- 


phie verſtuͤnden, wuͤrden ſie im arbei⸗ 


ten nicht ſo blind ſeyn, Gold und 


Silber auſſer ihrem Geſchlechte zu ſu⸗ 
chen. Denn gleichwie das Feuer des 
Brennens Principium iſt; alſo iſt, 


wie ich gewiß weiß, das Gold das 
Principium Gold zu machen. Wenn 
du dir derowegen fuͤrſetzeſt, Gold 
und Silber durch Kraft unſerer Phi- 


loſophie zu machen, ſo nimm dazu 


weder Eher, noch Blut, ſondern 
2 ee Gold 


BEN I RES oe 
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Gold und Silber, welches natürli⸗ 
cher Weiſe, weißlich, und nicht mit 
den Händen caleiniret, eine neue Ge⸗ 
burth herfürbringen wird, welche ihr 
Geſchlecht gleich andern Dingen ver⸗ 

„ mehre, | N 
Etliche werden mein Buch eben alſo gebrau⸗ 
chen, wie ſie andere gebrauchet haben, daß ſie 
ihre eigene phantaſtiſche Proceſſe daraus leſen 
werden, davon mir niemals getraͤumet hat und 
die auch in der Natur nicht zu finden ſind, und 
was ich deutlich ſchreibe, das werden fie Gleich. 
nißweiſe nehmen, und ſagen: es iſt wahr, denn 
die Materie der Operation hat er wohl, aber 
auch zugleich ſehr mißguͤnſtig und geheim aus⸗ 
gearbeitet; er nennet die Materte Gold und 
Mercurium, aber dieſes iſt nur Bedeutungswei⸗ 
ſe, denn er meinet calcinirte Eyerſchalen , oder 
Vitriol, oder Menſchenblut, oder Thau, oder 
Regeuwaſſer, oder Salpeter, oder Nitrum, oder 
Weinſtein, oder dieſes, oder jenes Ding, nach 
ihrer heßlichen Phantaſie, und alſo werden ſie 
fortfahren, und fich von ihrer Phantafie, durch 
dasjenige, was ich aufrichtig geſchrieben habe, 
nicht abwenden laſſen. Groſſe Thoren ſind es, 
die alſo denken, daß ich in dem, was ich ohne 
zweifelhafte Bedeutung Gold und Mercurium 
eiſſe, ihnen Anlaß geben ſolte, auf ſolche naͤr⸗ 
tiſche Dinge zu alludiven. Es iſt ein Zeichen ei⸗ 
ner Nachteule, die deſto blinder iſt, je heller die 
Sonne ſcheinet; ich will derowegen, den me 
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Weiſe zu reden, unfere Materie Gold fey, ja „ 3 


den Fan; dieſes ift unſer maͤnnlicher Saame: 


und unſer ander Principium iſt Mercurius </2 


‚Argentum vivum. / In Bereitung dieſes 
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194 Erklarung den 
ren eignen Wahnwitz nicht. Es iſt keine leichte 


& 


Materie, einen Leib, welcher vielleicht zehn, 
ober zwoͤlf, oder zum wenigſten ſechszehn Theile 
mangelhaftig iſt an der Dimenſion des Goldes, 

dahin zu bringen, daß er feine eigene Dimenfio- 

nes fo vielmal durchdringe, mit euren naͤrri⸗ 
ſchen Begierden uͤberein zu kommen. Dieſes 
euer Vornehmen thut der Natur Gewalt, und 
will Sagmen machen, welches beydes verge⸗ 
bens zu übernehmen, ja warlich unmoͤglich iſt. 
Laſſet demnach dieſe Sophiſterey fahren, und 
etgreifet das wahre Licht. Saamen machen, 
Oder ſchaffen, gehoͤret GOtt allein zu, und jed⸗ 
| wedes Ding hat feinen eigenen Saamen und 
„„ demſelbigen nach ſeine eigene Form. . Weil 
e,, denn Gold und teh Zweck iſt, fo laffe 
ä ſie auch deine Materie feyn damit zu arbeiten. 


Gold ift dein erſter Grund, denn deine Weiſſe 
„muß erſt aus deinem Rothen kommen, und 
„wenn dein weiſſer Stein fertig iſt, alsdann 

er fei, magſt du gemein Silber gebrauchen. Nun, 


i] r by bia q 


dem Golde muß fein verborgener Saame aus⸗ 
(erase gezogen werden, und dieſes geſchiehet durch 
Bes Mercurium in der Calcination, denn dieſe Ope- 
ration iſt die mineraliſche Vermaͤhlung, in 
welcher die Saamen ausgelaſſen und mit einan⸗ 
der vermiſchet worden, alsdenn wird der alte 
Leib ſterben und ein neuer wieder auferſtehen, ber 
gabet mit einer vermehrenden Kraft, nach der Na⸗ 
fur aller Dinge, denn es iſt eine ſehr ungereimte 
. Meynung und Unwiſſenheit, meiſt allen Dine 
77 é ↄ pag 2 
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gen eine bermehrende Kraft zumueignen, und fols . ee 
che dem Golde, dem aleervollkommenſten - 
Dinge unter allen ſublunariſchen Dingen un 


verſagen und entziehen zu wolln. Hau, 
Und fo es wahr wäre, daß ein Nutz 
ſeyn mochte in Dingen die nicht ms? 


* 


Es werden aber hier etliche ſagen: wie wollet 
ihr mit den Philoſophis uͤbereinſtimmen, wel⸗ 
che ſagen, daß ihr Stein in allen Dingen fey, 
wiewohl in etlichen Dingen naͤher und in etli⸗ 
chen weiter entfernet, jedoch in allen Dingen, 
nach der Regul: propinquius & remotius? 
Denen antworte ich: ich geſtehe und weiß, daß 
alle Dinge urfprünglich ihr materialiſches Prins 
cipium alles dem Waſſer und ihr Formal. Prin⸗ 
eipium dem Lichte zu danken haben; und nach 
der Zuſammenkunſt dieſer beyden Anfänge ere 
leuchtet dieſes Licht, nach dem Befehl des Bau⸗ 
meiſters, das materialiſche Waſſer auf einem 
. Wege nach den idealiſchen Speci⸗ 
bus, welche zuvor in dem Archetypo oder Mu⸗ 
ſter geweſen ſind. Alſo hat denn die Materie 
ihren Sitz im Waſſer, die Form Erlangung 
im Lichte und die Determination der Form, 
welche, wie ich reden möchte, die Formalitt 
der Form iſt, in dem Willen des Schoͤpfers⸗ 


8 

ſo zu erſt in dem Worte: Fiat, eingedrücket >26 

und verſiegelt und in feinem Befehl bekraͤſtiget / Fe 
iſt: ein jedwedes bringe etwas herfuͤr nach ſei fee 

ner Art. Dieſes nun zu unſerm gegenwärtigen ,. 
| } NN am 
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Vorhaben zu appliciren: in Waſſer und Lichte 
kommen alle Dinge überein, aber in der Deter ⸗ 
mination der Erleuchtung ſind ſie unterſchieden. 
Dieſe determinirende Sentenz des Allmaͤchti⸗ 
gen verſiegelt eine groſſe Mannigfaltigkeit in den 
Productis der Materie und Form, welche in 
denſelbigen allgemein ſind, und weil ſie alſo 
verſiegelt find, fo kan kein Ding von feiner Art 
abgehen und mit einer andern Art ſich vermi⸗ 
ſchen, ſondern wird etwas herfuͤrbringen, das 
an ann einen Antheil hats ſo kan auch 
keine andere Vermiſchung geſchehen, als in ei⸗ 
nerley Geſchlechte oder Art; als ein Apfelbaum 
kan auf einen wilden Apfelbaum gepfropfet wer⸗ 
den; ein Menſch, (wiewohl es abſcheulich iſt) kan 
licentia naturali, oder durch genommene natuͤr⸗ 
liche Freyheit ſich mit einem Thiere vermiſchen, 
aber auſſerhalb des Geſchlechts oder der Art, 
extra Genus & Speciem kan nichts vermiſchet 
werden. Es ſind zwar auch viele beſondere 
Exceptiones der Dinge in einem Geſchlechte, 
denn ich kenne viele Baͤume, von welchen die 
Kunft des Menſchen nicht einen auf den andern 
pfropfen kan, ſo daß ſie wachſen ſolten, die doch 
anderswo eingepfropfet wohl wachſen werden. 
Alſo kan ein Hund und eine Maus ſich nicht 
bvermiſchen, weil zwiſchen ihnen beyden fo gar 
keine Proportion iſt; und dieſes beylaͤufig. 
Aber wiederum zu unſerm Vorhaben zu kom⸗ 
men, ſo ſagen wir, daß wir alle Dinge durch 
den Willen und Allmacht Gottes ſpecificiret 
ſind; alſo kan mit Zerſtoͤhrung dieſer Art, oder 
| | 5 | Speciel, 
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Speciei, wenn die Form, (ſo demſelben indi- 
vidual iſt) hinweggethan, (denn die Species 

kan nicht ganzlich verlohren gehen) ein Ding 

beydes durch die Natur und Kunſt zu ſeinem 

erſten beftändigen materialiſchen Anfang, wel⸗ 
ches Waſſer iſt, wiederkehren, von welchem 
die Natur, wenn ſie daſſelbige in einem dienli⸗ 
chen Orte antrift, möchte (durch Imprægni⸗ 
rung deſſelben mit einem metalliſchen Saamen) 
ein metalliſches Sperma oder Vifcofität herfuͤr⸗ 
bringen, welches durch Kochung ein Metall 
werden und zu unſerm Werke ein nuͤtzliches Sub- | 
je&tum geben Fonte. 


Als in Blut, Eyern, Haaren, Urin, 
oder Wein, oder in den kleinern Mi⸗ 
neralien, die aus den Erzgruben 
heraus gegraben werden; ſo muͤſten 
jedoch die Elemente erſt gereiniget 
und geſchieden und mit den Elemen⸗ 
ten der vollkommenen Leiber erwäh⸗ 
let werden. 

So du denn kanſt, (wie du durch den Li- 
quorem Alcaheft wohl thun magft) einen Cire 
per, oder Leib, es fey was es will, entweder 
Eyer, oder Haare, oder Urin, oder ein bren⸗ 
nender Geiſt, oder einiges kleineres Mineral, 
welches nicht von metalliſcher Impoſition iſt, zu 
Waſſer machen, und hernach das Waſſer mit 
einem ſpecificirten, ſaamenlichen und einflieſ⸗ 


ſenden Achte gu Imprageiten weiſſeſt, alſo das 12 
; | 


198. Erklarung der 
das Waſſer ſeine Dimenſion zum wenigſten 
„ſechszehnmal durchdringen und ein mineraliſchen 
mercurialiſcher Saft werden mag, fo magſtu 
alsdenn von dieſem Mercurio eben ſo viel Nutzen, 
als von dem beſten Mercurio, der in der Apo⸗ 
thecker Werkſtaͤte verkauft wird, gewaͤrtig ſeyn, 
und nicht mehr; denn du magſt ihn dergeſtalt 
reinigen und von ſeinen Fecibus und Rohigkei⸗ 
ten ſcheiden, daß er tuͤchtig gemacht werde, ſich 
mit deinen vollkommenen Coͤrpern zu vereinigen 
ich beſorge aber, daß dieſer Weg fo ſchwer ſeyn 
wird, (verſuchen ihn wenn du wilt, ich befuͤrch 
te, das erſte, alle Dinge im Waſſer zu verkeh⸗ 
ren, werde dir dein ganzes Leben lang zu thun 
geben, und das andere, dieſes Waſſer zu einer 
metalliſchen, ſaamenlichen Vifcofität zu bringen, 
werde allen Teufeln in der Holle zu ſchaffen 
machen) daß du beſſer gethan haͤtteſt, wenn 
du die Bemuͤhung dieſer Unmöglichkeit nachge ⸗ 
laſſen und meinem Rath geſolget waͤreſt, wel⸗ 
cher iſt: ſuche es darin, da es die Natur hin⸗ 
geleget hat. sues. Sy ad 


Aber mache du zuerſt die Umdrehung 
deiner Elemente, und für allen Din⸗ 
gen verkehre zuerſt deine Erde in 
Waſſer, alsdann mache aus deinem 
Waſſer Luft, durch Lævigation, 
und die Luft zu Feuer, ſo will ich 
dich vor einen Meiſter halten aller 
unſerer Geheimniſſe, groſſer 152 . 
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Ben Auweſung U enge a ag in meinem 
kleinen lateiniſchen Tractaͤtlein ee 26. 25. 
apertus,) getreulich gelehret habe, animiret iſt, Helena 
und vermifche ihn mit dem Leibe, wie Dafelbft 2: * | 
ohne alle zweifelhaftige Reden gemeldet worden, sei 
und regiere ihn mit einem (olden Feuer, wie Ms Pye 
ich in demfelbigen Tracrärlein angewieſen, ©, Uy. 
wirſtu deine Elemente circuliren ſehen; anfangs 
wirſtu dein Gold aufgeloͤſet haben, welches du 
a dem erſten Zeichen erkennen ſolt, ſo ebe aed 
Weiſſe iſt die wie eine Haut in dem Kochen 2057, ; 
auf dem Waſſer auffteigen wird. Dieſes /,, 
Waſſer wird aeriſch oder luͤftig gemacht wer⸗ , le, 
den, durch Subli Be: Ach einem ſtets anha-⸗ẽ 
tenden Dampfe 2 urch eine beſtaͤndige 2 
und Se ee wird unſerm , 
Steine Othem aſen Fund e i aga ein 

Leben in der Luft re wird lebendig und erzeiget #* ee | 
die Handlungen des Leb EN 10 5 es wird . 2 
lebendiges Wafer, ove at von der Spitze Ser; ) 
des Glaſes auf den hiebiiean Grund herabſtei⸗ , 
gen und ihn . F . machen; alsdenn wird 2 20, 277 
das centraliſche (Ber das in der ree bor⸗ fa 
gen war / und nun in dem Waſſer iſt 3 erfür < fine = 
kommen, und mit dem Waſſer aufſteigen, und ae 
wa in der vOeftalt einer Luft und eines Dunſtes 
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la und 1 7 1 are laben a 
© 4 sic, Dieleg iſt das Feuer des radicalieben Schwe ⸗ 
ee „feld thelcher, wenn er einmal aufgewecket wor⸗ 
8 eae Fa den, gleich dem feurigen Drachen und wie das 
5 25 hoͤlliſche Feuer iſt. Ben magſt du erkennen, 
q He daß der Himmel und die Erde, die Form und 
. die Materie, der Mann und das Weib nun⸗ 
mehr ihre Conjunction, oder Zuſammenverei⸗ 
pone + e anfangen. Wenn du dieſes Zeichen 
Set ſieheſt, fo freue dich, denn wiſſe, daß deine 
bass. Leiber nunmehro gröften Theils zu keinen Leibern 
i 7 I, In gemacht worden; dieſes, falls du wohl arbei⸗ 
5.77 2 teſt, wird in dreoßig oder ſechs und deeyſig Ta⸗ 
N gen gefoehen. ir ARE 


enn dieſes gethan, fo gehe zurücke * 
und drehe dein Rad wieder um, und 
ont A /oce verwandele denn dein Feuer in Waſ⸗ 
Le. ſer, die Luft in Erde fonft arbeiteſt | 
= ah 2 du vergebens. N 
1 A 7] Nun wiſſe, daß alle unn drey Cireulatio- 
io —.— nes nicht ohne groſſe Urſache alſo genennet wer⸗ 


4. 


2% den, denn warlich, fie gehen alfo fort wie ein 
i banat. Rad; ſtecket einen Nagel in ein Rad und drehet 
11 e es um, ſo werdet ihr ſehen, daß der Nagel mit 
— der einen Helfte eures Umdrehens auf ⸗ und mit 
.: Li andern Helfte niederficigen wird, und al⸗ 
i dann ift eure Circulation vollzogen, und ihr 
; rsa zu einer andern n ley ig 1 
Bi M ER sats 2 * tev If 58 in oi ff wees 5 
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Dieſe unſere Circulationes ſind: Solution 
und Coagulation, Fluͤchtigmachung und Figi- 1 
zung, aufthun und zuſchlieſſen; wenn du eine 4. 2ahe 
mal deinen Leib zu der Höhe der Subtilität ge / | 
bracht haſt, wohin ihn der Spiritus, durch die 
Kochung, bringen kan, alsdann hat der Spiri- 
tus fein Werk gethan und hoͤret alsdenn auf 
wirkend zu ſeyn; es beginnet ſodann der aufge⸗ 
toate Coͤrper nach ſeiner Art zu wirken und als⸗ 
iſt der Spiritus leidend und der Leib wire - 
lchergeſtalt werden die leidende Natu⸗- , 
ren wirkend und die wirkende leidend — 37 e 
welches der Schluͤſſel unſers Magiſterii iſt. 7 ee ; 
Denn erft e 7720 het der Spiritus über den Leib, bis ⸗ fax 
Das See tdecket wird, welches in einer gels 4.4. ze» 
ben Sarbefgefchiehet; alsdann gehet der Leib 208. zu 
über den Geift, bis die Erde wieder erſcheinet, 9 
welche in einer Far Se, Die ſchwaͤrzer iſt, al. 
Pech; die erſt nit Faller Farbe anfangen und a | 
hernach von Tagen zu Tagen ſich je mehr und e 
mehr zur Schwaͤrze neigen wird. Sey einge + Pie i 
denk, daß dieſe gelbe Farbe mit einer Feuchtih z 
keit des Compoſiti komme, ſonſt iſt alles, was . 
ihr thut, vergebens. Verkehret es alsdenn n da fes 
Waſſer, das iſt, machet, daß dieſe Gelbe im 8 75 
feuchten (in humido) erscheine bis durch ‘ 
Oppofition der irrdiſchen Eigenſchaften alda 1 ail 
eine BlaueT geseiget wird, alsdann fahre mit pe 4 
der Kochung fort, bis alles ganz ſchwarz if, . 
denn wenn die Waͤrme in grobe Feuchtigkeiten Ne “ge 
wirket, fo gebieret fie die Schwärze mit eben 2 
ee tie ons . 240 = 2 
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re, e, Dem p fo iſt it Stein zu dem Tem- 4 
abi, perament gebracht, und die vier 
. Contractiones oder Zuſammenzie⸗ | 
— hungen der Naturen ſind zu einer 
gemacht, und nachdem fie dreymal 
1 e circuliret find, iſt auch deine Baſis 
* pi 2 oder dein Grund vollkommen voll⸗ 
ee ace 220: Jens 5 
Alsdanft K muß deine Luft eingedicket werden 
„ mit dem Leibe, welcher irrdiſch und grob iſt, 
. weil er noch nicht putreficiret iſt, und durch 
| 92 75 3 Mittel wird das Feuer und die Luft und 
die Erde und das Waſſer ſich vereinigen; denn 
> die Luft wird ſich vereinigen mit dem Waſſer 
und die Erde mit dem Feuer. Wenn denn die 
an shee „Luft mit der Erde temperiret iſt, vereiniget fie 
i dadurch das Waſſer und Feuer. Alſo vermen⸗ 
Nor. „get unfere erſtere Kochung die Elemente, und 
= = = er wird unſer Stein, welcher unterſchiedlicher 
i RR igenſchaften war, zu einem Temperament 
pe 2 gebracht. Auf dieſe Weile wird durch eine 
ur, notice Circulation der Quadrat zu einem 
* soos 7 Eircul, und die vier Qualitates oder Eigenſchaf⸗ 
ee ‘gd 9 
1 te el, ‚sen zu einer fünften gemacht, welche keine von 
demz vieren iſt, und gleichwohl an allen Antheil 
. hat. - Diefe erſte natürliche Conjunction, oder 
287 Vereinigung, die in dem Glaſe, ohne An⸗ 
legung der Haͤnde gemacht wird, die wir 
die dreyfache nennen, ift, der Grund der terme 
re Lit ge Conjunction; weiche gemacht ont 
5 m 
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ollkommen machet eee 7 , * op 22 
Alſo unter der Feuchtigket de 1 889 Mondes. J 2.4.7 

Regiere alsdenn dein Bad mit einem feuchz 2 MD. gud 
on Feuer; bis der Leib zu keinem Leibe ln | 
it, fondean zu einem flüchtigen Sait 17 eſes e. . 
it 1 5 1 Re Wei th witd rns & 


oil oe 


em geeignet““ denn bis unfer Hold 2, 2 — 
a wird, ſo hanget das ganze Werk ke 
Mein an der wirkenden Kraft des Waſſers, F 
velches die langſame Crfeheinung unſerer Zei⸗ 5 


Den verurſachet. Aeyrereny vll, whe &. Cana p ER | 
Ind unter der temperirten Wärme der vl fies 

Sonnen, werden deine Elemente bald Av yf ö 
inceriret werden, und aledenn Haft 92 — 95 
5 du die Meiſterſchaft geoninfen, Dane | Alpin 
ke Gott, daß dein Werk ders eſtalt ier 7 
angefangen; denn alſo haſt du einn Br : 
wahres Zeichen , welches dir zuerſt Dee sah 
in der Schwärze erſcheinen wird.? ? 
Wenn du durch deines erſten ontiſchen oy yh 
Waſſers Kraft und Feurigkeit 925 Leib ſo 
geit aufgeloͤſet haſt, daß du ſeinen e 7 a 
Schwefel in Freyheit geſetzet, fo werden de⸗ 
e Arbeiten ae von flatten gehen. Denn 
er Schweſel Waſſers mit dem natuͤrli⸗ . 
hen Schwefel deines Goldes, wird durch A Fe | 
niſchung ein unnatuͤrliches Feuer machen 1 
belches alsdenn, gleich den hoͤlliſchen Feuer; 260 e 
len BR ¢ und BR, der Diffolution » Ge 
f 43:006 «- Panty, e welche (‘Alechas 
a LA dod eee N 
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204 Erklarung de 
welche nur zum Theil durch das Wafer ger 
ſchehen, ein Ende machen und hernach ſeine 


* 
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225 eigene Feuchtigkeit und die Feuchtigkeit des 
„Waſſers austrocknen und coaguliren und den 
„Schwefel des Goldes mit dem Schwefel des 

»Waſſers und den Mercurium des Goldes mit 
dem Mercurio des Waſſers vereinigen wird; 


r 1 N nd rag Er Se as 
me * 8 er 


ng J. und weil der vereinigte Schwefel über die ver⸗ 
„einigte Feuchtigkeit die Oberhand hat, und 
„ „„ dieſelbige zu einem Pulver fo klein als Som 
nmenſtaͤublein faulet, die ſchwaͤrzer als das als 
n, lberſchwaͤrzeſte ſchwarz find, fo wirſtu alsdann 
eine gaͤnzliche Vermiſchung der Saamen und 
deen Tod deines Compoſiti fehen. Dieſe Faͤu⸗ 
SSS tung wird beginnen um den zwey und vierzig⸗ 
iten, ſechs und vierzigſten oder funfzigſten Tag; 
Aulnd die Zeichen derſelbigen find : die Raͤuche 
2% / wollen nicht mehr aufſteigen / fondern die Ma⸗ 
2 terie wird an dem Boden des Glaſes kochen, 
wie ein geſchmolzen Pech, kochend und auf 
wallend, auflaufend und ſich aufblaſend zu eis 
mer ſchwarzen Farbe, welche alle Tage ſchwaͤr⸗ 
Iꝛeer und ſchwaͤrzer wird und veraͤnderliche Farben 
can g, in der Faulung im Kochen zeiger“ Dieſes 
% Ire wird alſo fort dauren, biß es fo dicke wird, 
ede es nicht mehr kochet, ſondern hart und 
Eq aufgeſchwollen wird, jedoch wird es ſich oft⸗ 
2 mals verändern, und zuweilen gleichſam tro⸗ 
cken anzuſehen ſeyn, und bißweilen wird eine 
a kleine Feuchtigkeit erſcheinen, mit feifchem Auf⸗ 
. wallen; aber keine Raͤuche. Und dieſes wird 
bey ſechs und vierzig Tage waͤhren / daß gar 
1 Pe) PF „ 4 % keine 
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keine Raͤuche aufſteigen, alſo daß kur den 
uachtzigſten oder neunzigſten Tag, nachdem dei T 

ne Materie in einer ſteten Kochung aufzuſie⸗ 

den angefangen, die butrefaction vollzogen 

yn und alsdann die Sublimation oder Cir- a 
culation wieder anfangen wird, welche ſich in 4 
echs und vierzig oder funfzig Tagen in eine 7 27 4 
weiſſe Taube enden wird. 269. | 091,4 
„Dieſes erſte Zeichen der Schwaͤrze zeiget an, Fo“ 
AB du ein Meiſter ſeyſt, nach welchem du, e e | 
wenn du nicht felber wilt, nicht wohl fehlen, rm At 
anſt. Hieruͤber muß man bey der Kunſt eve gti A Pla. 
taunen, daß das Gold, das fo fir war, vo y 2377 
atiliſch zu machen iſt. So ſeyd denn ged. 
ig und kochet fiets an einander, biß das Gold 
infaͤnget ſich zu Ditlolviren und auf den Wa. - 
er wie ein Cremof oder Rohm zu ſtehen kom⸗ (// 
net; alsdann fahret mit eurer Kochung fort,“ “ 
NB fic) die Farbe in eine unvollkommene Ci 
tongelbe mit Feuchtigkeit zu verändern begin? 
et, und gelblichte Dämpfe in die Höhe trei⸗ 8 
det. Dieſe Citrongelbe wird bald mit einer 1% 7°! 
laulichten Schwarze vermiſchet werden, den su. 
ioc) fahret mit der Kochung beharrlich fort, sg 
iB die Wolken aufzufteigen beginnen, und ee a 
in finſterer Nebel. Alsdann haltet immer aan 
nit eurem Kochen, biß das Wehen nachlaͤſ. „ 

et, das iſt, biß pig und Maudhe nicht 


e lsdann kochet das om: | 
ofitum-ain Boden ohne Rauche und wird: 
njteve , dunkele, roͤthlichte, gelblichte, blau , 
chte, graue und ſchwarze Farben vorſtellen Y . , 
ee, e e, ee, ee 
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206 Erklärung der 
ni alsdann fahret immer fort mit eurem Kochen, 

biß der Leib und das ganze Compoſitum in 
kleine Staͤublein zu faulen beginnet, welches 
Deer funſzigſte Tag euch zum Herolde oder Bors 
Fab laͤufer, mit einer Pechgleichen Schwarze geben 
ee, wird; alsdann wiſſet, daß alles durch und 
Po bes durch mit ein ander vermiſchet iſt, und wird 
bes nimmer aufhören, biß die verdammte Erde 
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NE kommet, die geblatterte Erde, welche eink uns 
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ao. 47% haupt, und etliche nennen es den Ra: 
benſchnabel; etliche die Aſche von des 
Hlermetis Baum; und jo nennen fie 
e es nach ihrem Belieben: unſere Kröte 
Ve der Erden, welche ihr 1 
bverzehret; etliche nennen es bey dem 
was getoͤdtet ft, unſern Geiſt mit 
dem ſchaͤdlichſten Gifte vergiftet. Es 
hat aber, als ich dir ſage, unzählige 
Namen, denn es wird nach einem jer 
u den Dinge genennet, was unferm Gee 
ſchte ſchwarz vorkommt, biß daß es 
die Zeit weiß machet, alsdenn hat es 
llieblichere Namen, nach allen Din⸗ 
gen welche ſchoͤn weiß ſind, und das 
rothe wird ebenmäflg fo genennet, 
nach allen Dingen die roth find. Nun 
bbiſt du in die erſte Pforte, u. ſ. w. u 
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208 Erklaͤrung der 
Ich will mich aber mit dieſen Benennungen 
| nicht aufhalten, weil derſelbigen fo viele von den 
1 mißguͤnſtigen angegeben worden, daß faſt gar 
x Mii fm ½ nichts iſt, was auf der Welt ſchwarz iſt, oder 
4 2 durch das Feuer ſchwarz gemacht werden kan, 
; damit fie es nicht benennet haben. Alſo auch, 
3 was immer heßlich, oder unrein, oder voller He⸗ 
| des fen „oder ungeſchmack und weder zu riechen no 
. zu ſchmecken iſt, dadurch haben ſie Gleichniß⸗ 
RT ihren Stein bezeichnet, in Anſehung ſei⸗ 
Fr gener erſten Gaulung und Corruption. Gleicher 
N weiſe, wenn durch anhaltende Kochung die Far⸗ 
e be ſich zur Weiſſe verändert, alsdenn heiſſen fies 
Jiühn ihren Schwan, ihre Taube, ihren weiſſen 


iat Nun biſtu se dep fünf erſten Pforten des Phis 
1. J AA Aofophifchen Schloſſe eingegangen denn glau⸗ 

be nicht anders, als daß die Calcınatıon warhaf⸗ 
ig die Putrefaction ift, und durch Diſſolution, 


. ele kanden halt, 15 
| Elle abnehmen kanſt. Nur iſt allie dieſes Sophis- 
1 los, ma: nach dieſer gaͤnzlichen Calcination ift wie⸗ 
i Diffe Je der eine Nachlaſſung (relenting.) Denn wie 
| ee rale on June uf tite fa EN 

| Gove 208 pur V4 Ga i 


\ 


N 


i 
W 
x 


| a n 2 0 : aoe on x oe rai > ae 

* Soe he ods ee ‘ 

pet} \ * 105 8 W . > Bee + 2 Pie 5 4" = A a : a * . \ \ 3 : 
erſten Pforte G. Riplaei. 209 


ich zuvor geſaget, unſere Operation iſt gleichſamn pn 
ine Umdrehung des Rades, deſſen e 779 
feiner Circulation ſchnurgleich rückwerts zu le 
nem erſten Fortgang (progreſs) laufet. uu 
ſublimireſt ſo lange, biß der Leib ſo flüchtig ge: 
macht iſt als er immer kan; Diefes iſt die Wir. 
kung des Geiſtes. Alsdann coagulireſt ou ſo⸗ a 
lange, biß alles gleich den Sonnenſtaͤublein eve P e, 
ſcheinet, und alsdann iſt deine leibliche Kraft FT. 
wirkend und dein Geiſt leidend; dann beginnet! “D 
dein Geiſt wieder wirkend zu werden, und dein 
‚Compofitum, das dem Anſehen nach fir gewor⸗ 
den, zerſchmelzet wieder, (relents again) und 
deſtilliret, wie zuvor, biß es wieder zu feiner 
hoͤchſten Volatilität kommt, welches abermal ei⸗ 
ne Seperation iſt. Alsdann wird wiederum ei⸗ a 
ine vierfache Vereinigung gehalten und ven 
dieſer Zeit an ſteiget alles mit einander auf nnd 
nieder, und iſt allda eine ſolche Vereinigung li 
daß alsdann kein lebendiger Rauch, wie zuerſt, hy 
ausdämpfet und auf den leiblichen Klumpen, 
(moles) herabſteiget, ſondern es ſteiget alles 
auf, gleich einem herrlichen Baum mit Zwei⸗ 
gen, und wird nicht bis auf die Spitze fublimi- . 
wet, ſondern fprieffet auf, gleich einem zarten 
Reife an einem hellen Morgen, welcher nieder, 
fällt und auffteiger, bis alles zu einem une. 
greiflichen Pulver wird. Alſo it denn nach der 
Calcination wiederum eine Solution. und dieſe 
machet einen Unterſcheld zwiſchen Azoth und 4 
Laton, und eine deſtillirende Separation „ in „ 4 
welcher Azoth den Laton waͤſchet, und nach? 
| Een RR P2007, Au Pur Er 9 
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eben anhaltenden Kochen wieder zerſchmelzet 
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Bev JH. txociter fortfahren, ohne eine neue Vermaͤhlung, 
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Waa all der Regul der Natur und Kunſt. Alſo daß in 
„Warheit unfer ganzes Werk drey Rotationes 
1 2 Roefati- ſind, und jedwede Rotation hat drey Theile, 
en als: die Solution, Sublimation und Calcina- 
| tion. Die erſte Solution wird genenner: In- 
| ceration und Reduction oder Schmelzung. 
uml Liquefaction.) Die andere: eigentlich Solu⸗ 
re aliaution; die trittes Inceration. Die erſte Subli- 
40 mation wird genennet: Deſtillation, Aufſtei⸗ 
gung und Niederſteigung; die andere: Separa- 
As tion und Abwaſchung; die dritte Erhoͤhung 
is und Sublimation. Die erfte Caleination wird 
t die dreyfache Calemation und Conjunétion, — 
Putrefadtion und dergleichen geheiffens die an⸗ 
dere: Congelation, Albification und W 
hie ‘ Die 
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1 ein warlich, wenn du erſtlich deine Materien : 
n das Gefäß thuſt, ſolt du an dem erſten Tage 
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ichtbarlich aufprudeln, welches nimmer aufhoͤe 
en muß, nicht einen Augenblick, denn foldhes 
ringet alfobald Schaden. In den erſten Tas 

en eurer Kochung, bey welcher eine ſtete Auf⸗ 
eigung und Wiederkehrung der Raͤuche ſich 
efindet / wird euer Compofitum mehr und ve 5 I 
niehr fluͤßig und erſcheinet dann und wann einem See. 
Baut, in Geſtalt einer zu unterſcheidenden, ye, 
diewohl nicht vollkommen zu merkenden 5 2 


Weiſſe. Nach Linge der Zeit wird eine gelbe? 
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Gieb nun Achtung darauf, denn ich werde 

iin allen meinen Schriften kein anderes fo ber 
u; ſonderes Syftema machen. Wenn die völlige, 
Eu vollkommene Calcination vollbracht ift, ſo 
3 96. 2/2 werden die Theile wieder zuſammen zu flieſſen 


a „& beginnen‘, und ihr werdet alsdenn ſehen, 
1 Pe 7 FOR, fünf daß abermals Dämpfe aufzufteigen anfangen 
22% werden, erſt gleich einem Rauche, der fich here 
nach in Tropfen verkehren wird, die fich an der 
25% Seiten des Geſaͤſſes condenfiren, ei 
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erſten Pforte G. Riplaei. 23 
glaube nur, luſtig anzuschauen iſt; denn in di 
fer Operation, wie die Schwaͤrze bey wenigem 8 
bnimmt, werden ſolche Farben erſcheinen 
die du dir nicht einbilden kanſt, daß du die . ond 
Natur zur Ungebühr beſchuldigen wuͤrdeſt, dei u 
nen Augen ein Genuͤge in deffen Belhauung 
u thun, wenn du ſchlafen ſolteſt. 


„Dieſe Circulation wird mit unendlicher Man⸗ 
tigfaltigkeit der Farben zwiſchen zwanzig und 
breyßig Tagen waͤhren, und alsdenn wirft du 
reine Materie ſchoͤn weiß erſcheinen ſehen, die = 
mmer weiſſer und weiſſer werden wird, bis ſte 
vie ein glaͤnzend Schwerd in den Sonnenſtrah⸗ 

en ausſiehet; traue mir, denn ich habe dieſe 
laͤnzende, ſcheinende Weiſſe geſehen, die dc 
ald, wie ein vom Himmel gebohrner herrli⸗ „ 
Her Mercurius lebendig werden wird, dass 
ſubjectum der Wunder. „ ,, 


Alsdenn werden dieſe Rauche aufhören, und 


u wirſt eine Congelation ſehen, wie die blinc⸗/ 6 70 
ende und glänzende Fiſchaugen / die ſich un N 

ufhoͤrlich an dem Feuer bewegen und unver⸗ . 9 DOL 
leichlich und ganz wunderbarlich blinkern, und a 
mer mehr und mehr dick werden. Es wird | 
usſproſſen wie ein zarter Reif in einem uͤber⸗ 
us annehmlichen Glanze, und in fuͤnf und a 
wanzig Tagen wirſtu es zu einem unbegreif⸗ fee 

chen und nicht zu unterſcheidenden Pulver h. 
en. Nun haſtu keine fernere Unterweiſung 
onnoͤthen, nur dieſes allein laß dir geſaget je 
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Aran Cit ps firs € DE + CAMs , in 9 71 | 5 f 
daß, bey ſteter Haltung des Glaſes im Feuer 
a, und mit beſcheidener Vermehrung deſſelbigen, 
2% dieſe Weiſſe ſich wieder ſolviren und in eine 
299 vollkommene Gruͤne verwandeln, und wieder 
Age, eirtuliren, und vollkommen Laſurblau erſchel ⸗ 
N = nen, und nach Laͤnge der Zeit ſich verdicken, 
Helin und zuletzt, nach einer langen Citrongelbe, in 
an, einem Augenblick zu einem blinkerndern rothen, 
. reinen unbegreiflichen Pulver werden wird. 
Mu OBerfteher ihr dieſes wohl, fo werdet ihr euch 
nich' laͤnger über den Unterſcheid unſerer Arbeit 
laue, verwundern, welche anders nichts iſt als 
AL; Solution, (welche die Separation oder Subli- 
1 oa, mation und Fluͤchtigmachuͤng in ſich halt) und 
ee, Coagulation, welche die Conjunction, Cal 
| @otfs- ination und Fixation begreifet; und alles iſt 
. ur eine ſtets auf einander folgende Action 
BEL fav, Ved Pallıon des Goldes, als des Leibes und 
, feiner Fan ee Ligen des Mercurii, als der 
Seele und ſeiner Eigenſchaften, zwiſchen wel⸗ 
be, chen ein Geiſt des Lebens! intercediret, oder 
„ dazwiſchen kommt, der fie auf und nieder fuͤh⸗ 
a 2 ret, wie ein Nad, welches ſich umkehret, bis 
„es wieder dahin kommt, wo es fortzugehen ane 
2 gefangen, und dann wieder anfängt und fich fo 
= /p20- lange umkehret, bis es feine Ruhe findet, wele 
ee ches auf dem feurigen Catheder oder Stuhl das 
klaorcheſte unter allem rothen, das groſſe Elixir tft, 
welches allen Metallen zu gebieten hat und ſie 
zn dem hoͤchſten Stande der Natur bringet, 
welches Gold iſt, nachdem es eine Plusquam- 
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erſten Pforte G. Riplaci, 215 
perfection erlanget, durch die wunderbare Mit, 


virkung der Natur und Kunſt. 15 


Dieſes Gold iſt die Baſis oder das Funda⸗ 
ment, das Centrum oder der Mittelpunct, dav 
Hin alle deine Arbeiten wiederkehren und in wel⸗ 
chem fie ruhen; denn fie find nur Circulationes 
in ihrer eigenen Art, und diefeCirculationes 
werden unaufhörlich fortgeſüͤhret durch die mune 


ik Ausleſchung der Wärme unwiederbringlich 
derderben wuͤrde. So uns nun jemand fras 


»der Arbeit des Steins ſey? wolten wir ant⸗ 
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mer aufhownde Action des Feuers, welches 
eine kleine Unterlaſſung mercklich verzoͤgern und 


zen ſolte, was unſere natuͤrliche Operation ae 


worten: die wirkende Naturen leidend und die 


eidende wirkend zu machen, durch ſtets an 
inander waͤhrende Kochung. Wir kochen ſtets 
in einander, und wenn der Geiſt wirkend if, 
> iſt allda ein ſtetes Auf und Niederſteigen, 
ind der Leib wird diffolviret und fliehend gee 
nacht, wie ein Geiſt; und wenn der Leib wir 
end iſt, ſo hoͤren die Raͤuche nach und nach, 
ey wenigem, auf, und das Compofitum bleis 
et unten kochend ohne Rauchen, wird dicke 
nd nachgehends caleiniret, und dieſes wird 
hne Handanlegung dreymal wiederholet, das 
euer wird nur ſtets an einander gehalten, und 
sdann wird ein Sabbath der Ruhe und die 
allkommenheit erlanget; mittlerzeit kommen 
jancherley Farben herfuͤr und gehen wieder 
eg welche der ſterbende Leib und die vege- 
es a O 4 ti- 
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tirende Seele erwecken und verurſachen. Traue 
mir, mein Freud und Bruder, du haſt die 
Zeit deines Lebens eine ſolche Anleitung, als 
dieſe iſt, nicht gehabt; die Urſache dieſer Deut⸗ 
lichkeit zeiget mein kleines Lateiniſches Teactite 


, bein klaͤrlich an. 
dl i ‘bs [HB 


NB Die Schlacht ift erhalten, der Sieg 
gewonnen, der todte Loͤwe wieder lebendig ge⸗ 
machet, die Adler find tod, die ihn ſchlugen 
und beyde ihrer Epen beraubet. Die 
Platzregen hören auf, der Thau, der vor ſechs 
Wochen fiel, ſteigt nicht auf; die heßliche Krös 
Pe : te, die ſich fo aufbließ, iſt von Schwulſt gee 
borſten und geſtorben. Das filberne Feld iſt 
mit Gold gefaͤrbet, mit Violbraun untermen⸗ 
. get. Die traurige Schwaͤrze wird nicht ver⸗ 
achtet, welche zeigete, daß der Geiſt fir gewor⸗ 
den. Das Compofitum iſt in Sonnenſtaͤub⸗ 
lein verkehret, die Saamen ſind mit einan⸗ 
der vermiſchet. Die fliegende Seele iſt wien 
der zu der Erden kommen, der hochfliegende 
Vogel herabgeſtiegen, der König und die Ris. 
niginn ſind zuſammen begraben und als eines 
mit ein ander vereiniget. Was vorhin zwey 
war, iſt durch GOttes Schickung zuſammen 
verbunden, daß es niemand wieder Wan, 
8 ae | : ef an. 
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erſten Pforte G. Riplaei. 219 
kan. Der König ſchwaͤngert die Koͤnigin mit | 
einem Kinde, die Vereinigung mildert deren 
Grimm, die zuvor wild waren; die Empfaͤng⸗ 
niß toͤdtet fie beyde. Der König iſt ſeines 3 
Weibes Bruder, und fie iſt ihm eine Mutter. ~~ 
Sie haben beyde einen Vater, ihr Leben haͤn⸗ | 
et eines an des andern. Wenn der eine tod, 
ſtirbet der andere, und beyde werden in ein 

rab geleger. Der Sarg iſt einer in dem ſie 
beyde liegen; jedweder erhaͤlt den andern. Je⸗ 
doch zerſtoͤhret auch einer den andern, und wer⸗ 
den doch beyde verbeſſert. 


et, auch ihm ſolche Fixität beybringet, den 
naͤchtigſten Flammen zu wiederſtehen welches e 
es Qs mn 


ders geben, indem die Seele den Leib einfuͤh⸗ PD ER. 2 
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2¹8 Erklaͤrung den 

den Chymiſten hoch erfreuen mag; die Sophi⸗ 
ſten aber werden jederzeit fehlen, welche in 
phantaſtiſchen Dingen unſere fo ſehr verborge⸗ 
ne Kunſt zu finden trachten, und nicht gebuͤh⸗ 
rend in ihrem Gemuͤthe uͤberlegen, daß ſie ein 
verſiegelter Brunnen, welchen nur ein Ding auf 
12. 170. thun kan. Dieſes einige Ding lernet kennen, 
: 9. 996 damit euch nicht der Ausgang verſpotte; dieſes 
. Ding zeigen dieſe Zeilen an. a 
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Die andere geöfnete Pforte, 
& welche iſt | 


die . 15 


. SOLUTION. 


gun will ich von der Diſſolution ein 
WY paar Worte reden, welche offen 
baret, was vor dem Geſichte verbor - 


gen war, und auch die Dinge, wel⸗ 
che dicke waren, dunn machet, durch 
Kraft unſers erſten klaren und glaͤn⸗ 
zenden Menſtrui, in welchem unſere 


eyde Coͤrper an Licht verfinftert wor⸗ 


den, und von ihrer harten und tro⸗ 
ckenen Zuſammenfuͤgung ſubtil ge⸗ 
macht und in ihre eigene erſte Mate⸗ 
rie lieblich zuruͤcke gebracht werden. 
Nachdem ich das Capitel von der Calcinae 
ion durchgelaufen, will ich nun von der Dif 


olution, handeln, welche, als ich zuvor er⸗ oo a 
vehnet, der erſte Anfang der ee 
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beide, der zwiſchen ihnen im Geſchlechte tft, Me | 
nden fie indem Glave find, als Mann 95 here nt ban | 
Veib, und mit der Reife der Jahre eine 20 0 1 
er iſt und dahero mehr actix und wirkender, 96 . 73.0 | 
nemlich die Sonne, welche derowegen det # exes 
Vater 1 ) das andere roher, (in Verglei⸗ 
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Denn zuerſt iſt unſer Leib, welcher Gold iſt, rere 
dur d lebet nicht, bis er durch untern Mercuc»- +- 
um l bendig gemacht wird, alsdann lebet ers“ sw ies N 
Du muſt derowegen deinen Leib und dein Waſ⸗ pis 42 1 
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dweches durch Kunſt kan 
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g n Bruder mit der Schweſter, und machen, daß 
. 9 fie mit einander Mann und Weib werden. 


„ ee & 


Dieſe zwey wirken eins gegen das andere, bey 
ceeinem gebuͤhrenden Feuer, das Weib erſt und 
dann der Mann, jedes beſonders, welche ſich 


ee 15 
ue, “tion als ein Weib oder Geiſt, und dle andere 
Helfte als ein Mann, oder Leib, wirket N 
Diäaenn jedwedes von den zweyen Principtis 
bat einen Schwefel und eine Mercurialifaͤt; 
5. zo das Gold, oder der Leib, hat ſeinen aͤuſſerlichen 
Ja und erſcheinenden Schwefel, der Mercurius, 
. Yew — oder der Geiſt, hat ihn innerlich verborgen, 
7 53 jedoch ſind dieſe beyde, jedwedes gegen einander, 
e ee. gleiches Weſens / (cosſſential,) und in deſſen 
. Cena oo Anſehung find fie die einigen Subjecta in der 
ria Welt zu unſerer Runt. 7. 48/30 
. g. 222. 2309. 291. 260. 2 erg. 2 
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„ das gemeine Feuer niemals würde thun koͤnnen, 
ute, indem es machet, daß fie keine Leiber mehr ſeyn, 
i J | 
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2 22. welche Wäͤſſerigkeit der zuſammengetetzten Dine 
a | | 
„Bcraubung des Lichts wir den Winter und 
„„Nacht und die Nordbreite unſers Steines 
Aeote om Aber doch „wie ich glaube, verſteheſt 
Edu das wahre Geheimniß der phllo⸗ 
hb. ſophiſchen Diſſolution nicht aͤuſſer⸗ 
mnuy po lich; Coder in ihrem ganzen auswen⸗ 
„digen Begrif;) derohalben faſſe den 
echten Verſtand, ich rathe dir weis⸗ 
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Sener fort regiereſt, wirſt du ohne einige Hand. 
anlegung die Coagulation erwarten. RO 0 
wegen iſt hoch zu verwundern, daß in unfem | 
Werke die Caleination, Di olution, Subli. 
mation, Putrefaction, Separation, Conjun» ade 
ction, Tod und Reinigung in einem Scale... 


7 
Nr 


N 


und in einer ſchnurgleichen Kochung, ohne An⸗ 7 a | 
legung der Hände vollbracht werden fol. Denn os 
warlich, die Diffolution des Leibes machet den i 
Geiſt dicke als wenn er in einem Waſſer it. 
darinnen Gummi oder ſonſt dergleichen | Ding clu Jet Tad 
diffolvivet worden; dann fo viel das eine aufgee ⸗ 
\ loͤſet wird 7 ſo viel wird das andere eoagulixet; f 
dieſes erweiſet die Natuͤrlichkeit unſers Werks: „ 
‚denn wie ein Weitenkorn in der Erde mit dm . 
feuchten Dunſte erweichet wird, und dadurch 
aufſchwellet; alſo wird auch di er Dampf 1 
iterminivet, und alfo wachſen fie auf zu Sten⸗ . de 


"9 
geln und Aehren. e alu Zuge ]p Ae ge 
Und wir diffolviren zu Waſſer das die 
Haͤnde nicht naß machet, denn en 
15 die Erde gaͤnzlich incineriret oder zu 
Aſche gemacht, alsdenn wird das 
Waſſer congeliret; dieſes verſtehet 
recht: denn unſere Elemente ſind ſo 
an einander gefeſſelt, daß wenn dein 
Leib von ſeiner erſten Form veraͤn⸗ | 
dert worden, wird ihm alſofort eine a 
neue Form eingefuͤhret, ſintemall 
„ P 2 In 


oN 
i 


a Te Wein ohne äuſſerlche G. 
1 ſtalt iſt. 
me py bas Wenn wir in unſerm Werke urſern deb, 
welcher Gold iſt, ſolviren in ſeinem eigenen 
‘i . N Waſſer, in welchem es erweichet wird, wie 
Bn. ein Saamen, in feinem eigenen Grunde und 
4: Boden, refolviret es fic), wenn es erweichet 
e, worden, in rail iy das nicht durchſichtig, 
Rin wie das Wolken oder Brunnen» Wafer ity 
7 soca tie mineraliſch, eben wie der Mercurius 
| 2 foe’ der die Hände nicht naß machet, noch einigem 
225 Dinge anklebet, ohne was ſeiner eigenen Sub- 
| tanz und Weſens iſt; alſo daß in unſerm 
is Werke unſere zwey Principia nicht wirken nach 
ihrer beſondern Diſpoſition, ſondern als Dinge 
die mit einander vereiniget ſind; der eine, ſagt 
+ der Philoſophus, ſtirbet nicht ohne feinen Brus ’ 
enen, der. Derowegen, wenn du die Erde calcini-⸗ 
ee Kan 90 fo |. du in und mit derſelbigen das 
ph (te. Waſſer, und in dieſem werden beyder Seelen 
N. verbunden, damit ſie den weiſen Philoſophis 
1 koͤnnen. Derohalben laß allen deinen 
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| , Fleiß dahin gerichtet ſeyn die Naturen zu verei⸗ 
BY 727 „nigen, welches du nimmermehr thun kant., 


a zen du nicht erſt ihre Seelen durch Sublimi⸗ 
A bp onan ſcheideſt und hernach in der Schwaͤrze wie ⸗ 
iy loam sf der vereinigeftzt welches eine ſtete Circulati . 
2%. deines Wafers auf die Erde zu Wige b 

N 192 gen wird. i 
i Nun wiſſe, wenn du Be Waſſer und del. f 
I nen Leib mit einander kochen ſieheſt/ alſo, ma 
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fie eines das andere dicke machen, und eines das 
andere coaguliren, daß fo dann deine Wiſſen⸗ 
febaft recht ſey; und alsdenn iſt dein Leib, wel L 
cher alſo dicke geworden, nicht mehr der, den ae 855 
du eingeſetzet haft, fondern_ ein coagulittes 
Mittelding eine Adamiſche Erde, ein Leimen 
und Chaos b Bags rmiſchter Klumpen. 3 
wenn eine For ſeggenommen wird, fo folget ae 
nothwendig unmittelbar eine andere; und gleich⸗ 3 
wie ein Leib zu einer Zeit nicht mehr denn eine 4 4 
= haben kan, aljo kan er niemals ohn alle 
Form fon. ern end fe. d g, luden 22. en, i 
Und allhier will ich dir ein Geheimniß sn Rn } 
entdecken, welches der Grund iſt Zu | 
aller unſerer Geheimniſſe, und wenn 
du das nicht weiſſſt, muſt du noth⸗ : 
wendig deine Muͤhe und beydes 
groſſe und kleine Unkoſten verliehren. 
uͤte dich derowegen, daß du nicht 
in Irrthum falleſt. Je mehr deiner 
Erde, und je weniger deiner f de 
tigkeit iſt, je eher und heſſer wir 1.5. oe * 
die Solution fehen. 2% 2 
Und allhie merke beylaufig, daß a 1575 die 12 
i Solution iſt, welche vor der Calcina- 5 ud 
en geſchiehet, ſondern nur zum Theil; das 2 
aſſer folvitet von dem Leibe fo viel, als es 
kan, nemlich ſo viel, daß es zwiſchen feinem 7%; 
Geiſte und Leibe eine Scheidung machet, aber 
j wegen 0 Vollkommenheit und ſtarken Zu⸗ 7 : 
e,, 
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| fammenfügung findet es eine groſſe Schwierig 

| keit eine gänzliche Aufloͤung zu machen, und : 
\ derowegen putreficiret es was am gröbften iſt, 


ae und alfo bringe es ihn zu kleinen Staͤublein; 
gor dean, wenn er denn einmal ſubtil gemachet worden, 
eka nach der Erforſchung feiner. Natur, alsdann iſt 
il eis fe ER 2 / ° 
u" _ er ſolviret und aufgeſchloſſen, und alsdann iſt 
„die Diſſolution ganzlich geſchehen; nemlich, 
* nach der Putrefaction. Alsdann wird es end⸗ 


Be 


BFS lich wie ein herrliches Argentum vivumt und 


. 


dieſes unmittelbahr vor der lunariſchen Coagu- 
lation. Wiſſe demnach, daß unſere erſtere. 
Aufloſung iſt zu einem viſcaſiſchen Pulver, 
welches durch die Incrudation, oder vielmehr 
cf Liquefaction zu wege gebracht wird; denn 
wiſſe, daß unſer Stein nach der Putrefaction 
allezeit feuchte im Feuer iſt, aber je mehr und 
4. ogr-mebt hart wird, je Falter er iſt, und je mehr 
und mehr weich wird, je heiſſer er iſt, und 
wenn die Wärme nachlaͤſſet, fo wird die Ko 
cqung fid in eine ſcheinende Wachſung veraͤn⸗ 
ba dern, und wenn das Feuer ausgehet, iſt es 
mehr hart als weich, jedoch iſt die Vermi⸗ 
ſſchung der Naturen an den Farben zu erkennen, 
i] und bequemet ſich zur Calcination; derohalben 
14 RT deine erſte Arbeit die überflüßige waͤſſerige 
1170 Feuchtigkeit auszutrocknen, nicht zwar dieſel x. 
ö bige ausdaͤmpfen zu laſſen, ſondern ſie auf den 
„ Leibe zu coaguliren. Denke alsdenn nicht, 
wie etliche von den Mißguͤnſtigen betrüglich 9 
sp. eſchteiben, daß je mehr du von deinem Waſſer 
* aufgieſſeſt, je eher du diffolvigeft und je — 1 
19 oe Na i mer 
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tee 2 we K . ee 8 g Fe ER e e. 2 a 
famer coagulireſt. Nein warlich, deine Cale 3 
nation iſt nur das Mittel der wahren Solution, 
welche, traue mir, nicht total noch each 24 
iſt, bis nach der Putrefaction. Ich wuͤrde Sore 
dir dieſes Geheimniß niemals geſagt haben, 
wenn mich nicht die Liebe des Nechſten dazu >>... 
‚angetrieben hätte. Die ‚Defnung des Leibes, ö 


aun 


üben, Welcher 3 nur ce) der Wirkung . 
zu unterſcheiden war. A. , 272. wet (Orr rag 
Siehe wie das Eiß in Rater fi fich ¢ aufe Fi hose. 
© Tofet, und das muß auch fo ſeyn, denn U, 
8 es war die aul gleich alſo : 


Befen tu ute die unser Wale eset, Y 


wird auch unfer Waſſer zu Erde, und eee 
* das Waſſer wird Sore immerwahe /2 077 
rend coaguliret. Denn nach dem Au 7% Pe 
1 ſpruch aller Philoſophen, die emah⸗⸗⸗ 
len gebohren worden, iſt ein dee om. 
Metall nur allein ein mineraliſch Waſ⸗ 5 
= fer geweſen, derowegen werden ſie al⸗⸗ . 
le mit Waſſer wiederum zu Waſſer. , 
Aſſo hat de nach, unſer Leib in ihm ſelber 222 
Feuchtigkeit, 48 it aber Diefe Feuchtigkeit vere e, 
ſiegelt, wie Waſſer, wenn es durch die Kaͤl⸗ eh 
te gefrohren if. Wenn aber die Luftloͤcher 
des Leibes durch unſer Waſſer geoͤfnet werden 
und ſein a Bee in , geſetzek er 
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HU ea. 
‘ | ird, fo machet dieſes inneeliche, euer der 
u, Natur, daß der Leib nicht mehr ein Leib, ſon⸗ | 
2 HR dern ein wahrer Geiſt iſt. f se & 


12 2% 9a In eben dieſer Operation wird der Geiſt 
ie 2 sf 31115 denn der Leib 12 mac 5 


we ‚fie, ; ani 5 a ia in pei colbert 
4 = nen 1 10 Fours, In unſer Mercurius iſt in ſei⸗ 

di burger Gold! Derowegen umfa⸗ 
a A hen fie einander, wegen der nahen Verwand⸗ 
17 — fchaft ihre N turen, und alſo hat der Leib 
m 2 2 ips foi Tiefe entdecket und das Waſſer feine 
4 Höhe, und beyde zuſammen find zu einem 


Mat 
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1 Jol 2 eiſtlichen Leibe mit einander herrlich gemacht 
1 je oe” . pe Yusfprude des er Herat | 
ia 73058 Vis ejus eft integra, fi verfa fuerit in ter- 
1 tam. Seine Kraft iſt ganz, wenn fie in Ere 
ede verwandelt werden. Du kanſt aber dieſe 
4 Mini fuͤrtrefliche 11105  imerme yes biß das 
1 aie 110 er langet hat. 7a gi uren * 
ase ¢ 190 I io Wu von zufälliger Art, | 
Wiberg und Unterſchiedligkeit 
der Qualitäten iſt; es muͤſſen dero⸗ 
iS = wegen Dinge mit Dingen rotiret oder 
umgedrehet werden, bib daß die Dreyn⸗ 


1 as Ffaltigkeit zur vollkommenen Einigkeit 
is aa worden, Br 
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Dieſes Waſſer, in welchem unſere Leiber De 

en zerlaſſen werden, ift nicht eigentlich P. 109: 
Waſſer, fondern nur etlicher maſſen, als wir 15 8 
fagen moͤchten, gegen dem Feuer. So lane 4 . 
ge die Oberherrſchaft des Weibes waͤhret, er⸗ P. Ton 
ſcheinet alles meiſt in einer feuchten Geſtalt, | 
und das wird es alfo meift die erften funfjig 

Tage thun; aber dieſes iſt eine grobe Feuch⸗ A. 4%, ; 
tigkeit und daher deſto mehr dienlich zur m undı 2 
trefaction, in welcher groben Feuchtigkeit alle 
Elemente in Unoronung ſind / nicht die Elemen 5 
te der groͤſſern Welt, ſondern unfere minerali⸗ 
ſche Elemente. Du muſt derowegen arbeiten vate 
bey einer ſtetswaͤhrenden Kochung, in welcher 25 . 
dein zuſammengeſeztes Werk anzuſehen ſeyn en 
wird, wie eine ſtuͤrmichte See in Ungewittern bag 
wuͤtend und aufwallend, und werden Wellen | 

und Blaſen ohne Aufhoͤren in dem Halte auf- ee, 4 = 

fteigen, und weil der Dunſt dieſes Bades gee’ 

fangen und verſchloſſen iſt, condenfiren fie ſich, 

und kehren alle Augenblick wieder um, biß all⸗ 

da eine Vereinigung aller Elementen in eine 
Adamiſche Erde oder Leimen gemacht worde. 
Alsdann wird der Leib, die Seele und der Geiſt a 4 
unten am Boden des Gefaͤſſesblleiben, wel⸗ n? 1809 
ches als ein Grab iſt, in welchem ſie ſterben, 217. 

verrotten und verfaulen. Heme, %% 


Denn die Schrift gedenket, wenn die 
Erde beweget werden wird, ſo ſollen 
ſo gar Vage in das wee yee ee 
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q werden; gleichermaſſen werden un⸗ 
ue ſere Coͤrper in Waſſer verkehret. 
eue, Alsdann wird unfere Erde beweget und die 
saga. Kraͤfte unſers Himmels erſchuͤttert und die Fens 
„e tter deſſelbigen aufgethan werden, und wird ei 
g neben ne allgemeine Suͤndfluth uͤber die ganze Erde 
Fkommen, welche alle Dinge zerſtoͤhren und die 
„ hoͤchſten Berge bedecken wird, alſo daß alles 
„Fleisch ſterben muß; dieſe Waſſer werden eine 
„ Ina eit über der Erde fiehen.® 2 2 - 344- | 
8.29% 3 8% | aoe pee Ae 
1 Unſere Leiber werden fuͤglich den Ber⸗ 
gen verglichen, die wir nach den ho⸗ 
1 85 Planeten nennen, kehre ſie de⸗ 
krohalben wieder zu der Tiefe des Mer⸗ 
curii und ſetze dich auſſer Blame und 
Schuld; denn alsdann wirſt du ein 
edel Spiel ſehen, wie alles wird zu 
einem ſanften Pulver als Seide wer⸗ 
den, alſo wird unſer Lab lieblich auf 
unſerer Milch zuſammen rinnen. | 
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hoͤchſte über der Erden iſt, alſo liegen ſie am fade 
ieſſten unter derſelben, oder gleichwie die Berge 17. ith B 
der Sonnen näher find, alfo kommen dieſe den 
himmliſchen Einflüffen näher, als einige andere oo 
zeiber, wie die auch Nahmen haben mögen. 
Do haben ſie dieſelbigen auch beſchrieben durch 
die Nahmen der Planeten, wegen einiger 


Hleichheit mit denſelbiger. el. 
Es thut aber der Nahme nicht ſo viel, ſon⸗ 
ern die Sache ift dieſe: Nim den Leib, welcher 
Sold iſt, und mache ihn zu einem Mercurio. 

u einem ſolchen Mercurio der grundloß iſt, dass 
ft, deſſen Centrum oder Mittelpunet niemand mat 
inden kan, als durch Offenbarung feines eiger 


Se 
asi 


sen Centri; regiere ihr weißlich mit Feuer, wie 
seine Materie erfordert, alsdenn wird dein 
Bold ſichtbarlich in dem Feuer flieffen, das iſt 
Minne erſcheinen, als wenn es gleichſam Mer- 
turius waͤre, und wird auſwallen, fieden und 17 
wudeln, fo lange bis die Feuchtigkeit durch den „ 
teib. zu einem unbegreiflichen Pulver gemacht ArTepkzus 
worden, fo natürlich, als der Lab machet, daß , 
ie Milch zu Kafe gerinnet. Dieſe gaͤnzlich tet 
eduction zu Atomis, oder Sonnenſtaͤublein > 

ſt die Vollendung der Putrefaction in die aller⸗ e vo 
hmärzefte Schwarze, und fanget an vor den 
unfzigſten Tage und endet fic) vor oder um 
en neunzigſten Tag in mancherley veraͤnderli⸗ 

hen Farben. a „„ 


Alsdenn haben deine Leiber ihre erſte 
„Form verlohren und eine andere al⸗ 
ie ſofort 
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bpdfort bekommen; alsdann haſt du 

deme Koſten wohl angeleget, da ane 
1 dere, ob ſie gleich ſonſt gelehrt, vor⸗ 
bey gehen muͤſſen, weil fie die Ger 
heimniſſe unſerer Philoſophie nicht 
wiſſen. „ 
4 | Ber haft du eine Schr ae einen ſol · 
„„ chen, als du eingeſetzet haſt , ſondern einen 
| 22 u. radical toda chen „der aber doch nur Eine 
. 4G 2) Form bar es iſt auch nicht dieſelbige Form, 
4 die er gehabt, wiewohl eine zufällige unvollkom⸗ 
mene derſelbigen Art, welche un vollkommene 
Faorm nicht yee iſt, denn dieſe Aſche ift 


e den Sinines’ K ghpe Demnach befiebigen 
und feiner „Königin Grab, wenn du ihn anders 


ie von Ofterin Kraft und groſſer Herrlichkeit 
fon wilt ſehen wiederkommen. Laß dich auch nim⸗ 
wer berdrieſſen, daß du dein Gold zerſtoͤhret 


an 
7 


Jedoch muß ich dir noch einen Punch 
os mehr fagen, was maſſen ein jeder 
Leib drey Dimenfiones hat: die 

Hoͤhe 


eae & Jamen 


4 — Er Ü[— — W * ne 8 
er at Ze ee ia 2 ile * a . . ae „ 
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nicht geſchehen kan, als durch den Alcaheft, // Sn 
‘fo aber ein Weg ift, der zu unſerm Werke. 7272] 
nichts ntiger, und durch unfern Mercurium, . 
nemlich in vierzig Tagen, oder fo ungefehr, (0% 


denn d 
welche durch die Autores unſerm Werke gege 
ben wird, und es reichet unſere erſte Linen 291.41 


dreyen Circulationen vollbracht wird, und je, 2 . 2 


f fA 


£ 


ak 


2 2 5 ; „55 5 # ied fi. 
‘Wenn die Höhe und die Tiefe mit einander £ 27 


‘ 1 


Ifo wird unſer Rad rund herum gedrehelt. Die 12 


a 

5 2 „ a | A 1 40 2 tig, 
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VA DANS Inh tif nore Lan te, (ending 
pe obe nie” an Marans Ys ver, 
N fut IERR HATT rklaͤrung der. He 
a lit wich K ud on Cle 
1 fig, ſcheidet und waͤſchet Ls, und die Caleina⸗ 
gu an ™ tion pereiniget und figiret es. ta 
| TA -Wenn du das weiſt, wird dein Cine 
i, hege, Vn gang in dem Weiten ſeyn; fo. du Dei 
ff nen Weg weiter nach Norden wohl 

fortſetzeſt, ſo werden allda deine 
Hug ichtel jedwedes feines Lichtes Theil 
A verliehren, denn daſelbſt muſt du 
„„ neunzig Nächte in Finſterniß des Fee 
e, gefeuers ohne Licht verziehen. 
Du muſt anfangen im Weſten und im Herb⸗ 
ſte, welcher unfruchtbar iſt, denn alsdann wird 
ab ghas Getraͤyde eingeſammlet. Nim du denn 
, Gold, welches der Herbſt des Werks der Nas 
, tur, und an ſich ſelber unfruchtbar iſt; dieſes 
e mun ſruchtbringend zu machen, muftu es an die 
„ %, Platzregen des Winters bringen, welches die 


14 


RNorderbreite iſt, fo wird durch dieſelbige die Cre 
„de muͤrbe gemacht werden, und der Saamen 
G faulen, welcher Sgamen Die apie Sonne ift, 
A 4%, in deſſen Leibe eine verborgen? Euna iſt. & Dieſe 
Lichter werden in dieſer Arbeit verfinftert, und: 
A nach und nach, bey wenigem, wirb eine erſchreck⸗ 
A liche Nacht die Erde und den Himmel uͤberſchat⸗ 
ten und eine Schwaͤrze, wie ein Pech. Dieſe 
Schwaͤrze und Verfinſterung wird anhalten biß 
organ Ende deiner erſten drey Monden, ungefehr 
— hundert Tage, vielleicht auch wohl hundert und 
wm wanzig, ja zuweilen hundert und dreiſig Tage, 
nachdem es fällt Denke nicht, daß dec Zeit 
. es 2.4 2c a 2425 
1 Amt: + LAL ” HG ~ ch 3 
14 ods ¥- Sklar, a se 7 pen J un Jan 
Tie 7: FRE A Oer * oon De N 
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andern Pforte G. Riplacr, ö 
‚ang fey, denn es muß ſeyn, daß deine Materien 
nüſſen gereintget werden, ehe ſie koͤnnen oder 
follen herrlich gemacht werden. . | 
Alsdenn nim deinen Lauf alſobald nach 
Oſten durch die Farben, welche auf 
maucherley Art entſtehen werden, 
Lund ſo iſt der Winter und der Fruͤh⸗ 

ling vorbey gegangen;) ſetze demnach 
dein Aufſteigen nach dem Oſten, denn | 
allda gehet die Sonne im Sommer 1 
da heilen Lichte auf, und du wirft 9 
dich daran mit Freuden Ge 0 i 
Alsdann wirft du deine Ausdämpfurgen wie > 54 1 
kommen ſehen, und mit Anhaltung derſelben 


der deinen Leib, wird das Licht zu ſcheinen be⸗ 
in 


orden. Alsdenn freue dich, denn nunmehro 

t unſer König über das Elend des Todes tri⸗ 
iphivet, und ſchaue ihn an wie er in dem De 226 5 
mit Wolken wiederkomt in groſſer Kraft m... ee, 
Herrlichkeit. Nun iff die Nacht vergangen f un ie 


der Morgen bricht an; der Winter iit vor⸗ al . 
und der Frühling komt mit Luſt und Freuden . a,, 
ae „„ heran T. 


\ 


Mora Dig tof, 72 | 
ge, 
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heran, mit lieblichen Platregen des Aprils und 
beſchleuniget die allerſchoͤnſten Blumen des May⸗ 
es. Gleichwie nun der Winter eine traurige 
Zeit iſt, als der kalt und naß, froſtig und ſchlas 
ckerigt iſt und die luſtigen Oerter kothig ſind, biß 
an der Pferde Bauche; aber der Fruͤhling das 
Jahr und Ergetzlichkeit, mit ſeiner lieblichen Jah⸗ 
reszeit wiederbringet; alſo iſt es auch in unſerm 
Werke; deine erſte Arbeiten vor der Schwarze 
ſcheinen verdrießlich, aber nach der Schwaͤrze 
noch weit verdrießlicher, denn du wirſt denken, 
es werde nimmer ein Ende damit werden; aber 
die Mannigfaltigkeit der Farben bringet Luſt und 
Freude in ihrer täglichen und ſtuͤndlichen Veraͤn⸗ 
derung, biß zu der vollkommenen Weile: 
Weiter, ſteige von Oſten nach Süden 
auf, und ſetze dich allda nieder in ei⸗ 
nem feurigen Stuhl denn allda iſt 
die Erndtezeit, das it, ein Ende 
aller dieſer Werke, nach deinem 61 
genen Begehren; allda leuchtet die 
Sonne, in ihrem Hemispherio oder 
halben Kugel, nach der Finſterniß, 
in Roͤthe, mit Herrlichkeit / als ein 
Koͤnig, zu regieren uber alle Metall. 
und den Mercurium. 
Alıhier magſt du dich niederlaſſen und einkeh 
ren und der Herrlichkeit deines weiſſen Elixirs ge 
nieſſen, thue es aber nicht, denn es ift beſſer 
daß du des Endes erwartet, Fahre ar 


é 
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fort, mit einem Feuer das ein wenig vermehret 
iſt, gegen den Sommer, oder die Mittagsge?⸗ 
gend, da du nach etlichen Farben, als grün, ede, 
gelb, Laſurblau und dergleichen eine glaͤnzende 
Rothe, gleich einem flammenden Feuer, haben 
wirſt. Alsdenn biſt du in Warheit zu deinen 
Erndte und zum Ende aller deiner Arbeiten ges 
kommen; denn nun faͤngeſt du an, bey erſchei s 
nenden Farben, die aufgehende Sonne nach ⸗ 
dem fie fo lange umnebelt und verfinſtert gewe⸗ 
ſen, wieder zu ſehen. Nun haſt du lange ge _ 
nung getrauret; nun iſt die Zeit gekommen, daß = 
du nicht nöthig haben wirſt ferner zu trauren 
denn der Braͤutigam iſt nun herfuͤrgegangen aus Sand 
‚feiner Kammer, und die Sonne tritt herfuͤr, wie 
ein tapferer Fechter, den Preiß zu gewinnen. 
Nun iſt die Zeit verhanden, da der Aus ſpruch 
des Poeten erfuͤllet iſt: 5 
Ne te poeniteat faciem fuligine pingi, 
Aaferet hac Phebi, nigra favilla, jubar. | Mm 
: Sey nicht betrubr, wenn das Geſicht in Feen TB 
| Schwarz und Ruß verhuͤllet, 2 
Durch dieſe ſchwarze Loderaſch wird 1 
? | = Phebi Glanz erfüllen, er kg, 


aa N 4 : a ke, ; ‘a, 47 : 
Nun hat unfer Friedens Koͤnig fein Könige . 

reich erlanget, deſſen Regierung iſt: parcere 

ſubjectis & debellare ſuperbos, derer zu ſcho⸗ a 

nen die ſich unterwerfen und die zu bekriegen, 

die zu hochmuͤthig dazu ſind. Denn womit auch 

einer angeſteckt ſeyn I den wird unfer Kir 

A 2) nig. 


sy 
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nig geſund machen, was lahm iſt, wird er hei⸗ 
len, und was wiederſpenſtig und aufruͤhriſch, / 
wird er unterdrücken und uͤberwaͤltigen. Sic Re- 
gis ad exemplum totus componitur orbis , ſo 
richtet ſich alle Welt nach dem Exempel des Koͤ⸗ 
nige. e 
Und dieſes alles muß in einem Glaſe ge⸗ 
than werden, das wie ein Ey an Ge⸗ 
ſtalt un wohl verſchloſſen eh ace 
Ale Diefe Operationes nun, wie der Philofo- 
phus faget, geſchehen in unſerin geheimen Feuer, 
verborgenen Ofen und einem Gefaͤſſe; denn ſo 
du eine von dieſen Operationen mit der Hand zu 
machen gedenkeſt, ſo biſt du gewiß auf einem Ir⸗ 
wege. So muß nun unfer Gefäß, das wir wee 
5. gen der Gleichheit ein Ey heiſſen, dermaſſen ver⸗ 
ſſchloſſen werden, wenn unſere Materialien einge⸗ 
ſietzet worden, daß der Geiſt unmoͤglich heraus 
6 kommen, noch die Luft hineindringen kan, fone 
ſten wuͤrde unſer Werk zunichte gehen. | 


Alsdann muft du das Maß das Feuer 
Zꝛu halten wiflen, wenn du deſſen un⸗ 
„ wiſſend biſt, iſt dae Werk gaͤnzlich 

\ verlohren. Laß dein Glaß nimmer 

heiſſer ſeyn, als daß du es anfühlen 
und in deiner Hand ſtille halten kanſt, 
damit es nicht moͤge verlohren gehen, 
wie die Philofophi geſaget haben. 


Wenn 


. 1 > r ee OS Te u Bari EET er a ENT he a ac Seis 7 red * 
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Wenn dieſes gethan, fegen wir unfer Gefäß 
und 
hat, als fein Glog zu beſchauen und die Opera- 
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Materie zum Feuer und laſſen es unange⸗ 

‘Tube ſtille ſtehen, biß das Werk gethan iſt; Al. 

ſo daß der Philoſophus alsdenn nichts zu thun 

tion in demſelbigen anzuſehen, und fein Feuer 

kuͤnſtlich zu regieren. | 


So daß, wenn einmahl der Stein zu wirken 

eingeſetzet iſt, die ganze Meiſterſchaft darin be⸗ 

ſtehet, das aͤuſſerliche Feuer zu regieren, wel. 

ches, wie der Philofophus ſaget, entweder a 
les vollkommen macht, oder zerſtoͤhret. Wenn 
dein Feuer zu gelinde it, wirft du, aus Mane pa 4 q 
gel der Bewegung, schwerlich jemals ein Ende 
ſehen; iſt es aber zu groß, kan es leicht geſche - Zr 
hen, daß du dein Gluck in der Aſche ſuchen | 
muſt. er FFF 65 | 


Bes Page wees es 
a Pe . 


t 


* 


a 


Wot) oF ashe Pen, Bd 10 ene Nn . A ee, q 
Seypd derowegen nicht zu unmäffig im regie⸗ 
ven, und um mehrerer Sicherheit willen ſoll dee 
Half euers Glaſes nicht unter einer Spannen in 24%) 
der Lange ſeyn, ſondern fo viel laͤnger, als ihr / 1 
werdet für gut befinden; je länger er bor einen 
Schuͤler iſt, je beſſer er arbeiten wird und mit 

je mehrer Sicherheit. Aber die gewoͤhnliche 
Länge, die wir gebrauchen, iſt bey zwoͤlf oder | 
vierzehn Daumen hoch. Wenn dieſe Lange #4 
alſo genommen wird, fo richtet euren Ofen der ⸗ „. 3 Ke 
geſtalt ein, daß ihr drey oder vier Daumen von :: ı. 
der Spitze eures Glaſes heraus laſſet, welches a 
durch den Deckel eures Athanors heraus gehen li 
5 1 A2 of 
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ſoll, und wenn ihr ohne Verletzung einen Theil 
des Halſes anfühlen oder erleiden könnet, ſo 
befuͤrchtet euch wegen des Feuers nicht, fonder 
regieret es ohne Furcht, wenn euer Glaß ſtark, 
und je lebhaftiger das Feuer, je beſſer es iſt. 


Doch wiſſet, daß euer Ofen bequem ſeyn 
muß, denn glaubet nicht, daß die Philoſophi 
vormals unſere Kunſt in Oeſen gebraucht haben, 
ſondern ſie machten ſie von Ziegelſteinen oder 
Erde, mit irrdenen Deckeln, welche Locher 

oben hatten, einen Theil des Halſes ihres 
Glaſes dadurch gehen zu laſſen, uͤber welche ſie 
einen Deckel festen, den fie nach ihrem Belie⸗ 
ben abnehmen und wieder auſſetzen konten. 
Dieſer irrdene Deckel gab nicht fo viel Hitze 
von ſich, als unſere eiſerne Deckel thun, ſon⸗ 
dern ſie konten das Ende des Glaſes, welches 
aus dem Loche des Deckels herausging, ohne 
einigen Schaden anfuͤhlen, und nach dem ſie es 
an ihrer Hand erleiden konten, urtheileten ſie 
die Maſſe der Waͤrme. Derowegen ſoll in 
deinem Ofen der Deckel, oder der Obertheil, 
mit gutem Leimen wohl beſchlagen ſeyn, zum 
wenigſten eines halben Daumens dicke, ſo 
wirſt du ſicher ſeyn, daß du nicht eine allzu 
ſtarke Hitze in der Hoͤhle deines Neſtes oder 
Capelle habeſt, ſo du ſonſten haben wuͤrdeſt. 
Alſo magſt du dein Feuer nach deinem Willen 
regieren. Die Haͤlſe deiner Glaͤſer, die heraus 
gehen, haſt du nicht noͤthig zu bedecken; dergen 


’ 


ſtalt wirſt du fehen, daß Ripleus hierinnen die 
| War 
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Warheit geredet; dein Werk wird gar licks . 


Glaß an deiner Hand erleiden koͤnnen, und „ 
dieſes iff die wahre Meynung aller Philoſophen, / — | 
eine gewiſſe Regul zu geben, durch welche dn d , 
niemals der Sache zu viel thun wirft, und dies un zn. 
ſes ift fo lange, als du einen Theil des Glaſes J. 
im Aufühlen erleiden Banft, wenn nemlich Dies: , 
Capelle bedecket ift und die Enden deines Glaſes . , 
herausgehen. %% öõ˙˙? TG 


s 


Jedoch merke noch ferner auf meine 
Lehre, huͤte dich daß du dein Glaß 
nimmermehr oͤfneſt noch bewege, 
vom Anfange an, bis du es zum 
Ende gebracht habeſt; ſo du anders 1 
thuſt, wird dein Werk niemals wohl „ 
ablaufen. Alſo in dieſem Capitel, “u 
welches nur kurz iſt, u. ſ. w. 


Und daß dieſes mit der Meynung aller Wei⸗ 
ſen uͤbereinſtimmet, iſt augenſcheinlich zu ſehen 
aus ihrem Zeugniſſe insgemein und aus den fols : 
genden Worten des Riplæi, wenn er faget: 
Siehe zu, daß du dein Glaß nicht oͤfneſt, noch 
daſſelbige bewegeſt, von Anfang, bis zum Ens 
de des Werks. Denn das Anfühlen des Gla⸗ 
es muß dergeſtalt geſchehen, daß es weder geoͤf⸗ 
net, noch beweget werde; ſintemal wenn der 
Saame im Anfange ſeines Wachsthums ge⸗ 
ſtoͤhret wird, das Werk ungezweifelt zu nichte 
ie a3. gehet, 


N) | L en 4 S ‘ 
i 


gehet, oder dermaffen merklich geſchwaͤchet wird, 
daß es dir ſchwerlich die rechten Zeichen zu ge⸗ 


buͤhrender Zeit bringen kan. 


| i Derowegen, wenn du dein Ey in dein Neſt 
elſetzeſt, fo huͤte dich, daß du es nicht viel bes 
i 9... whhreft, bis du dein Magiſterium erlanget haſt, 
ſondern verwahre dein Glaß mit einem Drath, 
ö FS" oder fonften mit etwas dergleichen, oder mit 
eeeinem Loche in deinem Deckel, daß es weder 


y auf dieſen, oder jenen Weg erſchuͤttere, dem es 
ö ſonſten ſehr unterworfen ſeyn wird. N 
Aſſo bin ich kürzlich durch dieſe andere Pforte 
dia Diſſolution durchgegangen, welche warlich 
= emerley iſt mit der Calcination und Separation; 


m 222: denn durch deine beſtaͤndige Sublimation geſchie⸗ 
i het eine Solution des Leibes und nachgehends 
1 eine Congelation des Geiſtes, denn durch oftere 
Auſſteigung kommen fie fo weit, daß fie nicht 
mehr aufſteigen wollen, ſondern an dem Boden 
des Gefaͤſſes beyſammen bleiben, welches die 
Conjunction iff, in welcher Conjunction fie 
1 aufwallen, aufſchwellen und kochen, bis ſie 
„ ... ealciniven und faulen. Die ſchwarze Erde, die 
a Mu” unbegreiflich ift wie Sonnenſtaͤublein, ift der 
, höchfte Grad der butrefaction, und dieſes iſt 
8 din Geheimniß, fo niemals von jemanden ſo 
klaͤrlich zuvor offenbahret worden. a 


NB Die Sonne if untergegangen, es iff 
kein Wunder, daß die allerfinſterſte Nacht en 
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9 peek | LOO: ae tine. ey? i 
‘crpftallinen Himmel bedecket. Der Mond iſt neee 
| berfinftert, verwundere dich nicht, daß fein Licht (Powe | 
fuͤr uns verborgen lieget. Die Sonne hat ſich , zul 


nach dem YordsPolo gewendet, und o der Bere 7 OP POT 
aͤnderung die geſchehen iſt! die Perlentropfe n 
haben ſich in eine Kohle verkehrek, aller heller 1 
Glanz ift ganz hingefallen. Iſt dieſes des 4223 
Apollo ſchoͤner Glanz, deſſen Herrlichkeit fig — 
mit einem ſo groſſen Schein ausbreitete? Iſt 
Das die {chine Phœbe, welche, ehe ihr Licht 
verborgen ward, ſo helle ſchiene, als der Tag? 
Iſt dieſes der Koͤnig, deſſen Herrlichkeit und 
Ruhm durch die ganze Welt erſchallete? 


1 
md neu wird, und alsdenn find die Theile 1 
leich den Sonnenſtaͤublein, wegen ihres ſubti⸗ A 
he) | Ds len N 
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len Weſens anzuſehen. Freue dich, denn nun 
haſt du halb deinen Lauf vollendet, und haſt 
nicht Urſache dich mehr zu fürchten. Fahre fort, 
bis du die hellglaͤnzende Roͤthe ſieheſt, O glück 


ſeliges Anſchauen zu ſehen! Wenn du dadurch 


zu dem Koͤniglichen Pallaſt geleitet worden, 
wirft du gluͤckſelig ſeyn. Von ſolcher Gluͤck⸗ 


ee keit find die, welche nicht verfehlen die neu 
aufgehende Sonne anzutreffen, noch mehr aber 


bein, welche mit einem erneuerten Gemuͤthe 


in GOtt alleine Ruhe finden. 
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Die dritte geöfnete Pforte, 
ee vr ME we 


SEPARATION. 


ie Separation ſcheidet jedwedes Theil 
e voneinander, das ſubtil on dem 
groben, das dicke von dem dünnen; 
ſiche aber zu, ſetze die Handarbeit 
hierinnen beyſeit, denn ſelbige gehoͤ⸗ 
ret fuͤr die Thoren, welche wenigen 
Nutzen ſchaffen. Aber in unſerer 
Separation blendet die Natur nicht, 
indem ſie eine Theilung der Elemen⸗ 
tariſchen Qualitaͤten machet, biß ſie 
aud zum fuͤnften Grad verwandelt 
Nachdem ich nun durch zwo von den zwölf 
Morten dude de Lomige ic nun zu der 
ritten, welche die Separation iſt, die alſobald 
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hren Anfang nimt, wenn die Materien ſo lange 
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„Adler haben, biß fie anfangen fh ran en, 
4 77 ander abzuhalten. Dieſe Operation haben die 
hen, alten Weiſen die Theilung der Elementen ge⸗ 
| pn eh nennet, welche, wie fie fagten, hernach mit 
dow ieh einer ſtetswaͤhrenden Bereinigung muͤſten ver⸗ 
nee. einiget werden. Dieſe Separation wird von 
en, andern eine Ausziehung der Naturen genennet, 
und die ſeparitten Theile werden zween Dra⸗ 
(chen verglichen, davon der eine gefluͤgelt, der 
7 2 fe zander aber ohne Stügel u VL 
. , Artephius, welcher Alters und Aufrichtig⸗ 
on, Soo Beit halber dem allerflirtvefitchften Hermes der 
“2 o> nächfteift, nennet dieſe Separation den Schluͤſ⸗ 
ſel d Ane wache nach ſeiner Meynung 
77° dine Sublinhiation iſt in einem ſtetigen Dam⸗ 
Hantel pfe, damit dasjenige, was himmlisch und ſub⸗ 
. il aft, in die Höhe, das iſt, zu dem obern 
7 7 4. Theile des Gefaͤſſes ſteigen und allda die Nas 
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jedesmal meggeno eraͤndert 
neuert wird. Auch werden unſere Se 
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daß die Feuchtigkeit aufſteiget, welche, weil „ 
ie nicht heraus kommen kan, ſich ac 24 i 
n Tropfen condenſiret und fo lange herab yt B 
teiger, biß fie endlich von dem Leibe der uns Ga 

es Aut *. 
hen Subftans, mit der ſie Verwandschaft hat, sem; As. 
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bes, der die Erde, oder Aſche des 
edu ſchen Baumes genennet wird. 


* 


ANN 


he 1 


Die Erde wird verkehret in Waſſer un⸗ 
e d blauer Farbe, und 
et hernach das Waſſer in Luft unter 
der rechten Weiſſe, alsdann die 
ie Luft in Feuer, mehr Elemente find 
F da. Von dieſen wird unſer 
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e 70 Alsdann wird ſich dieſes Pulver wieder zer 
„„. laſſen und nachdem es vierzig Tage ohne rau 
cler gefaulet, wird es wieder einen Rauch duf 

5 treiben, welcher ſo lange auf und niederſteiger 
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ven, len zu k 1 1 
Etliche haben ihre ‘uh ae: bie Bu 
tiones mit einigen Orten aus der Schrift zu 
vergleichen; ich aber habe lieber die Philolophie 
in ihren eigenen Schranken behalten, und die 
ganze heilige Schrift nicht allegoriſch he 2 
ziehen wollen, als r med die m. 
nicht zu verſtehen. ad Dr 
4 Was die Sache gelber bert, f og vi 
„ betete anhaltender Kochung unfer Wik in der 
. . Pe Circulation eine wuͤrkliche Veranderung der 
i 5. aufſteigenden Feuchtigkeit zeigen; die erſte wird 
m: ‘/2 Zu weiß ſeyn und alfo eine lange Zeit anhalten, 
1 25 welches Waſſer oder Phlegma genennet wird, 
„und nach dieſer wird das Waſſer gefaͤrbet wer⸗ 
a den, und alfo an den Seiten des Gefaͤſſes auf⸗ 
apes „ ſteigen, welches man Oel heiſſet; und dieſes 
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de ee, asp 
Schwefel des Goldes, und derowegen iſt er fo wes 
ane. der incon A ase 0 oe 1 
Jedoch irre nicht, oder bilde dir nicht ein, Lom pag/ 
daß unfer Werk mit einem Windofen, oder mit 5. 2 ree 
Blaſebaͤlgen vollbracht werden muͤſſe, wie et⸗ 
liche ſich naͤrriſcher weiſe einbilden „die dasje⸗ 
nige, was verbrennlich iſt, wegbrennen, bis 
das recht unverbrennliche Oel dahinten bleibet, 
denn unſer ganzes flüchtiges Subjectum wird in 
eine unverbrennliche Fixitär verkehret, mit einer 
maͤßigen Kochung in unſerm geheimen Athanor, 
deſſen Waͤrme in ſeiner hoͤchſten Stärke nur 
dunkel gluͤhend, ſchwer zu vermerken, und in 
einem niedrigſten Grad nicht vollends halb ſo 
ſtark, oder aufs meiſte halb fo ſtark fee" 
Shue dieſes mit gelindem und naͤhren⸗ 
den Feuer, erſt mit feuchten Feuer 
und hernach mit trockenem, und 
Ziehe das Phlegma mit Gedult aus, 
und nach dieſem die andere Naturen 

mit Verſtand; trockne deine Erde, 
bis ſie durch die Calcination durſtig 
wird, ſonſt arbeiteſt du vergebens, 
und dann mache, daß fie ihre Feuch⸗ 

tigkeit wieder in ſich trinket. 
Dieſes iſt eine Hitze, welche den Leibern an⸗ 
ehmlich iſt, denn ſie machet, daß der Geiſt 
uſſteiget und Laffer ihn doch wieder umkehren, 
HD wegen feines Aufſteigens und Wiederkeh⸗ 
ans bleibt die Materie unten allezeit feuchte und 
R kochet 
1 4 . 32 „„ 
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33 kochet mit einer ſtetswaͤhrenden — und 
* Ausdaͤmpfung, welche Tag und Nacht, alle 
Stunden und Minuten ohne Unterlaß auffteige 
ig 2 | und wiederkehret. 22 5 
e. H Dieſe feuchte Luft, oder flüßige Form am 
. oden, Halt mit Aufkochung und Forttreibung 
ee eines geiftlichen Rauchs oder Dampfes, (darin⸗ 
Ju AA nen, wie Artephius ſaget, die ganze Meifters 
a ſchaft beſtehet,) ohngefehr ſechs Wochen, oder 
3 dcruͤber, an, und alsdann wird das Kochen 
a ef. ſich in ein pechicht Aufblaſen veraͤndern, und 
210 aufgehen wie ein Sauerteig, und von der Zeit 
„. an wird das Compofitum trockener und trocke⸗ 
„ nei und endlich zu pechſchwarzen ſubtilen Staͤub⸗ 
06 50 wh lein, oder zu einem unbegreiflichen Pulver wer⸗ 
* a den / und die paar werden auf ſechs Wochen 
„ "aufhören. 260. 70 Kate: 
\ i Uf en um Copy . Sey de Maiben gebultig i im Kochen und war⸗ 


„ 
te mit groſſem Vertr bis du dein 
cos, ge, ˙ſieheſt welches erſt Eepund wie ein 1 2 


0 page , auffte get, bis es beginnet die ern zu ändern 

'M 7 N. und die Ausdaͤmpfungen unterſchiedlich gefaͤrbt 

a Are in dem Glafe aufſteigen. Alsdann halte mit 
x ay 70 deiner Kochung an, bis die Wolke, welche 
i „empfangen iſt, herfuͤrgebracht wird. Denn 

* Fperſichere dich, daß in dieſer Operation die 
: og" Sacmen ſich zu vermiſchen beginnen, und dir 

i boc ol: Commcain Zeichen der Vereinigung der Naturen geben 

En, Bei werden, und das ift die Verguͤldung des Gla⸗ 
te SS ſes inwendig an den Seiten, als wenn es mit 
12 lauter Goloblättern überleger wäre, We a2 os 
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Etinnere dich, daß du in dieſer Calcinatioon 
einen Theil Waſſer in dem obern Theil deines Sake 
Gefaͤſſes hatteſt, welches nicht herabfteigers z: 
und in der Zeit, wenn die Raͤuche aufhören den 
Leib recht trocken wird, auch bis zur Calei nation 
ſelber; wenn dieſe ganz vollbracht iſt, fo wird 
das Waſſer gleichſam durch eine magnetiſche 
1 gcgen en alsdann folget eine 
zweyte Liquetaction oder Schmelzun m. 
ie N.. 7 5 e = ER 3 7 
Alſo muſt du die Separation ofte mas rl. 
chen, und deine Materie in zwey 
Theile theilen, alſo daß du den ſubti⸗/ 
len von dem groben ſcheideſt, bis die 2-46 
Erde in bleyfaͤrbigter, ſchwarzblauer 

| Barbe am Grunde bleibet; dieſe Cre Ct | 


De iſt fir, und kan alle Gewalt aus. 
ſtehen; der andere Theil iſt geiſtlich h 
und fluͤchtig; du muſt aber alles inn 
ein Ding verwandeln. u 
Aber wieder zu unſerm Werke der Sublima- 4 Fo 93 
tion zu kommen, welche wie zuvor beruhret = 
worden, der Schlüſſel des ganzen Werkes yf, ==, 
„ 9? ee 
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diurch welchen die Serärklion unaufhörlich jen „ 
» bays Tag und Stunde gemacht wird: 
. iz. % ae den die Waſſer von den Waſſern 
or. geſchied das iſt die Waſſer oben von den 
e Waſſern unten; denn ein Theil des Waſſers 
1 Ah FREE auf wie ein Rauch und congeliret und 
/ glaufet wieder herunter an den Seiten des Glas 
ſes in Tropfen, gleichwie Adern und ein Sheil 
En N bleibet ſtets unten bey dem Leibe und kochet 
29 RN: mit e und Wos unauf⸗ i 
. ae = y ne deeſes Werk haſt! du bie’ ‘tubtile oder 
es duͤnne Theile des Leibes und die dünne Theile 
; des Waſſers, fo hinaufgeſtiegen, vermiſchet, 
Aud den groben Theil des Leibes und den gro 
eben Theil des Waſſers unten vermiſchet; eines 
2 92 durch die Sublimation des einen mit dem an⸗ 
8 KEG Andern „und das andere durch das kochen des ei⸗ 
a i nen mit dem andern. Alſo iſt Dein Leib unten 
aes 85 at gefeget von zweyen / als von den fires 
is, ſten Theilen des Goldes, mit den groͤbern Thei⸗ 
lw “OS ten der Lunaria, und dein Waſſer von zweyen 
P 24; der Seele des Goldes und dem Geifte der Lu- 
1 gnaria, welches der wahre geheime Grund iſt 
. 236 der Fixation. Aries a e an. 
pre Ne, Alſo wird durch continuirliche Sublimirung 
Vinee edn in einem ſteten Dunſt,! was geiſt und himme — 
gur liſch ift beydes in dem Waſſer und in dem Leibe 
SER te ich auffteigend und nimmt in dem Ober ⸗ 
he theil des Glaſes die Natur des Geiftes an; was 
aber groͤber, irrdiſcher und corporalijch : il „ 
Lee 1 an dem Boden die Natur eines Leibes 
Si He En e 5. 75. . eee 
A Kgl ae EHI 
Ba Fp: had cep mu Ay frm er EEE 3 
. iy bi he hyve 9 4 | 9 ww . * A 
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„nen ce PR 
e e 
ten Pfor e 2 LZ 2 “(Jnl 
fid) nehmen, deſſen Farbe, weil die Seele da⸗ eR — 4 
Se eo. „ ſo ſchwarz ſeyn wird ) als ein ip ‘ 

* A 9:37 7%, fos b ite} 

24 Pie REN iff eine oe Sobfanft wiſchen Pfoa apa f 
dem Leibe und dem Waſſer, ein Leimen, ein | 
neuer Leib, oder nor Erde, eif Pit, 
ding zwiſchen fixen und nicht fixen; es iſt fo fix 
nicht daß es dem Golde gleich kaͤme, jedoch > 
auch nicht fo flüchtig als der Mercurius, aber Paring | 
es iff fir genung, daß es das Feuer, welches zu , 
dieſem Werke erfordert wird, vertragen, und i 
alle Marter und Pein dieſes unſers Fegeſeuers +, 
aushalten kan, darinn es ſechs Wochen ohne ö be Bh me 
Nauch, oder Dampf verbleibet. RN 

Was aber den Geiſt anlanget, das ift ein · Jin ds Pu 
zartes Ding und kan auch das Feuer nicht ver⸗ -» Quid 
tragen, fondern fliehet vor demſelbigen und bleis >. aue , 
bet an dem alleroberſten Theile des Glaſes nur 4 m 
fo lange, als die Rauche auffteigen, die im te — m 
77 75 ſtets denen, die oben find, begegnen, s 

bis daß fie zuletzt, wenn fie uͤbergroſſe Tropfen bac ee, g 
machen, wieder herunter fallen; und wenn die ai! 7 354. 
Rauche aufhören, fo bleibet fo viel des Geiftes, 27-- ti 
als die Höhle des Glaſes ohne Heroblafen „ 
halten will, oben, bis die ganze Caleination = aA a 
vollbracht iſt, und alsdenn werden fie durch eine as io l 
magnetische Kraft herunter gezogen; allo, daß %7‘ 
hier das ganze Geheimniß in der Proportion des ft rte . 
Slates gegen die Materie beſtehet, nemlich, a | 
daß es ſo groß und nicht groͤſſer it, als daß 
eine innere Höhle eine gehörige Menge des rit. 
218) * = der Palcination die trockene 
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Poros, ic butch zu waͤſſern 75 * ran, 
mittlerweile daß der Leib unten in ſubtile Staub: 
. lein verfaulet. 
3 Alsdann ſollet ihr das Waſſer wieder zurück 
N auf die Erde bringen und wiederum fo lange 
circuliren, bis eine gaͤnzliche Vereinigung ge⸗ 
ſchehen, und bis der Geiſt zum Leibe und der 
Leib zum Geiſte und alles zu einem wahren 
Feuer, oder Tinctur geworden; welcher Ver⸗ 
einigung wahre Urſache dieſe Separation iſt, und 
ohne dieſelbe nicht gemacht werden kan. 
Alsdann ſoll Oel und Waſſer mit Ware 
fer deſtilliren und durch deren Huͤlſe 
die Bewegung erlangen. 5 
dies beydes wohl, daß du dein Werk 
aus Mangel gebuͤhrender Verſchlieſ⸗ 
ſung nicht verliehreſt, und mache 
| pont dein 82 sie ban und die Spitze 
deines Gefaſſes damit zuſammen 
ſchmelze und trage alsdann dein Lu- | 
5 tum Sapientize darauf. = 
| ‘ty In dieſer zw a eyten Circulation, welche nach \ 
ee . dei Conjunction ift, wird der Leib nicht mehr 
unten und der Geiſt oben ſeyn, und der Leib, 
welcher der Schwefel iſt, wird allewege dem 
Geiſte in dem Feuer folgen, er fliehe auch wos 
hin er wolle. 7 7. 
Die gelegentliche ( ‘on onal- 2 efache ale 
ler dieſer Dinge iſt unter erſtes Wafer, mel 
10 ob. © ipa geringer ® . es d * oe 


‘defivegen böherz zu * , Wiel es fo koͤſtlich its 

Durch Deffen Sugend gefchieher es, daß unſere 

Erde ein Waſſer giebet, und es verurſachet, 

daß ſie mit dem Geiſte in die Hoͤhe fliehet und 
iſt die Seele unſers Goldes, welche endlich den f 
gemeldeten Geiſt und Leib zur Vereinigung an⸗ 259 8 5 
keitzet, fo ſonſt nimmermehr geſchehen ie > 
und alsdann wird der Leib über feine 9 „ 

Natur aufgehoben, indem er unaufhoͤrlich mit 

dem G sh und der Seele beweglich iſt, denn 5 
fie find nun alle unſcheidlich eins gemacht „„ 
den, und dieſes heiſſet die Veſiegelung der Mute „ | 
ker in dem Leibe des Kindes das fie gebohren / 4 
hat. Das iſt, die Erde die unten iſt, ift mit * ö 
dem Waffer, das von derſelbigen cufgeftiegett of fH i 


dermaſſen vereiniget, daß fie nimmermehr von 10 906 N 
einander geſchieden werden koͤnnen / ſondern ſich 9 
mit einander ſublimiren und ſtets herab neigen =“ 
und fid) continuirlich, bis zur vollkommenen e 


Vollübrung „bewegen und alteriren. ihn 

So viel nun das ganze Magiftesiom’ ‘anlans 2 
get, beſtehet es im Dampfe, welcher die grofe in 1 
en Winde genennet wird, die in dem Gefaͤſſe, 15 
ey Formirung dieſes unſers Embfyonis, find, yl Ws: 
eromegen muſt du Sorge tragen, daß die phe 
Beiſter nicht ausdaͤmpfen, welches fie thun 
verden, wenn das Glaß nicht ſehr ſtark ver⸗ | 
vahret wird. Denn im Anfang. find fie ſubtil, — 
md das nicht allein, ſondern ſie ſteigen auch mit ee 
roſſem Ungeſtuͤm auf, wegen unſers Feuers, Ss 
velches machen muß, daß die Inferiora oder 
teren: Theile zn und . bermeget 
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werden; und zum dritten hat in der Putrefaction 
der Leib und der Geiſt gar einen ubtilen Gee 


uch, der auch erhalten werden muß. 


Allen dieſen vorzukommen, fo foll dein 
Stoͤpfſel fo feft ſeyn als einiger Theil des Glaſes, 


„ g * welches gedachter maſſen ſtark ſeyn und einen 


| ſchwacher mangelhaftiger Ort iſt. 


langen und ſtarken Hals haben muß; und laſſe 


den Hals mit einer Lampen oder mit Kohlen 


zu ſchmelzen, und fefte vermachen, ohne es viel 
herum zu drehen, welches das Glaß bruͤchig 


machet, ſondern, wenn es zuſammen gekneipet 


iſt, und noch in eben der Hitze ſtehet, ſo wende 


es hin und her in der gluͤhenden Hitze, ſo wird 
das Glaß eben ſo eine Feſtigkeit und ebenes 


Oobertheil, als an einigem andern Orte be⸗ 
kommen. | 


Dieſes iſt der rechte und ſichere Weg, wo⸗ 
durch die Philoſophi ſich ihres Glaſes verſichert. 
Laſſet es nach und nach kalt werden, und gebet 
wohl Achtung darauf, daß es im Abkuͤhlen kei⸗ 
nen Riß bekomme; wenn ſolches geſchehe, ob er 
auch rod) ſo klein waͤre, muͤſſet ihr doch ſolchen 
nicht uͤberſehen, damit die Winde, ſo darinnen 
ſind, es nicht entzwey ſprengen, als welches ein 


Siehe zu, daß du das Waſſer, damit 


du den Stein wieder lebendig machen 


kanſt, vorher ehe du damit arbeiteſt, 
oft vor ſich ſelber alleine deſtillireſt, 
und an deſſen Anſehen wirſt du er⸗ 
kennen, wenn es aller ſeiner A 
pice > 114 
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hen es mit Saturno vermehren, oder 
eh mit dergleichen Subftanz welcher wir 7 Oita: 
entſagen, oder die wir verwerfen 


N er 1 


Al ſieheſt du wie unter. Werk e angeordnet as 
werden muß in Betrachtung feiner Regierung. 
Aber die fuͤrnehm te Materie iſt unſer Waſſer, iss x fi 
welches Waffers wie Artephius faget , der 2 
Bergeßig, und das einige Inftrument zu unferm ee. oh 

Werke iſt; deſſen Zubereitung beſtehet i im coho- % 2 b. 
biren, welches wir offenbaren wollen. In mei⸗ rt 
nem kleinen Tractat, genant: Introitus aper- Ld PERF 
tus Jund in meinem andern Tractar, Ars Me- 2 134 2 
tallorum Metamorphoſeos genant, rede ich fo 75 tye 
viel davon, als ein Menſch fagen kan, nur daß⸗ all en 
ich kein Recept gebe. Aber den Verſtaͤndigen M phe: a4 
ift dasjenige was daſelbſt e , beſſer 2 N 
als alle Recepte. . e. Ben 

Dieſes fage ich, daß es e auf einen. gar > 2 
wunderbaren Weg cohobiret werden muß, (denn, - 
es iſt eine ſolche Cohobation, die ihres gleichen 2 i) 
nicht in der Welt hat) und zu unterſchiedenen 925 275 
Zeiten, zu einer determinirten Zahl, und nach F 
dieſem kan und ſoll es per fe deftillivet werden Fr 

gs Zuſatz, ein und ander mahl, damit du das 

Waſſer rein, ohne alle „ Vermischung, 

haben moͤgeſt. Par MG 

Wenn es wie der Perlenthau auffkeiget ſo van 
kanſt du wiſſen, daß es rein genung iſt, wel⸗ 
ches nicht geſchiehet ehe und bevor alle Un⸗ 
reinigkeit von ſeinem Centro ausgeworfen und 
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’ 2 2 von be pergee oder der Fach eee, 
1 etek ſchen worden. 2 fllsdann h hat dein Waſſer ſo 
. . eine fuͤrtrefliche pontiſche Kraft, daß es Zinn, 
1 70 275 Bley, oder Kupfer zu Mercurio und Sulphur 
1224 SF auflofen wird, denn es hat den Metallen zu 
ot rom gebieten, als ihr rechtes mineraliſches Waſſer, 
. a Ade elches kein Mercurius in der Welt iſt, als 
2 spot unfer Mercurius und auch kein anderer 


ai 


*. 


. 


N 7 275 ſeyn kan, wegen gewiſſer Urſachen, die den 
i 2 Adeptis bekant find, und wenn ich ſolche an⸗ 
we NF fuͤhren wolte, wurde niemand fo dumm ſeyn, 
der ſie nicht ſolte begreifen, denn ſie ſind fehr 
955 erweißlich. Dieſes ſage ich allein ae ht 
„von dieſem Mercurio, daß er die Mutter der 
Metallen it und derowegen Macht hat fie zu 
reduciren, durch Zertheilung ihrer Anfänge, 
— des Sulphuris und Mercurii. Aber wir rech⸗ 
if Jul nen es für einen Verluſt, unſern Mercurium 
4 beh fo heſilichen und ſchlechten Gebrauch ans 
uf he zuwenden, denn wir berauben ihn dadurch ſei⸗ 
5. Au ner Güte. AJ Gold allein ſincket in ihm unter, I 
7 das iſt, es wird reduciret, ohne Zertheilung 
er ſeiner Theile; denn obſchon der Sulphur und 
Ae Nercurius eine Zeitlang unterſchieden find, ſo 
werden ſie ſich doch mit dem Waſſer und mit 
| mein ander fo vereinigen, daß fie in Ewigkeit 
„be einander bleiben; welches andere Metalle 
i, Arte mall ihrer Solution nicht thun werden, denn 
| il ihre Sulphura nicht vollkommen ſind, 
Be +5 for p- erden fie zu den aͤuſſern Theilen ansgeftoffen 
72.5 und nehmen nimmermehr keine Vereinigung 
1 wieder an, denn ſie find heterogeneiſch, oder 
e, underer Att. + e e, De, 
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dritten PforteG,Riplaci. 267 
Deftillive es derowegen, biß es fo rein 


und duͤnne wie ein Waſſer wird, als 


es denn ſeyn ſoll, helle und ſcheinend, 
wie der Himmel an der Farbe, und 
daß es beydes ſeine Geſtalt und Ge⸗ 


wicht behalte. Hiemit befeuchtete 


Hermes feinen Baum, den er in ſei⸗ 


nem Glaſe in die Hohe wachſen mach⸗ 
‚fe, mit bunten Bluhmen, dem Ger 
ſcchte ſehr lieblich anzuſehen. 
Nun alſo wieder dahin zu kommen, da⸗ 
von wir ein wenig abgegangen, ſo muß dein 
Waſſer fo lange deſtilliret werden, biß es recht 
rein iſt, denn dieſes, ſagt der P hiloſophus, iſt 
dein erſtes Werk, daß du deinen Mercurium 
rein macheſt; und alsdann thue in den weis 
nen Mercurium reine Leiber, denn wie kan 
man eine reine Geburth hoffen, von dem was 
nicht rein iſt? x er 


Die nechſtfolgende Eigenfchaft deines Waſ. | 
ſets iſt, daß es muß dünne ſeyn, eben ſo duͤn. 


ne, wie ein anderer Mercurius, denn, wenn 
die Aufferliche Proportion verdorben iſt, ſo iſt 
as ein augenſcheinliches Zeichen, daß die in⸗ 
nerliche Natur zerſtoͤhret if, =  -, 


„Es muß auch einer ſchönen hellen und glän - 
zenden Farbe ſeyn, eben wie ein polittes Silber, | 
wie Artephius ſaget. Daher ſpricht ein gewife 7... 


er Philofophus , daß unfer ¢ 


ſehen nach, wie ein himmlifcher Cörper Ms Ä 
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466 ee ©, 
1 Unſer Waſſer muß zu keiner durchſichtigen 
¥ . fluͤſſigen Feuchtigkeit gebracht werden, wie etli⸗ 
ere, che ſich naͤrriſcher Weise einbilden, und wie ich 
„ ſelber, zu der Zeit da ich noch im Irthum flecks 
te, mir die Gdanken machte, ſondern es muß 
ſiine mercurialiſche Form rein und unverdorben 
behalten. Es iſt auch ſehr ſchwer, ja fo wich 
tig, daß es noch etwas ſchwerer iſt, als irgend 
ein anderer Mercurius in der Welt. 
Dieſes iſt allein der einige Mercurius, und 
es iſt keiner in der ganzen Welt auffer a der 
unſer Werk thun kan; mit dieſem befeuchtete 
Hermes feinen Leib und machte, daß er rottete 
u: Weide a 
ı Vermittelſt dieſes Waſſers wird der Leib bar 
7 hin gebracht, daß er eine wachſend machende 
Seele bekommt, denn er wird ausſproſſen als 
mit Zweigen, und Blaͤttern und Aeſten, und 
nach dieſem zu einem Pulver, den Sonnen⸗ 
ſtaͤublein gleich, werden. 

IJn der Zeit, wenn dieſes vorgehet, werden 
viel Farben kommen und wieder weg gehen, auf 
und niederſteigen, welches dem Zuſchauer ein 
annehmlich Anſehen ſeyn und ihm die Zeit wun⸗ 

DOerbarlich kuͤtzen wird, die einem ſonſt verdrieß 
lich fuͤrkommen wuͤrde. , + 
Dieſes Waſſer it der tigen Scan 
3 gen Tyrus gleich, und davon wird 

„derr gewaltige Theriac bereitet; es itt 

age, der allerſtrengeſte Gift, des Zorns, 
ein ſtrengerer Gift kan nicht erdacht 
n., „ 7 ln line hips et were 
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werden; es iſt derowegen oftmals bey 
den Apothekern geſucht worden, es 

wird aber von der Zeit an, da es zum 

Elixir gemacht iſt, niemand dadurch =. 
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is zu unſere Anfänge, dar⸗ 

us wir beſtehen, durchdringen, welches keine 
ndere mineraliſche Arzney thun kan; obſchon 
aracelſus ſeine Reſtaurantia und Renovantia 
och ruͤhmet, (die wir gewuſt haben, als wir e 
inen geheimen Alcaheſt erlanget, von wels? J 
em, fo ich lebe, ein beſonderes Sractarlein S 
reiben will) fo konnen jedoch weder fener. + - 
æmatina noch feine Arcana, noch feine Elixi-Y 2.77 > 
a, noch feine Eſſenzen, noch eins von feinen 
KR te 128 ge. Hon pad omen / bab Se 
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Geheimniſſer, welche in Warheit alle edele 
Arzneyen ſind, bis zu der Wurzel des Lebens 
reichen, als dieſes thun kan und wird. Denn 
dieſes verrichtet alles, nur allein, daß es nichts 
wieder die beſtimmte Zeit von Gott vermag, 
denn ſonſten, wenn dieſes Decretum nicht waͤ⸗ 
re, koͤnte es einen Menſchen wuͤrklich nuten 
loch machen; denn es erneuert die Jugend, haͤlt 
das Alter zuruͤcke und bringet die allerbefte und 
vollkommenſte Geſundheit zuwege und vermeh⸗ 
| ret die Kräfte wunderbarlich. Ja es wird nicht 
allein die Haare bey denen, welchen ſie ausge⸗ 
fallen, wieder erneuern, ſondern es wird at 
dem haarichten Haupte eine Farbe der Jugend 
wiedergeben, welches Haupt in vielen Jahren, 
ja nimmer nicht wieder grau werden wird, wenn 
mon deſſen Gebrauch völlig weiß und es nach 
Gebuͤhr gebrauchet. bay ‘ 
Dannenhero haben die Philoſophi, in An ⸗ 
ſehung feiner wunderbaren Kraft und nachdem 
es zur Arzney gemacht worden, der Gleichheit 
nach geſchloſſen, daß es zuvor das allergroͤſſeſte 
Gift geweſen ſey, denn ſie haben eine Regult: 
Ex ſummo veneno ſumma medicina, aus dem 
höchften Gifte wird die hoͤchſte Medicin berei⸗ 
tet; gleichwie ich aber dieſelbige nicht allewege 
fluͤr wahr halte, alſo will ich hier des halben nicht 
diſputiren. Wer aber gedenket, daß weil es 
die Philoſophi ein fo toͤdlich Gift nennen, es 
bey den Apotheckern oder Materialiſten zu kaufe 
fey, der irret; denn wenn es ett gefau 
wird, bekenne ich, iſt es ein rechter Gift, oan 
| | dieſe 
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dritten Pforte G. Riplaei. 


dieſe boͤſe Art, wie ich begreifen kan und weiß, 


wird gaͤnzlich hinweg genommen, ehe und bevor 
es zum Mercurio Philofophorum wird. 
Es fey aber in feiner Rohigkeit was es wolle, 
fo bin ich doch gewiß, daß es in feiner Voll 
kommenheit alſo nicht iſt. Denn wer es als⸗ 
denn nehmen wird, wird nicht allein keinen 
Schaden davon haben, ſondern befinden „daß 
s die hoͤchſte Arzney fey, welche in der ganzen 
Welt nicht ihres gleichen hat. ar 
Denn alsdann iſt es der wahre The- 
Tia, und laͤſſet in ſeiner Wirkung 
Wunder ſehen, indem es manchen 


“Som Tode zum Leben wiederbrin⸗ et 


Siehe aber zu daß du es mit keinem 


Corroſiv vermiſcheſt, ſondern nimm 
es rein und lebendig laufend, wenn 
du dadurch Gewinn erlangen wilt. 


Es iſt weder des Galeni noch des Hippocra⸗ 


. 


s’I'heriac, (welcher zwar wenn er recht be⸗ 


itet wird, von groſſer Tugend ft) mir ihm 
vergleichen; denn erſtlich tödtet es allen Gift 
ler und jeder Seuchen und Ktankheiten. gs 
Ip, daß diejenige Krankheiten, welche die 


nſchauer derſelben beſtuͤrzt machen, von die⸗ 
n Elixir mit Verwunderung uͤberwaͤltiget 


erden. Denn geſetzt ein Menſch, der itzt mit 


n Zeichen der Peſt tödlich) danieder lieget, f 
0, daß er auf dem wuͤrklichen Punet abzu⸗ 
eiden iſt (und da ſeine Zeit nicht dahin iſt, 
11 | denn 


denn vor einen ſolchen iſt keine Errettung,) 
nimmt nur einen Tropfen von dieſem Elixir ein, 
alſo daß er es hinunterſchlucket, ſo wird er ſich 
alſobald erhohlen und in kurzer Zeit zu ſeiner 
vorigen Geſundheit gelangen. Daß es aber 
alſofort die Wurzel des Lebens erreiche, will ich 
beweiſen: geſetzt es ſey jemand von einer recht 
verzehrenden Krankheit ſo ausgemergelt, daß es 
mit nichts zu vergleichen und er wegen Mangel 
der Geiſter gleich itzt auf dem Wege ware aus 
der Welt zu ſcheiden, ſo wird er doch, falls 
ſeine beſtimmte Zeit noch nicht vergangen, wenn 
er nur in ſeinen letzten Zuͤgen noch ſo viel Kraft 
hat, daß er nur einen Tropfen von dieſem Elixir 
einnehmen kan, ſich erhohlen und wieder leben⸗ 
dig werden und wird in wenig Tagen zweymal 
ſtaͤrker, in Vergleichung als er zuvor geweſen, 
werden. Geſetzt einer fey gar einer ſchwachen Con ⸗ 
ſtitution und kränklich und alle Tage uͤbel auf, 
uͤberaus kraſtloß und matt, wenn er von die⸗ 
ſem Elixir einnimmt, wird es in kurzer Zeit 
ſeine Conſtitution von Grund aus aͤndern, 
allo daß er weit ſtaͤrker, als irgend ein anderer 
Menſch insgemein iſt, ſeyn wird. iR 
Ein edler Philoſophus, (wiewohl ich kaum 
glaube daß er ein Adeptus iſt) hat unlaͤngſt ein 
klein Tractätlein von Fiebern, Steinkrankheit 
und von der Peſt geſchrieben, und in einem Dies 
fer Tractaͤtlein ſaget er, daß der Verluſt der 
Krafte, welche durch Beyſchlaf und Aderlaſſen 
geſchehen, unwiederbringlich ſey. Es iſt wahr, 
und ich glaube, daß er recht edle Arzneyen — | 
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dritten Pforte G. Riplaei. „ 

und es iſt Jammer, daß er dieſes Geheimnig, - . 
ſein Alter zu erhalten, nicht gehabt; denn ich 
bekenne in Ernſt, daß von allen Tractaten, 
die ich jemals geleſen, dieſe am allermeiſten phi⸗ 
loſophiſch ſind, aber bey dieſer Bekraͤftigung iſt 
augenſcheinlich zu ſehen, daß er von dieſem Ge⸗ 
heimniſſe nichts gewuſt habe. Pet. 

„Denn obſchon durch übermäßigen Beyſchlaf, 
Schwindſucht, Verblutung oder Aderlaſſen, 
oder auf irgend eine andere Weiſe ein Menſch 
geſchwaͤchet worden, mag er doch durch Diefeg 
Elixir nicht allein zu vollkommener Geſundheit, 
ſondern auch zu ſolchen Kraͤften wieder gebracht 
werden, als er nimmer zuvor gehabt. Ja es 
kan auch eine Manns⸗ oder Weibsperſon, fo 
mit erblicher Schwachheit behaftet iſt, zu mehr 
als gemeiner Starke durch den Gebrauch unſe⸗ 
rer Arzeney veraͤndert werden. So kan auch 
ein Menſch, der wegen Arbeit, Krankheit und 
hohen Jahren des Grabes Thüre nahe gekom⸗ 
men iſt, wenn man ihm daſſelbe nur eintroͤpfelt, 
durch deſſen Gebrauch ſeine Haare, ſeine Zaͤhne 
und ſeine Kraͤfte wieder bekommen, aljo daß 
r viel hurtiger und ſtaͤrker werden wird, als er 
n feiner Jugend geweſen, und mag noch viele 
Jahre leben, ſo ferne die Zeit des Schluſſes des 
Allmaͤchtigen noch nicht gekommen FFF 

Denn die Mineralien ſind unter allen fube 
unariſchen Leibern die allervollkommenſten, und | 
er befte Theil unter denſelben ſind die Metalle, 5 
beiche wenn fie vollkommen find, fich allemal 
ber vor aller Furcht de Berdenbung beſchuͤt· 

5 ne | | zen. 
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zen. Nun aber, wenn der Geiſt der De 
zu einer tauſendfaͤltigen Vollkommenheit erhoͤ⸗ 
het iſt, tingiret er die unvollkommenen Metalle 

zu einer un verderblichen Reinigkeit; aber alge 
denn muß dieſer Geiſt zu einem Leibe gemacht 
werden nach dem Ausſpruche des Hermes: {eis 
ne Kraft iſt ganz, wenn fie in Erde verwan⸗ 
delt worden. VVV 
Es mag aber dieſe über die Natur erhoͤhete 
„Tiainctur in ein Oel, oder vielmehr in einen rei⸗ 
u nen Liquorem aufgelöfet werden, welcher als⸗ 
| gn 2 denn nicht eigentlich zu den Metallen dienlich, 
u. n ſondern nur allein medicinaliſch iſt. Denn er 
u. ift von der Natur des Lichts und deshalben vers 
einiget er ſich gar bald mit unſers Lebens for⸗ 
malen Principio, wie eine Flamme in die an⸗ 

dere gehet. | 

Ja noch uͤber dieſes mag es auch über die 

= Natur des Menſchen, ja eines jeden betaſtli⸗ 
| Bee hen Coͤrpers erhoͤhet werden, daß er zu einem 
. BANN glänzenden immerwaͤhrenden Lichte werde, 
e, welches ich geſehen, wiewohl nicht ſelber wuͤrk⸗ 
ahi. lich gemacht habe. Alles dieſes geſchiehet 
110% durch die göttliche Kraft unſers Waſſers, wel⸗ 
„ces gedachter maſſen jubereitet werden muß 
durch Cohobiren und Deſtilliren; denn unſer 
WE? Waſſer iſt ein lebendiges Waſſer und nicht 
4. i corroſiv, wie etliche unſere Buͤcher uͤbel deuten 
e und auslegen 8 00 
e Dieſes nun find die umſtaͤndlichen Eigene 
haften unſers Waſſers: es iſt rein klar und 
Arts ſehr helle, es iſt lebendig und ſehr fluͤßig, ohne 
r eee, e . in. un. i Bee 
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dritten Pforte G. Ri 275: 
Befeuchtung oder Benetzung; es ift das einige 
nutzbringende Subjectum, das wir zu unſereer 
Kunſt erwehlen koͤnnen, und es mag ſonſten 
was es auch ſeyn wolle in die Hand genommen u 
werden, ohne dieſes, das iſt alles betrieglich. h 
Es iſt ein wunderbares Ding in ſeiner 
Art, und ohne daſſelbige kan nichts 
gethan werden. Derowegen heiſſet 
es Hermes ſeinen Wind „denn es 
fliehet auf von Sonne und Mond, 
und machet daß unſer Stein bald 
mit ihm fliehet und der Sonne und 
dem Mond, dem Manne und dem 
Weibe das Leben giebet. 
Es iſt einer wunderbaren Zuſammenſetzung, 
3 fo wunderbar, daß wenn du es blos von Hoͤr⸗ 
agen, (Relation) wiſſen ſolteſt, du es ſchwer⸗ 
ch glauben wuͤrdeſt. Befleißige dich deßwe⸗ 
en allein daſſelbige zu kennen, denn es iſt der 
sabre Thuͤr⸗Angel, an dem alle Vollkommen? 
eit ſich umdrehet, es iſt dasjenige was die 
Beifen niemals, als nur unter Figuren und a 
Heichniffen offenbaret haben. g? 265 Pe 
Etliche haben es genenner hren ſchatfen Eßig Z 4 
egen feiner ſolvirenden Eigenſchaſten; andere „ 
aben es einen Vogel, eine Gans, einen Fa- 
n, und mit viel dergleichen andern Nahmen , 
2 je: fF 26 


nennet, die fie ihm gegeben haben. a 
Dieweil es aber in der Geſtalt eines Wine’ 25-4 9-4 
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„ fluͤchtig und der leibliche bleibt unten am Bon 
aga hm in Geſtalt einer Feuchtigkeit, welche ſtets 
(kocht und aufwallet und der Rauch wird in den 
1 Helm condenſitret und kehret in Tropfen wie⸗ 
der zuruͤck auf den Leib, und durch dieſe Mittel 
wird der Leib des Goldes, welcher das fixeſte 


eo Me 


29.2, zur Verwunderung der Natur flüchtig, 
uud giebt in der Ausdaͤmpfung des Waſſers 


ſeine fubtile, feurige Seele von ſich. 27 | 
Alco iſt in den todten Leib ein Geiſt des Le⸗ 
bens eingegoſſen, und er beginnet mit einer le⸗ 
bendigen Seele begabet zu werden, die ſich in 
Sy die Höhe mit dem Geifte beweget, und mit 
a demſelben wieder herab kommt bis der Leib 
bea, ganz erneuert wird. r „. 
, Und weil durch dieſes Mittel der Leib 
BOL: des Goldes die mehr corporaliſchen Theile des 
apn fh? Wafers bey ſich behält, fo kochen fie mit eine 
anf >-Hanter und gehet eines in das andere ein, und 
Arcane alo werden fie bende durch die Kochung mehr 
5 eule, und mehr corporaliſch und machen zu ammen 
. we einen hermaphroditiſchen Leib, deſſen zuſam⸗ 
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die mehr corporaliſchen Theile unten und die ds 

mehr geiftlichen Theile in der Sublimation vers 6% 

miſchet find, der leibliche Theil ihm felbft der 
Mann und das Weib iſt / denn alle RD TR 20% 
nig geſchiehet am Boden des Gefaͤſſts. 


IB (et wenn fie nicht durch Kunſt le 2 
bendig gemacht und ihre Fettigkeit ah 2 2 N 
ausgez ogen und alfo das Dunne von 27 
dem dicken geſchieden wuͤrde, wuͤr⸗ 
deſt du nimmermehr dieſes Werk 
ausfuͤhren. Wenn du demnach ohne 
Zweifel zum gluͤcklichen Ende kom⸗ 
men wilt, wecke die Voͤgel aus ih⸗ 
rem Neſte auf und bringe fie hernach 1 
wieder ain zur Ruhe. 7 2045 za 
Dieſe Leiber 9 en einen duͤnnen ſubtilen 
Rauch von ſich, welcher ihrem Athem / com 
hariret werden mag, und deſſen Wiederkehren 5 
ind ſtetiges Rauchen dem Anziehen und Aus⸗ 72 7 
toffen der Luff erglichen werden kan, denn 4 lamp tb. 1 
vie Artephiusꝰſaget, alle Dinge leben durch 299 2 7 i 
die Luft, und alfo bekomt unfer Stein einen 
Athem durch die Luft, welche Luft der Rauch de . | 
ft, der ſtets aufſteiget und an beyden Naturen 
ben fo wohl fein Antheil hat, als der Leibun?z;ʒ:˖ "5 
en. Dieſes machet auch, daß das untere 0 = 
allegeit kochet und ſich aufblaͤſet, welches es 
ücht thun wuͤrde, wenn die Erde die Feuchtig⸗ 
zeit nicht behielte, und die Sublimation den 
lee eax 5 ‘i die Seele des nd 
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nicht mit fi ch führere, ; welche leichtlich ch zu ſe⸗ 
eee hen iſt an der Veränderung der Farben, denn 
© 7055 was nur immer ad ift, das iſt vom Schwe⸗ 
4 ’ fel, welcher unctuoliſch iſt und dahero erſchei⸗ 
Bar 9 0 net die Sublimation fetticht. Das Mittel 
jeu Te AR (medium) dieſer Ausziehung iſt Waller, 
lt: dieweil unfer Waſſer und der Schwefel ho- 
mogen find. 
Beshalben in diefer Circulation zwey Dinge 
zu betrachten: der Boden, oder Grund, und die 
Spitze oder der oberſte Theil. Der Boden iſt nicht 
der Leib Solis allein, denn ſo wuͤrde es nicht fluͤßig 
ſtehen und flieſſen, und kochen, und brudeln, als es 
khut; derowegen iſt gewiß, daß der Leib einen 
Theil des Waſſers, welcher am dickſten iſt, be⸗ 
hhaͤlt, welche Dicke die W und Vermi⸗ 
ſchung verurſachet hat; welcher grober Theil 
des Waſſers mit dem Leibe zuſammen gefuͤget, 
ober nicht vollkommen vereiniget if. Der 
bpbberſte Theil ift nicht vom Waſſer allein, noch 
Tee auch der meiſte Sheil vom Wafer ; ſondern 
ein gewiſſes ſubtiles Theil eures erſten Eßigs, 
220 welcher die allerreineften Theile eures Goldes in 
1 45 fich hat, das mit demſelbigen ſublimiret worden, 
| open 85 bende ein Mittelding von vieler Feurig⸗ 
— LTeit oder das febr feurig ift, machen. Alſo were 
x den nun wegen der Vermiſchung beydes der 
bberſte und der unten ſich ſetzende Theil zu ei⸗ 
he r hem Mittel gebracht, welches eines das andere 
pet ros ine: haͤlt; derowegen wird unfer Se 10 dieſer Zeit 
mre >. und in dieſer Operation bey Rib der Son: 
nen und 8 Mo me 3 wg 
An 3 „ u Sr WM we Ps ee, 3 
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9. Wenn ihr das was ich geſagt wohl in Acht ty oe 
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oder das einige Mittel in der Welt iſt. Sublimi- 


ee, 


Mercurium zu der höchften Volatilität gebracht, 
id werdet ihr befinden, daß in dieſem lolvirten 
Peibe ein ſothanes Ferment ſey, welches denn .. 
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den hat, und den eſſentialiſchen Mer 
curium in Wind verkehren, ohne 
zee“ welche natürliche und ſubtile Separa- 
„n tion nimmer keine vollkommene Gee 
ddblaͤhrung wird vollbracht werden. 
e Denn obſchon der Leib in feinem Manifeſto, 
„ , oder offenbahren Weſen ein coagulirter und 
trrockener Sulphur iſt, fo iſt er doch in occulto, 
. oder in feinem verborgenen ein flüßiger und 
feuchter Mercurius??! Nun hat das Waſſer, 
welches du mit demſelbigen vermiſcheſt, dieſe 
Taugend, daß es feine Poros oͤfnet, und als⸗ 
‚220° | Denn wird das Waſſer des Leibes natürlicher 
N . Weiſe ſich vereinigen und aufſteigen mit dem 
N antenhsier Waſſer des Lebens, das du ihm zugeſetzet haft, 
. 4%. als ein Waſſer mit dem andern ſich vereinigen 


SE 


A 


20%, Gleichwie nun Sol einen verbergenen Geiſt 
\ } gt hat, alfo auch unfer Mereurius a der in ihm 
„„ gunſichtbar iſt; dem Augenſchein nach iſt er an⸗ 
i SS zuſehen wie ein anderer Mercurius, nur daß er 
, ein wenig hell glaͤnzender iſt, aber in der Thal 
e Der Wirkung find fie wunderbarer Weise uns 
ee Wo „ terfchieden, deſſen Geiſt eben fo natürlich mit 
ad der Seele, oder dem feurigen Theil des Leibes 
ter, AA vereinigen wird, als Licht mit Licht ſich ver⸗ 
miſchet, und alsdenn wird der groͤbere Theil 

27% des Leibes und des Waſſers an dem Boden des 
_ ArZenhess Geföffes in Adweſenheit der Seele und des Geiſtes 
„ zutFaͤulung gebracht. Alfo werden denn dieſe zwo 
fonts feurigen Naturen / weil fie homogen oder glei⸗ 
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cher Art ſind, ſich geſchwinde vermiſchen und ond Jel Mee 
werden mit einander in Geſtalt eines weiſſenn ' 
Dampfes oder Nauches) wie der edle Arte⸗ P 
phius ſaget „üblimiren, und weil er ſich allda 2 „u | 
in dem obern Theil des Gefäffes, das iſt, unn 
die Seiten und in dem obern hohlen Theil des Ka 
Glaſes condenfiret, wird er wieder umkehren g 
und auf und nieder circuliren, bis er die Feſtigas / 
keit des debe röhre und ihn zu keinem Leibe 46-47 N 
gemacht, ſondern wag ſubtil iſt ſublimiret nd a 
was irrdiſch und wiederſtehend iſt durch die en 
Calcination zu Aſche oder zu einem unbegreifi⸗ #74 IT 
chen Pulver gemacht hat.. 3px, il 

Und nachdem die Putrefaction durch die Cir- ee | 
kulation völlig verrichtet ift, fo wird der firefte pies: “i 
Theil, welcher genennet wird der Leib der Fra- a 
tion, der eſſentialiſche und der meiſt verblei⸗ 
bende, oder beſtaͤndigſte Theil beydes des Leis 4 u, 
bes und des Waſſers, ſchwer und wichtig auf. „ 2 
gehoben und in die Hohe in die Luft gefuͤhret 
werden, 0 
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fa b wird das, was zuruͤck gelaſſen wird, die zuruͤck 
Ude ores bleibende Erde genennet wie alſo Artephius 
. * redet. HG AH: BD - Tu 2.00 >08 

ie,, Nun dich in dieſe Pforte re Hinein zu bel hel 
6 Ieee fen, will ich dir dieſes letzte Ges. 
Be , heimniß eroͤfnen: dein Waſſer muß 
2 pik fiebenmal fublimiret werden, fons 
2 fe en wird keine . Diffolution 


Merke denn ach daß die Sublimation, die 
sane foun Separation, Divifion, Auf und Nie⸗ 
e derſteigung genennet wird, der Schluͤſſel des 
Werks iſt; ſie wird fuͤr die dritte Pforte ge⸗ 
| ſetzet und iſt dennoch die letzte und die erſte; bey 
dem Riplæo wird ſie die letzte, und ich, ſeiner 
Stimme ein Eccho zu geben, verſichere dich, 
bs daß ſie die erſte und die letzte ſen. 
Und gleichwie die Separation der Schlüffel 
aller unſerer Operationen iſt, alſo ift der 
Schluͤſſel zu derſelben unſer wahrer Mercurius, 
a der recht und wie ſichs gebühret zubereitet und 
i. proportionitet worden. + 
Ge %, Nun beftehet die Proportion Deines apfers 
Al: . i ra in Beziehung auf feinen innerlichen ah | 
Schwefel, welcher durch den Philoſophum hin⸗ 
qi Ir ea Ben ei raue. « | . 
/ ig or a od bare Al. pro . 
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Ber und zu⸗ 
| wie ein geſchmolzen Pech. 

So du aber einen von der Zahl der Adler 
uslaſſeſt, oder an der Guͤte deines Arſeniei 
left, oder irreſt in der Zubereitung des Waſ. 

es mit Deinem Arſenico, oder in der Con- 
inction, oder Reinigung, oder Digeſtion, 

der einigen andern Irrthum begeheſt, davor 

ie Erfahrung dich warnen wird, fo gedenke 
icht, daß die allergenaueſte Regierung deer 
Baͤrme, oder deines aͤuſſerlichen Dfens das 
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welcher kalt und feucht 10 2 Dieſes if in n 
Golde einbar, denn 8. iſt ein coagulirter Bun $ 4 on 


wefel in ſich, und der dennoch 17 ie 
welches doch nicht verbrennet Dane Diefe kn 
duch 


loſophe eim agers, , 
der Philosophen, und doch wahr, dieſes iſt e, ! 
der Natur ordentlichen Wirkungen in denn 


gener Sohn und iſt the’ ~ Ae 
en eigenen Reguln gemäß, aber dieſer ru 
lus ift der Sohn der Philoſophen, und obſchon Ce 
u deſſen Geburth die Natur ihre Huͤlfe beybrin⸗ 1 © 
ct, fo iſt er doch nicht auf ihrer ordentlichen eee, 
deerſtraſſe entſproſſen, und iſt durch Mitwir⸗⸗ 
ung der Kunſt und der Natur, um feiner Ei 
nfhaften (Qualification) oder Beſchaffenheit 
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ine 


„ willen ein Wunder der Natur, heiß und trocken, 
4 . innerlich und das TE. denn er ift mit ei⸗ 
re gem realen Schwefel inprægniret, und doch 
uf oh Met coaguliret, ſondern init einem Worte 
eg ignis aqua, Gold, in Warhei 1 
und zwar das allerreineſte, jedoch flaͤchtig und? 
ii, rohetund keine Mißgeburth; nicht vollkommen, 
N leer dem Wege zur WVollkoͤmmenheit ge⸗ 
̈iJAcdAlaſſen und gleichwol iſt feine Kraft wirkend nicht 
auVsgeleſchet? Weil die Natur dies Subjectum 
us mit ihrem Sohne dem Koͤnige, ja dem Golde 
vermiſchet findet, fo bemuͤhet fie ſich durch Dafr 
j . ſelbige eine Conftitution zu verbeſſern und feine 
ee Fede Kraft zu vermehren; denn obſchon das lebendige 
| i vo Gold ein Ding iſt von wunderbarer Stärke,“ 
well es aber auffer dem ordentlichen Wege der 
Wirkungen der Natur iſt, ſo gedenket die Na⸗ 
e age kur nicht an feine Erhaltung, vielweniger an 
ſeine Fortpflantzung. %% 57. at | 
Dieſe drey vorhergemeldete Feuer find inner⸗ 
lich, geheim und unſichtbar, es iff aber noch ei⸗ 
nes mehr, das wir gebrauchen, welches nicht 
eigentlich unſer iſt; denn ein jedweder Sophiſt 
„hat es und gebrauchet es eben fo wohl als wir, 


Und das iſt das Küchenfeuer, welches doch fo 
hothwendig iſt, daß wir ohne daſſelbige, noch 
>77 auch ohne die wahre Erkaͤnntnuß feiner gehörigen. 
ant Proportion nichts thun koͤnnen. Alſo gebrau⸗ 
chen wir nun weder das Feuer des Roßmiſtes, 
„noch der Sonnen, noch des Bades, wie etliche 
5 Sophiften ſich ſelber und andere bereden, denn 
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Mit dem ge eme i ei fe der in unſem D 994, as 
25 affe er iſt, fo wir im Anfang gar genau ein⸗ 55 * 
bellen, oͤffnen wir unſern 5 5 > enn dieſes Feuer . 
an das thun und thut es auch, was kein 9 3 
jener thun kan, denn es zer ſtoͤhret und üͤberwin⸗ OF fa % 
eet den Leib, und machet, daß er kein Leib mehre Aa 


ft, , fondern ein Geift-+- Alſo daß, was auch 4 6. 
inige Sophiften einwenden moͤgen, unſer Feuer 
Lei 


Bun #67 #7 i 
aner Schweſel; > es ie 


wefel und zwar ein 7 T 22 
nit dem Waſſer in einer Ds wer 
Form vereiniget und! hindert doch ſeinen Fluß 
wt verderbet auch ne Soe 00 f. 277. | 
Dieſes ift das wahre Ignis n denn . — 
7 berfinſtert das Licht der Leiber und machet, z, 
AB fie ſchwartz werden, als ein Pech; welches Here 
n Zeichen der Holle iſt und wegen feiner ſtock⸗ e =. 
aftern Sinfterniß von vielen weiſen Leuten die an, 
Olle genennet wird. . b. g. 7% fade 9 
44. £7 
as Feuer der Natur iſt das dritte Men! = „ 
ſtruum, welches das natürliche Feuer 
in allen Din en iſt, aber dasz sul ref | 
bie Fe Feuer heiſſen wir unnatuͤrlich, als . nt, | 
Wärme der Aſchen und des Bades 2s 
zur Faͤulung. Ohne dies Feuer 
magſt du nichts zur Putrefaction brin⸗ 
gen; die Separation aber zu m machen, 
ſo ſetze deine e in becher Pro- 
portion zuſamm 
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15 sf goes rd ee, bu ig? q: 
257 . arten und trockenen Leibe g ran liegt „ aber 
. 2 3 Jnr 4 vermittelſt unſers Waſſers lop gelaſſen wird, durch 
i Faͤulung der Laſt des Leibes, darunter es gehal⸗ 
ee. e en ward, und nach der Scheidung der Elemen⸗ 
1 a ſichtbarlich in! unſerm dritten Menftruo er 
IE 4,5 pS feinet. 252° Fo « SAH p. rb. 
| j 7% ste" Denn obſchon das Gold ein felt zuſammen 
ia 275 aes * gefügter und trockener Leib ift, fo ſoll doch nie⸗ 
M 48 Dy. 7 mand denken, daß er dasjenige, was er iſt 200 ge 
ge worden fey ohne Die Kraft eines Saamens 
i “aang — durch die Vollkommenheit nicht vertilget wos 
54% 25 den, ſondern nur verſiegelt ifty n welcher Saame 
1 7 eine feurige Form des Lichts iſt; No keinem Dine 
+ ne EL, in der Welt ermangeit, und deshalbentwürde 
IR „es ein groſſes Anomalum , oder von der orbent 
by . hake F fichen Regul abweichendes Ding ſeyn, wenn er 
yy 198 + Allein in den Metallen mangeln ſolte, welche 
fey! Le doch die fuͤrnehmſten unter allen ſublunarfſchen 
hit . find, . S . 
ante © 2 Zwiſchen dieſen zweyen Feuern, in der Zeit ih⸗ 
. 55 ns ter Action und Paflion eines auf das andere 
| 1%, und von einander, wird ein Mittel (Medium) 
K* gemacht, welches an beyden Antheil hat, und 
Fee tie weil es nicht gänzlich natuͤrlich, noch ganz wie⸗ 
‘ iy Gg. der die Natur 19 8 wird es dus unnatürliche 
a 572 A geheiſſen. bag ee 
1; cebu had, Die Währung des unnatiitl en Feuers iſt 
min Mer von der Zeit an, da ſich der Leib'ſlä öfnen und 
J die Farben zu verändern beginnet, das iſt, mit 
| A 47 ae einem Worte, die ganze Zeit der Regierung des 
fer, Saturni und ein Sheil der Regierung Jupiters, 
aii yr ies ganze Regierung der Putrefaction und fo viel 
he laue ir Br BE us fe oH. | onl” Dee u der 
eu IT, 27 e 
4 Tan. as ee Pes Slog, pri. . 
? fe a e * Sree 
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, mitten DforteG-Riplaci. 29 
| 26 „ea. 270 29.4 | 89 490% 
der Abwaſchung, biß die Taube uͤber den Raben die / Ao | 
ADberhand zu erlangen beginner: welche Putrefa. jie f 
tion, wie fle die Umdrehung eines ganzen Rades 
it, alſo geſchiehet ein Theil derſelbigen in ficco, = | 
der im trockenen, wenn der Leif ganz ein von 9 
Anander zerfallener Kalk oder Asche iſt, und ein 5.0 200. 
rin Bad genennet wird wenn der fich niederſe ? 
ende Theil flüͤſſig iſt und kochet, und der obere 
Theil in die Höhe daͤmpfet und herunter ſtei ger.. 
„Alſo febet the, wie mancherley Feuer wir h.. 
zen, und wie fie unterſchieden werden, worinn 
ten ich geſchrieben habe, was ich weiß, und ſo d et Al 
tel ihrer mich verſtehen, werden meine Schrif⸗ n= ＋ 
en hoch achten; denn ohne Ruhm zu melden P. | 
erſichere ich dich, du haſt dergleichen Anfühs J lur if 
ung in der ganzen Welt nicht; ich kan das⸗ e 
hne Prahlerey agen, indem ich dir und du 
ur unbekand. Dieſes ſage ich nicht, einigem 
hilofopho feine Ehre zu entziehen, denn Ihrer viel .. A 
aben tief geſehen, ſie ſind aber meiſtentheils I. see 
ißguͤnſtig, und die Aufrichtigften wuͤrden ur⸗ 9 


\ 


@ 


Ss 


r gehe, daß du nicht ſehlen kanſt, wenn . ꝗ 
ch GOTT leitet, und ohne Erkaͤntniß e 
r Feuer biſt du noch weit von dem rechten . 

Bege , was für Phantasien du auch immer , 
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dahero fant du die Elemente nicht theilen | 

als dir zu thun gebuͤhret, weil du deine Mas 

terien im Anfange des Werks nicht weißlich 
eingetheilet, denn dimidium facti, qui be- 
ne coepit, habet. Wohl angefangen if halb 
| fae gethan. 1 t 
ph ig . Derowegen mache Feuer! in deinem Gla 
20. ſe, welches den Leib mehr verbren⸗ 
4 er- el als das elementariſche Feuer 
ga wenn du unfer Geheimniß nach dete’ 
ge 77 nem Begehren erlangen wilt; als⸗ 
Weft 7 h en Saame ee Fate 

Ve flop ehren bringen, dur 4 
422 > A des zufaͤlligen Feuers, daß fie here: 
+ 2 e gs OD eblich koͤnnen gefchieden werden. 
a Pip 6, Nimm derowegen meinen Rath an, forges 
0 nicht ſo ſeht 5 das Feuer des Athanors, als 
27 "29093 für dein inner! je es Feuer. Suche daffelbige: 
i is Ge in dem Hauſe dne und ziehe es aus 
Ar. jah der Tiefe des Satutni 2 laß den Mercurium 
4 ay Are den Unterhaͤndler ſeyn und dein Kennzeichen 
e 2% die Tauben der Diane; Bey dem Fluſſe wirft 
7. el du einen Baum finden, auf welchem das Neff 
i nf Hl. der zehn Adler iſt, nim davon fieben , neune 

ae ug DDR alle, nim fie aber recht weiß „welches 
ale das oͤftere Untertauchen in dem Fluſſe verur! 
Ne 75 7 ſachen wird, mit die , m. du a Lon en 
es ae nden. 2 Aa Oe | 
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darinnen wird das Gold zerſtoͤhrek werden daß 9.5 5 
du nicht wiſſen wirſt, was daraus worden? 
UE, welches doch nichts verlieret Hob es ſchon + 
tn die allergroͤſſeſte Gewalt des Feuers gebracht 


wird. „ a 

Alſo wirft du durch Gedult dein Verlan⸗ 
gen erfuͤlet ſehen, und dein Herz wird ſich oe 
freuen; denn es wird ein weites Thor gedf 4 
net werden, durch welches du die Geheimniſſe a 
der Natur in allen ihren Reichen ſehen wirſt. 


8 | | ft du dass 
yöchfte Zeichen der adervollkommenſten⸗ Cor- e 1 
uption deines vollkommenen Leibes ſehen, wel⸗ a . | 
hes aus einer 57 10 Maſſa alſo zu einem Saa⸗ . 
nen worden iſt, in welchem, ob es ſchon ihe Bi 

cht glauben können, eine wirkende 


„In vierzig oder fünfzig Tagen wir i 30 


rev viele nicht 2 
raff iſt , denn es iſt nun zur Verwunderung 
er Natur lebendig gemacht, und durch fein 27 .. 2-70 
eben koͤdtet es das, durch welches es leben⸗ J 2 
ig gemacht worden, und weil fie beyde, mi > 2 
inander vermiſchet ſind, machen ſie ein Say 2er 

velches, weil es durch ſtetes kochen die Erde 34 
ind das Waſſer unten beweget, und die N 


all 

ind das Feuer oben cireuliret, zulezt eine un⸗ 5 
het. 9 ie bef 4 vs ‘py ec fun 5 f 6 7 9 é ab pe: og 
Nun, dem allein weifen Ott, dem Offen 
aver dieſer verborgenen Geheimniſſe fey von Ir wag 
5 a «ngs cee te 4 . 22 . ap el. 4. fs 
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292 Erklarung der 
Alo muß die Pforte der Separation ge⸗ 


wionnen werden. 

‚il Alco bin ich durch dieſe Pforte der Separa- 
tion durchgegangen, welches genung feyn moͤch⸗ 
te, denn es iſt alles; weil aber die Weiſen 

viel Operationes und Arbeiten gemacht, das 
Geheimniß zu verbergen und hie und da ihre No⸗ 
tiones oder Erkaͤnntniſſe in jedweder Pforte, 

oder Operation zerſtreuet, die bißweilen am 

Anfange und bißweilen am Ende ſind, die Un⸗ 
bdorſichtigen dadurch zu verwirren, fo muß ich 
dieſes Tractaͤtlein ganz zu machen, das uͤbri⸗ 

ge ſo deutlich und kurz als ich kan, durch⸗ 
fen eee 
. Ng. Ich will nun ein lieblich Gedicht ſin⸗ 
(Dd'¹pgp9en von dem was ſich zwiſchen zween Liebha⸗ 

dern zugetragen. Fraget ihr, wie ſolches zus 
gegangen, dieſes Lied wird es entdecken. j 

Cin Weib verlohr ihr Leben, weil fie ihren 
„ „Mann wieder lebendig machte, deren Tod den 


i Mann zwang ſich ein Gewiſen zu machen, 
abet fn daß er derjenigen Tod ſehen jolte, die ihm das 
ia m ; ip Xe 18 


Bi 
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Dieſe Waſſer, ſamt dem Feuer, das die 
Oberhand hatte, machten ihn ſo verwirret, 
daß er aufſprang, nicht wiſſend was ihm ſch ,- 
dete und deswegen ſehr unruhig war; er ge 
dachte es waͤre eine Verraͤtherey ob handen 
aber er erfennete bald, daß es eine Königin 
wäre die ihn gerettet, wiewohl unſichtbar und 
fi ſelbſt erblaſt und traurig getoͤdtet. Ends 
ich ſtieg ihr Leichnam, als ihr die Galle ge⸗ 
brochen, auf die Spitze oder Höhe, don dan ' 
nen ein fo giftiger Rauch ausdaͤmpfete, wel? 
cher ihm feinen Athem erſtickte; er befand abe Ay 
was ihn gefund machte; die Urfiche feines Lee , 
bens toͤdtete feine Schweſter; dieſes machte ihn . 
ſehr traurig, und der Schmerzen machte daß 
er ergrimmete, ſo daß ſeine Staͤrke ihm ge⸗ 
ſchwinde entgienge. 3 3 
Sein Hauß und Gemach war ſo mit Hitze be⸗ 
ſchweret, daß es ihn ganz ohnmaͤchtig machte 

und er in ſolcher Ohnmacht in einen ſchmerzlichen 
Schweiß fiel. Sein Schweiß faͤrbte den Raum 4 
oder Ort dermaſſen mit heßlichen Rauch, daß sage Ach 
er ihn faſt ganz erſtickte, er ward fo ſchwach, daß ven. 
er ihn nicht vermeiden konte, ſondern alles wo er 2 i 
ſaß mit Roth und Urin erfüllt. == 

Endlich gab er mit vielen Schmerzen den Geiſt 

auf, ganz froh wegen dieſer Veraͤnderung, daß 
endlich der Tod mit ſeinem Verlangen wuͤrde 
uͤberein kommen, aber welches ſehr ſeltſam iſt, 
da er geſtorben war, wenn es geſaget werden 
darf, wie herzlich er feine Schweſter liebete, ver 
einigten ſich ihre Leiber mit einander, daß ſie 
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294 Erklaͤrung der 
dem Feuer zu Troz ſich nicht von einander 
1 wolken trennen an 
Und wie fie alfo mit einander begraben waren, 
oe lagen fie verfaulet da, und giengen durch die Pfors 
ae e des erſchrecklichen Fegefeuers, darin fie ſo lan⸗ 


1 


ga, gelegt gefunden, ſondern fie waren fo helle, wie 
* ein cryſtallinen Glaß. „„ ee 
Alsdann kam ein Geiſt vom Himmel, in the 
re todte Leichname, die nun mit einander vereini⸗ 
get mit erneuertem Ruhm nach dem Himmel ge⸗ 
führet wurden; da fie in Ewigkeit blieben und 
immerwaͤhrender Luſt und Ergetzlichkeit genoſſen, 
it fie waren dem Tode nicht mehr unterworfen und 
* waren nun das Objectum der Wunder, denn 
i@ fie hatten an Reichthum allen Überfluß. 
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1 8 . 
Beh Separation, durch welche die Ele- if 
menta unſers Steines von einander *. 
geſchieden worden, folget nun das 
Capitel der geheimen Conjunction, 
oder Zuſammenſetzung, welche die . 
wiederſtrebende Naturen zu einer 

vollkommenen Einigkeit vereini set, 
und ſie alſo zuſammen bindet, dag 
keine von der andern wegfliehet, 
wenn fie durch das Feuer probiret 
werden, ſo feſt ſind ſie mit einander 

Berking. 

Nachdem wir mit einer deutlichen Schreib⸗ 3 

art durch das Capitel der Separation durchge 

gangen, wollen wir nun zu dem Leben ihrer aller 1 

kommen, welches die Conjunction, oder u- 
oe T 7 e,, oe 


Hach dem Capitel der natürlichen 
N. 


Po ae n a i 3 See che gn st ae r a) ee ae | 
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fammefeuns iſt. Denn wir ſuchen nicht ein 

j, das von einander geſchieden werden, 

ſondern in allen Proben beftandig bleiben kan, 
indem es unmoͤglich iſt die Theile von einander 

zu ſcheiden; denn alſo muß unſere Tinctur be⸗ 
ſchaffen ſeyn, oder fie wird zu unſerm Vorha⸗ 
ben gar nicht dienen. Denn die Separation iſt 
nur die mittlere Bewegung, durch welche wir 

q von der einfachen Simplicität des Goldes zu der 
i .,taufendfaltigen Plusquamperfection unſers 
= e. Steins hindurch gehen; ehe und bevor nun ſol⸗ 
0 ches erlanget werden kan, fo muß eine Auflds 
ö 2 7 fung der Zuſammenfügung des Leibes geſchehen, 
1 a daß alſo das geiſtliche Feuer, oder die Sinctur 
CE Im Freyheit möge geſetzet werden; welche wenn 
. Ga — fie frey iſt, ſich ſelbſt gewißlich mit des vere 
gu, mehren wird, dadurch fie aufgelöfet. worden, 
| i * mit welchem fü nothwendig radicaliter permis 
ez AT feet und vereiniget werden muß, alſo und der⸗ 
gelen geſtalt, daß beyde das auflöfende und das auf⸗ 
1 je: ZN -geloͤſete eines zuſammen machen mag. ee 
Af @ Dieſes nun iſt die Wolthat unſers Waſſers, 
. kel daß es nicht allein unſern Leib reduciret, oͤfnet 
140 20 32% und erweichet, und machet, daß es feinen Saar 
». 2. men von ſich giebet, fondern daß es ihn auch 

ge mit der fermentaliſchen Kraft dieſer ſaamlichen 
KM wit pAnfluen; des Goldes wuͤrklich wieder coaguliret, 
fc on daß es mit dem Leibe ein neuer ewig bereinigrer 
Leib zuſammen wird. 

Alſo daß, obſchon unſer Waſſer, wenn es | 
erft genommen wird, flüchtig ift, es deſſen un 
geachtet dennoch 2 wenn es den Leib erſt dahin 
ge⸗ 


1 1 — *. 


vierten Pforte G. SS 
Geiſt it, in welcher Geiſtlichmachung die Kraſt ue 
oder. die Tinckur vermehret wird, don dieſem a" | 
Leibe durch die Congelation hernach ſo veran- 
dert gemacht wird, daß es nicht mehr ein Geiſt, . 28 
‚fondern ein Leib iſt / wod N 
| ig befordert wird. alſo, aß 
Feuer ausſtehum konnen ae, 


* 


* 


een wy * & ® 
am derordegen geben die Philofoy 
dieſe Beſchreibung, fagend : dieſe 
Conjunction iſt anders nichts, als 
eine Copulation oder Zuſammenbin⸗ 
dung der geſchiedenen Eigenſchaften, 
oder eine Gleichmachung der An⸗ 
fange, wie andere ſagen. Es ver⸗ 
miſchen aber etliche Leute die Leiber 
mit dem Mercurio, den die a 
thecker verkaufen, welcher ihre Ma. 
lerie nicht von einander theilen kan, 
und derowegen trennen fie ſich wie: 
der von einander. Ay 
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+ Von dieſer Operation’ machen die aysiote 
* 2 a 
ia 2 m x 4 hi ein groſſes Geheimniß und reden davon ſehr 
an 7 2 „ in Anſehung des termini a quo, 
. . „ode von welchem, den fie die Stunde der Ge⸗ 
ae burt des Steines heiffen, in welcher, wie fie 
of r= fagen, viel Wunder erſcheinen, denn alsdann 
0 aes 2 alle Farben, die in Red Dat 05 fine 
E27 den ſind, ſich gehen Torf ſſen. De 
. Etliche ſagen, ihre „ if unſere 
3 Wiedervereinigung der wiederwaͤrtigen Dinge, 
eine Verſoͤhnung oder Freundſchaſtsſtiftung 
zwiſchen Feinden, dieweil zu dieſer Zeit das 
fludtige ſtets auf⸗ und niederſteiget auf das 
fire; dieſes wird von ihnen der Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit zugeſchrieben. 
Andere, welche alle ſubluneriche Dinge 
nach den Reguln der gleichen und ungleichen 
Proportion abmeſſen, ſchreiben dieſe Operation, 
(die ſie Gleichnißweiſe einem Kampf, oder 
Duel vergleichen) der Oberherrſchaft der Cis 
genſchaften des einen Principii, oder Anfanges, 
uͤber die Eigenſchaften des andern zu, und 
darum beſchreiben ſie die Aureitaͤt, daß ſie ſey 
I eine gleiche Zuſammenſetzung der vier Elemen⸗ 
ten in ihrer Vermiſchung, da ein jedes in fete 
mer Eigenſchaft wirke, nach der gleichen Pro- 
pPaortion des Wiederſtandes feines wiederwaͤr⸗ 
1 tigen, und alſo auch im Gegentheil. Aber 
dieſes iſt nur eine Verſtrickung, in welcher 
die Chymiſten auf Principiis der hohen Schu⸗ 
nn ſtraucheln; ich hatte lieber ihr Geheinniß, 
| 9 die Operation betrift; aber h 


Ph 
Sui edler, deſſen verſprochene 


gearbeitet werden koͤnnen) als das Elixir, und 
iſt der Alcaheſt hundertmal ſchwerer; ſon⸗ 
dern „mas ich am meiſten an dieſem edlen 
Naturkuͤndiger ehre, iſt, daß er die verborge⸗ 
men Dinge der Natur weit genauer unterſu⸗ 
her, als irgend einer in der Welt gethan, alſo 
daß, (die Erfahrung dieſes Magiſterii ben 
Seite geſetzt, davon ich keinen Fußſtapfen in 
feinen bereits bekanten Schriften finden fan,) 
ef ert bin, daß er, ohne ihm zu lieb⸗ „ 
oſen, der Natur geheimer Rath geweſen, und O°?" 
was die pyhiloſophiſche Warheit anlanget, die e & q 
ſes Geheimniß möchte angezeiget haben. Es Gr i, 
offenbaret aber GOtt nicht alles allen Men⸗ fase? | 
ſchen, doch wer weiß, ob er nicht, ſo er le⸗ | 
det, auch noch ein Meifter in dieſem Stuͤcke 
weren moch 
Dicks rede ich, nicht ihm zu ſchmeicheln, 
ils der ich, auſſerdem was der ganzen Welt 
n feinen Schriften für Augen lieget, nich s 
von ihm weiß, auch vor ihm jederzeit wohl © 
remd und unbekant ſeyn werde, jedoch, * 1 
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ii ittcgh ſeine vertraute Freundſchaft, als viele Lew 
te in der Welt, die mir bekant, begehren, 
und wenn das Schickſal meinem Fuͤrhaben 
nicht durch meinen oder ſeinen Tod zuvor 
kommt, werde ich mich bemuͤhen Freund⸗ 
rd mit ihm zu machen. Dieſes aber bey» 
Nun wiederum dahin zu kommen wovon ich 
abgewichen, ſo iſt unſer endliches Geheimniß 
den Geiſt und die Seele unſers auflöfenden 
Waſſers zu vereinigen, daß, durch Vermitte⸗ 
lung der Seele, der Geiſt und der Leib wie⸗ 
der mit einander moͤgen vereiniget, und dann, 
| nach unterſchiedlichen Sublimirungen und Præ⸗ 
i eipitirungen, die zu dem Ende gemacht worden, 
BR daß der Leib geiftlich und der Geiſt leiblich ges 
a macht werden mag, der Leib, die Seele und 
} der Geiſt, das fluͤchtige und das fire dergeſtalt 
„mit einander figivet werden, daß alle Ele⸗ 
F (die Redensarten der © gy an ge 
1375, e brauchen) in viefem Matteder Eick eee 
gehst ven und ruhen mögen, in welcher alle Kräfte der 
eee. Obern und der Untern, beydes dem Vermoͤgen 
, und der Wirkung nach, enthalten find. — 
bier a Aus welchem, was geſaget worden, die ſtar⸗ 
u ke ſchaͤdliche Verleitung, welche viele Leute zu 
Unſerer und voriger Zeit eingenommen, zu erken⸗ 
Ds nen iſt, welchen, nur dem Chymiften beym Sens 
Ac, der . divogio von keinem andern Mercurio träumen 
| 7 kan, als von dem der bey den Materialiften ver⸗ 
kauft wird, den fie nehmen und auf mancherley 
Weiſe lublimiren, ihn rein zu machen und als⸗ 
4 ö | dann 
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Dann mit Hogeland mit Golde vermichen und 


alle Wörter und Reden der Philoſophen auf die⸗ 


ſe ihre Vermiſchung ziehen. Wenn aber die 
Ba rome, daß ſie die Zeichen, ſo von den Phi« 
f 


loſophis be 


nennet werden, ſehen ſollen, da feh⸗ 
len ſie, es mag ſeyn wegen etwas w an dem Gol⸗ 


de aͤuſſerlich iſt, (welches fie in Blatter geſchlas 
gen nehmen, oder mit dem Mercurio , den ſie 
mit waſchen oder reinigen brauchen, welches, ob 
8 ſchon wenig iſt, iſt es doch genung in der 


Bärme eine leichte Tinctur oben ouf ju geben) 
B fie mit Hogheland eine bunt gefärbte Seite 

"mögen die doch nichts iſt; denn unſere 
eration if nicht fo etroas gemeines , daß ein 
Mann Brillen und ein gar helles Geſicht roͤthig 
Dat, foldye zu unterfeheiden, fondern fie itt oſchein⸗ 


Har, daß ein halb Blinder fic) daruͤber verwun. 


dern wurde, denn unfer Leib, und eben der voll⸗ 
kommene Leib wird zertheilet, welches der ge⸗ 
meine Mercurius nimmermehr thun kan, ob⸗ 
‘on einer ſich bey Diefen feinen thörigten Rely 


. 


nigungen die hoͤchſte Gli 
Wenn aber ſolche Arbeiter thre Zeit aus⸗ 


ſebartet und fie wieder aus iſt, und ſehen 
eine Schwarze, alsdann fallen fie in ein ane 
er extremum und legen den Fehler ihres Ir⸗ 
hums, (der nur allein in ihrem Mercurlo, 

der zugleich in ihrer Proportion am Gewich⸗ 
2 oder der Waͤrme des Aufferlichen Feuers 


dar, ) den beyden Principiis bey, und ſagen 5 


is dann mit Hogheland; unſer Mercurius und 
e 115 5 


unſer 


N 
17 
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unſer Gold find nicht gemein, ſondern ſie ſind 
etwas, (niemand aber weiß was,) welches 
die Philoſopht Gold und Mercurium genennet 
haben, das doch ſolche ſeltſame Dinge find, 
davon niemand jemals gehoͤret, oder ſolche 
gemeine oder heßliche Dinge; alſo verſchwinden 
ſie im Rauch, und zwar alles aus Mangel 
der Wiſſenſchaft unſers wahren Mercuri. | 


Denn big die Seele abgefihieden , und 
von ihren Erbſuͤnden mit dem Wale 
ſer gereiniget und durch und durch 
geͤiſtlich gemacht wird, magſt du die 
wahre Conjunction nimmer anfan⸗ 
gen. Derowegen bringe erſt die See⸗ 
le von dem Leibe, ſo wird alsdann 

die Seele von dem leiblichen und 

N geiſtlichen Theile eine immerwaͤhren⸗ 
de Vereinigung machen. 
Erinnere dich demnach, daß du einen ſol⸗ 

m nehmeſt, welcher deinen ee 


* en a chen Mercurium | | 
mee rr" zerflöhren und uͤberwinden, ihn weich und ſanft 
e et machen und feinen Saamen ausziehen und die 
ar Seele von ihm ſcheiden kan, durch Kraft des⸗ 
jenigen Geiſtes, welcher in deinem aufloſenden 
„ Waſſer ut, welches Geiſt mit Geiſt natürlie 
cher Weiſe vereiniget, ols eine Flamme ſich 
on. mit der andern vermiſchet. „ 
| e. Wenn die Seele alſo von dem Leibe geſchie⸗ 
den wird, ſo wird er ſo naturlich trocknen 
a . J. n und 
hi | 6 7 . i 5.5 7. 92 2 2 759.22 72 55 
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werten Pforte G. Riplaei. 3 | 
und faulen, als ein ander Ding thut, von dem . 
ſeine Seele abgeſchieden iſt. Und gleichwie er „ 
durch das Waſſer, welches die Seele ausziehet,,ů„, 


mit Demfelbigen vereintget, daß von der Zeit an n 


der Leib der Seele folget und llezeit mit ihr T.. , 
uber dem Feuer beweget wird, und auf⸗ und 
abfteigef in Geſtalt eines Geiſtes, welches „ pee 
- Wunder anzufehen ift. een Chimintin $2. 
„Dieſes iſt unſere geheime fo hoch geſchaͤtzte 
Conjunction, welche nach der Auflösung, a 
ung und Reinigung fers Leibes gemacht 
wird. Dieſes iſt der wahre Proceß uners — 
Werks, nach der wahren Erforderung der Nae , pin 
zur; erſtlich muß die Seele von dem Leibe 96% , 
ſchieden werden, das iſt, die Grobheit nag 
urch die Corruption und Faͤulung gereiniget 
evden, und der Geiſt, welcher eine Form des 1 
Lichts und ſaamlich iſt, mag, wenn er loß g 
aſſen wird, durch den Geiſt des Waſſers ſich are 
eloſt vermehren, und wenn er wieder mit dem 
teibe, von dannen er ausgezogen war, und mit 4 
em Waſſer, von deſſen Geiſte er eine Ver- 
iehrung an Kraft und Tinctur empfanget, pers 4 
iniget wird, mag er bchdes den Leib und den 
Deift mit einem ewigen Verbuͤndniß zuſammen g 
erknuͤpfen. Wer alſo arbeitet, wird ſonder 
weifel zur Vollkommenheit gelangen. „ 
„ ö 6 5 . f 
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Die pilefophi melden von tes ö 
| e ee deren eine die grob 
iſt, da der Leib mit dem Mercurio 
wieder rohe gemacht wird; aber laſ⸗ 
0 dieſe fahren und gebet auf die an⸗ 
dere Acht, die, wie ich gemeldet, 
nach der Separation gemacht wird, 
ö i welcher die Theile mit einander 
per minima vereiniget gelaſſen, und 
alſo zu der allervollkommenſten Tem- 
peratur, oder gleichen Vereinigung 
gebracht werden, daß hernachmals 
nimmer ein Wiederſtreben ſeyn 
moͤge. 

Wenn aber die Philoſophi von der Con: 
Alan reden, iſt es warlich wohl zu betrach⸗ 
ten, was für eine Conjunction fie meinen, 
denn wie ſolches eine Redensart iff, die oft gee 
brauchet 118 alſo iſt fie ſehr zweifelhaſtig zu 
p Die eine Conjunction, davon fie 
reden, ift grob „welches eigentlich die Amalga 
mation iſt, und dieſe iſt die erſte Arbeit nae 
„be Zubereitung des Mercurii, 

Es iſt aber dieſes nicht die Conjunction, di 


"bier zu verftehen- ift,, ſondern eine weit gehel 


mere, darinnen der Menſch ganz nichts arbeitet, 
ſondern ſtehet nur und ſiehet der Wirkung der 
Natur zu. Und dieſe Arbeit geſchiehet ohne 
einige Anlegung der Hände und recht lebhaft, 
wenn die Matetien aubeselter und tuͤchtig 28 


* 


ein göttliches Werk genennet. N 

Dieſe Conjunction iſt weit innerlicher, als 
die grobe, denn dieſe iſt eine Union per minima 
oder intima, das iſt, eine Vereinigung der al⸗ 
erkleineſten und innerlichſten Theile, alſo, daß 
die Eſſenz des einen in die Eſſenz des andern 


pataus gemacht wird. 
® Dieſe machet ein Temperament oder ſothane 
Vermischung, fo man durch keine Kunſt zu 


Waſſer vermiſchet, nicht geſchieden werden kan, 


Waſſer einander vertragen koͤnnen. rd 


Alſo verurſachet die wahre Separation, 


daß eine wahre Conjunction des 


Fingebet, fo daß nur Ein Weſen oder Subſtanz 


PVG ‘i ? 
t 


vierten Pforte O. Riplael 30 
macht worden. Dieſes Werk wird derowegen 


wege dringen kan, denn eben wie Waſſer, mit 


alio iſt es nun auch mit dieſen Prineipüs oden 
einfangen beſchaffen. Nun iſt Eintracht, 


Waſſers und der Luft mit Erde und 


Feuer zu erlangen iſt; damit aber 
ledwedes Element zu dem andern ge⸗ 


fubret werde, und ewig nach deinem 


Begehren beyfammen bleiben moͤge; 


fo thue wie die Kleber mit Leimen 


und Koth thun; mache ihn dicke und 
nicht zu duͤnne, und trockne dieſes 
et ‚ 10 wirſtu beſſern Gewinn das 
von 


haben uz A, 
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3 f Amantium! ira amoris redintegratio eſt. Der 
liebenden Zank iſt der Liebe Erneuerung; denn 
i die Liebe bringet fie zufammen , die Liebe theilet 
1 fie mit einer (cheinbaten Mißhelligkeit, und zu⸗ 
* letzt vereinigt ſie die Liebe mit einem immerwaͤh⸗ 
1 tenden Bande, daß ſie ſich nimmermehr wieder 
a von einander ſcheiden koͤnnen, ohne eine neue 
a Wiederaufloͤſung in dieſem ſolvirenden Waſ⸗ 
a fer, nachdem fie vorhero vollkommen gewor⸗ 
N den ſind. 
5 Nun iſt daſſelbige Ding beydes feuchte und 
+ frecfen, warm und kalt, nach den Eigenſchaf⸗ 
4 ten der Elementen, daß ich fo nach der gee 
. Bee woͤhnl ichen Redensart der Philoſophen reden 
A Che mag, denn nun iſt von zweyen drey, und von 
nech. — drehen viere, und von vieren eines gemacht; 
| | oleh hero er Quadrat ift in einen Circul verkehret, zur 
e,“ Verwunderung der Natur. 
Pot: Denn die Eſſenz eines Elements durchdrin⸗ 
get nun die Eſſenz eines andern, das iſt, die 
elſſentialiſchen Eigenſchaften find ſo durchaus 
mit einander vermiſchet, daß alle viere nun nur 
ae machen, welches doch an allen Ancheil 


Diets fi nd diejenigen Principia, oder An⸗ 
Wie, welche GOTT nun zufammen gefüget 
N hat, und die derowegen nicht geſchieden er⸗ 
a den koͤnnen. Freue dich nun, o Sohn der 

1 Kunſt, denn du haſt die Sonne zu deinem 
Hauptſchmuck, und den namen Mond 
zu deiner Lorbeer⸗ Krone. | Er 
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Damit du aber deſto gewiſſer ſeyn moͤgeſt· 4 
leichtlich und ſchleunig dazu zu gelangen, und 
daß deine Zeichen beſſer und ordentlicher erſchei⸗ 143 
men mögen, fo ſey erſtlich, nechſt deiner Sorg. 
ifaltigfeit in der Zubereitung des wahren und com, | 
gereinigten Mercuri und reinen Goldes, deinen 
Vermiſchung gewiß; vermiſche fie wie ein 
Toͤpfer feinen Leim vermiſchet. | 


Siehe zu, daß du deine Erde mit Waſſer 
. allzuſehr ſaͤttigeſt, noch deine Erde mit 
Waſſer allzuſehr uͤberfuͤlleſt, ſondern impaſtire 
fie, und alsdann reibe fie fo fleißig zuſan men, 
wie ein Mahler feine Farben unter einander rei⸗ 13 
bet, denn je genauer du fie vermiſcheſt, je beſſern 
und geſchwinder werden fie eins in das andere | 
in der Waͤrme wirken. in N 
Alsdann ſetze dein Glaß in einen Ofen, der 
zu deinem Werke gemacht iſt, und gieb im 
ein bequem Feuer, darinnen es Tag und Nacht, 
ſtets und ohne Nachlaſſung einer Minute, 
kochen mag; ordne dein Feuer alſo an, daß ess 
in zwoͤlf oder vier und zwanzig Stunden an⸗⸗ Y 
fange zu kochen, und von der Stunde an nicheet 
aufhoͤre mit kochen, lublimiren, auf und nie 
derſteigen, bis zu folder Zeit, da die Feuchtign⸗ 
keit ausgetrocknet und alles, oder zum wenig⸗ 


W 


ſten der groͤſſeſte Theil, in Geſtalt eines zerfal "7" 

denen Kalks unten bleibe. „ 

Es find aber drey Arten unſerer Con- 95 
junction; die erſte wird bey den 

Philoſophis die iprrenfache aye f 
van ; pie 


wel 


> den. 
ER ae 
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San 


Nun dir gänzlich in dieſem Geheimniſſe 


N Philofophiden Conjunction zu helfen, fo will 
„ich alle unfere Conjunctiones inſonderheit ane 
bon <oefubren. Wir haben beſonders drey Conjun- 
Fro nde. Cones , welche demjenigen alle bekant ſeyn 
1 müffen, der dieſes Magifterium zu vollfuͤhren 
„Z gedenket. ee, 
90 9 Die erſte iſt die grobe, die ich zuvor beruͤhret 
\ 7.7 habe; es iſt die Amalgamation des Goldes 


e mifhung von zweyen Dingen gefehichet, die 
7 d weyfache Con junction genennet wird, und 
| 7 


a nid 2 Chere zwey Dinge, benennet, nach dem 


der 


iſt, das iſt, ng. | 
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fel liegt im Gefaͤngniſſe verfehloffen ; 3 N, Se Keine 
wenn die Solution geschehen eo iſt alsdann . wehe 
das Gold mehr wirfendFund der Mercurius pig). 
mehr leidend; dann iſt Mercurius gleichſam der — 5 Zn % 
wei liche Saame, welcher, weil er roher und ⸗ 
3 zarter iſt, durch das Feuer geſchwinder in Wir⸗ ie 7 
kung gebra ima Ee 8 1 1 8 pat Gol Da as ey 
De der männliche 


8 


aig an der aa Anfang bender rh 1. 2 a on) | 
entheils in dem Golde, und der materialiſche ? 
fuͤrnemlich im Waſſer; in dem einen, weil er dicke 

bon Conſtitution iſt, iſt der formale Theil af 1 * a 
verſiegelt, in dem andern, der kleiner iſt, ge⸗ oe DS: | 
Hen den Leib zu rechnen, iſt er mehr in Freyheit 2 
und folglich geſchwinder wirkend. Dieſe zwey fe ae 
müffen alsdenn, nach rechter Erheiſchung dee 
Natur, vermiſchet werden, als anderswo 
weitlaͤuftiger erinnert und ausgefuͤhret worden. i 
Wenn du darauf Acht gehabt, wirſt du die 
Erſtreckung und volle Breite dieſer Conjon· ‘ye 
tion erkenne. 

Dieſes iſt eine Handarbeit, und die letzte J Ake 
Handarbeit, nechſt der, da s in das Glaß —. 2 
gethan und darin verſiegelt wird, fo du haſt/ = 
che und bevor du den erſten Grad des NS / 7 ee 
ſterüi erreichet. * 


Die andere Art wird die dreyfache ge 
nennet, welche dreyer Dinge Zuſam⸗ 
enen iſt, als des Eder 
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SBeele und des Geiſtes, daß fie nicht 
wieder einander ſtreiten, welche Drey⸗ 
re Beit du zur Einheit bringen muſt. 
Die nechſte Conjunction, fo in der Ordnung 


de een, een, 


folget, iſt, wenn du dergeſtalt dein Feuer ver⸗ 
fy os walteſt und regiereſt, daß deine Spiritus fo aufe 
. 4 “or ſteigen und circuliren, biß fie aus dem firen Lote 
A Gir ond be feine meiſt gekochte Kraft oder ſubtile Seele 
ausgezogen, welche ſchweſelicht if} oder von 
g9ioſſer Feurigkeit. Alsdann wird die Seele und 
der Geſſt niederſteigen, und ſich mit dem Leibe 
dereinigen; dann 1 die Luft in Staub verze 
| fa wandelt werden ch Anleitung des Proceſſes 
| De Hu des edlen 5 da ſie ſechs Wochen lang 
fand, ohne Othem ſüſammen begraben liegen werden 32; 
N pe und hernach, wenn der Lebensgeiſt zu ihnen ein⸗ 
gehen wird, wird der Geiſt und die Seele durch 


2 


f ihre mächtige Kraft den Leib mit ſich in die Höhe 


3 führen, alſo daß er mit ihnen gusgehen und wie⸗ 
Arm verkehren wird, denn nun find dieſe Drey Eines 
2% , zr worden. og: 20. iy e ee, 


% Denn, gleichwie die S. dle des Geiſtes 


Band ſeyn muß, alſo muß der Leib 
, ie Seele mit ſich verbinden. Laß 
,, dir dieſe Lection nicht aus deinem Gee 
ay 3 umuͤthe kommen. C eg, I. 
| 5 Aſo wird nun vermittelſt der Seele der Geifk 
eu, eins gemacht und incorporiret mit dem Leibe» 
ii d, Denn weil die Seele durch den Geiſt von dem 
, Leibe ausgezogen worden, fo verlanget ſie natͤr⸗ 
wits gg gg te 
F 


1 4 fie 2 % 7 
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| fragen und folglich zu der Natur eines Leibes ſich Phe, 1 q | 


zu ziehen. Merke dieſe. Past pes, 
Die dritte und zugleich die letzte Art un 
ter allen, welche die vier Elemente 
qufammenfesset, daß fie bey einander 
bleiben, heiſſen etliche Philoſophi die 
vierfache, und inſonderheit Guido de 
Nontanor, deſſen Nahme weit und 
breit bekant iſt; derohalben am bee 
quemſten zu dieſer Zeit. 
Aber doch halt dieſe Conjunétion die Fluͤch⸗ 
tigkeit des zuſammengeſetzten nicht zuruͤcke, ob 
es ſchog dermaſſen mit einander vereiniget ift, 
gen; die Urſache iſt, daß obſchon durch die See⸗ 
le der Geiſt und der Leib vereiniget ſind, fo ſuͤh⸗ a 
ret doch der Geiſt Aes den Leib mit fich 115 „ 
eee en eh. U SAH , bi. 
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ae die Hohe, und der Leib præcipitiret zu Zeiten den 
ea Geiſt, weil er die Seele feft zuſammen halt, big 
endlich nicht allein dieſe Theile, ſondern auch 
dDiaie elementariſchen Eigenſchaften der ſelbigen fo 
0 flav vermiſchet werden, daß das eine im Wir⸗ 
en nicht mehr als das andere im Wiederſtehen 


7 eur 1% € 


„ 
2 9 


a thut, durch welche Mittel fie nicht allein verei⸗ 
werden einander zu folgen, ſondern auch 


— „ («Be bis dahin gekommen, der mag mit der 
e Sonnen und Mond zur Tafel ſitzen. / nr 12 
3 Dieſes iſt der fo hochgeruͤhmte Stein der 
Weiſen, der auſſer aller Gefahr der Corruption 
it. Denn allhier find durch die Natur alle 
„ Elemente in gleicher Proportion vermiſchet und 
vereiniget, alſo daß er von niemand etwas lei⸗ 
den, ſondern fid) mit allen wohl vertragen kan. 
In unſerer Conjunction muſſen die 
vier Elemente in gebuͤhrender Pro- 
Portion zuſammen gebracht werden, 
welche erſt lepariret, oder von eine 
ander geſchieden waren. 6; 
Dieſe unſere Elemente find nicht folche eitele 
Narrentheidungen, wie ſich die Sophiſten ver⸗ 
geblich einbilden, ſondern die exften Eoenſchaf, | 
| en, 


1 


wa 


14 
7 t 
} 1165 
3 4 6 
9 A ( 8 
r » . ‘ on , 
= = oe - —- 5 u. v 4 * = 2 WERT WERTE =" % al . = wu 


ren offenbarete, nu 
nur Eine iſt. 
fara: 


ches mit der Generation des Menſchen uberein. 2 

5 . af ‘ne Lf 

funfichn Adern zueignen, welche zu der Hane See 
me lung 
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9 ing des Beyſchlafs und Kinderzeugens dienen, 
und dem Manne, von dem der maͤnnliche Gane 
wate men herkommt, nur fuͤnfe; alſo erfordert unſer 
bre. Stein in feiner erſten Zuſammenſetzung drey 
Digg q & Theile des Waſſers oder des weiblichen Saas 
a Ver. mens, gegen 9 n Theil des Schwefels, oder 
bee des männlichen Saamens. Wenn der Artist 
a 725 2 L fo kochet, und die Natur es vollkommen macht, 
. A ſo wird das Magiſterium durch den Segen 
a Gottes vollendet werden. 
2 Erwege nun, daß je mehr deines Waſſers 


* 
* 


HP: iſt, je mehr auch deines innerlichen Feuers ſeyn 
muͤſſe, daſſelbige auſzutrocknen. Alſo, wenn 
i Adu die Proportion des Waſſers gegen das Gold, 
drey gegen eines machen wilt, ſo erinnere dich, 
792». daß deine Zahl der Adler, welches die Propor- 
ge jo, tion deines Mercuri iſt, neune oder zum hoͤch⸗ 
17.7.2: guten zehne ſeyn (oll. 7 72 0 289.174 39.7 
Diüeſes iſt die hoͤchſte Schaͤrfung des Waſ⸗ 
„ ſers, welches die beſte ift zu einer ſothanen Pro- 
toe ye portion; als vor fieben Adler find zwey gegen 
eines eine ſehr gute Proportion, alfo haft du in 
— der Proportion drey Adler zu einem jedweden 
— Theil des Waſſers, welches zu dem Leibe ge⸗ 
— ſetzet wird. Etliche find, fo zu reden, dermaſ⸗ 
—ſen ſcharf, daß mit vier Adlern, die wohl ges 
keiniget find, das Werk mag vollbracht were 
. den; alsdenn muß die Proportion drey Theile 
des Waſſers gegen zwey Theile des Leibes ſeyn; 
es muͤſte aber alsdenn die Kochung nothwendig 
länger währen. Jedoch habe ich dieſes niemals 
verſuchet, weil ich weiß, daß die vorgemeldete 
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hoͤchſte mit zwoen; wenn eine Unze wohl gerärh, bent?) | 


beſchlieſſen, und befehle dir, daß du 


nimmer zu unſerm Stein kommen, 


: wenn du unſer Weib nicht allein im 


verſchloſſen fey, 


3 to 
by 


>, Mim 


an iſt das Feuer der er : | 
907 . n. 
Kinder gebohren, und ſo wirſt du 


Ich will dieſer Materie bald ein Ende machen, 
denn ich glaube fet, das du fie völlig verſteheſt. 
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Nim derowegen meine Lehre in Acht, bermiſche 
dein Waſſer mit deinem Leibe in gebuͤhrender 
Menge, und reibe ſie fleißig unter einander, und 
wenn du fie vermiſchet haft, fo verſchlieſſe fie mit 
| groſſer Sorgfalt in deinem Glaſe, und laß ſie 
ces allda biß zur gänzlichen Vollkommenheit fichen. 
And nachdem du ſie vermiſchet und fie auf die 
1 Waͤrme geſetzet, fo merke mit Fleiß, daß du fie 
1: nicht umſchuͤtteſt, oder ruͤhreſt, vielweniger oͤf⸗ 
Bon neſt, oder ihm einiges Ding zuſetzeſt, oder das 
“don nehmeſt, es mag ein Autor davon fagen 
was er will. Denn fo du wieder dieſe meine Leh⸗ 
i en re thuſt / fo ſteheſt du in der aͤuſſerſten Gefahr ale 
les zu verlieren ; denn gleichwie es mit den Hu⸗ 
q Ken beſchaffen if die bey vielen Maͤnnern lies 
x gen, daß fie felten von einem empfangen, alſo, 
i wenn du rohen Mercurium nach deiner erſten 
Conjunction dazu thaͤteſt, will ich nicht ſagen 
ae es unmöglic) ſey, doch iſt es nicht wahre 
( ſcheinlich, daß du jemals unſer Magiſterium ers 
J ullangen werdeſt. Und was ich von Hineinthuung 
des ſriſchen Mereurü fage, das iſt auch von dem 
vat Leibe zu verſtehen, und fo du friſchen dazu ſetzeſt, 
| wirft du alles zerftöhren ; denn nachdem du es 
uͤber das Feuer geſetzet, muſt du der Empfaͤng⸗ 


MR MB erwarten, das ift, daß der Mercurius durch 
* 1 he iy auf⸗ und niederfteigen einen Theil der ſaamlichen 
Kraft aus ven Nieren des Goldes ausziehen 


gy a voy wird, wenn dieſes geſchehen, fo ſtehet alsdann 

i eine Verwandſchaft zwiſchen dem Golde und dem 

Mercurio, als zwiſchen Mann und Weib. 

<a find ein anderer Mercurius und ein anderes Gold 
e ed: g. 27. noch 
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noch nicht fo mit einander verwandt, und dero⸗ 
wegen ſind ſie als eine dritte Perſon, fuͤr wel⸗ 
cher die Liebe einen Abſcheu traͤget. Vermiſche 
derohalben deine Materien dermaſſen im Anfang 
mit Verſtand, daß du nicht noͤthig habeſt noch 

einen neuen Zuſatz zu wuͤnſchen, und vermache 
3 wohl und koche es mit aller Sog 
falt. f | 9 2 


Denn alle diejenige ſo jemals rohes zu 
rohem wieder zuſetzen, ihr Gefäß oͤf⸗ 
nen und ihre Makerien kalt werden 
laſſen, die nehren den empfangenen 
Saamen nicht, ſondern betriegen ſich 
ſelber, und verderben ihr ganzes 
Werk. So du derowegen wohl thun 
wilt, verſchleuß deine Baͤr mutter; 
und nehre deinen, Saamen mit fteter 
und maͤſſiger Wärme, wenn du wilt 
zu einem gluͤklichen Ende kommen. 
Diejenigen, welche anders thun, wie fie ſich 
allzu ungedultig erweiſen, alſo werden ſie gewiß⸗ 
lich ihre Arbeit verderben. Denn, waͤre kein an⸗ 
derer Schade, als dieſer, daß fie ihren Saas 
men kalt werden laſſen, ſo iſt daſſelbig⸗ doch 3 
ſchon ein unwiederbringlicher Irrthum. Est wird 
aber uͤber und neben dem die rohe Luft, fig wol⸗ 
len oder wollen nicht, darein gehen, und weil 
dieſelbige, wie fie denn ft, ein groſſer Feind der 
Gebaͤhrung ift, wird fie die grünende und leben 
dige Kraft zerſtoͤhren. > 


7 82 88 ts 155 . 
„„ ae 


‘ | 


\ Alsdann erndten fie, anſtat einigen Nützen 
3 | zu bekommen, nichts als gewiſſen Verluſt, 


— 


und anſtat die Warheit zu erlangen, echale 
ten fie einen Betrug. Denn kein verſtändi⸗ 
ger Mann wird das thun, ſondern ein ſolcher, 
welcher einer Frauen Mutter, die empfangen 
hat, eröfnen wolte, daß fie deſto eher gebaͤh⸗ 

Teen ſolte, oder der ein Ey entzwey ſchlagen und 
es der Henne unterlegen wolte, dadurch zu 
machen, daß es deſto geſchwinder auskame. 
Derowegen, wie ich zuvor berichtet habe, 


Muͤhe du kanſt, alsdann verſchlieſſe fie in ein 


glaͤſern Hauß, das ift, eine Unze in ein Glaß, 


daes obngefebe zwey fund deftilixees Wa, 
Foes |. fee gehen; ſetze dein Glaß in dein Melk, ohne 


„ geſeht den vierten Theil deſſelbigen in den 
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In dieſem Ofen ſolt du deiner Materie ein fo ae 

is Feuer geben, daß es dieſelbe innerhalb eis , 

nen oder zwey Tage kochen mache, wie ein Topf 
über. dem Feuer und wie die ungeſtuͤhme See 
bey einem heftigen Winde aufwallet; von deren . 
Dbertheil wird ein Dampf ausdaͤmpfen, den 2 . 

wir die Winde heiſſen, welche in dem Leibe Coo | 

oder der Mutter in Formirung unſers neuge⸗ 
bohrnen Kindes ſind, die ſich oben in dem 
Gipfel (wenn das Glaß ſtark ift) condenfi- 

ten und Tropfenweiſe wieder herab laufen wer⸗ isa 
den, und dieſes Tag und Nacht, ohn Aufe oe 

Auf diefe Weiſe wird wahr gemacht, was 

die Philofophi (agen, daß unter Stein Leben 

behält und vollbracht, oder vollkommen ge⸗ 

macht wird, das iſt, getheilet und vereiniget 

und zuletzt figiret und eongeliret wird durch ſte⸗ 

tes Kochen und ſublimiren. Alſo werden deine x 

Waſſer getheilet; das oͤberſte Theil führer die 260. 

Seele mit ſich in die Hoͤhe und das untere ko⸗ 

Get, zerreiſſet und erweichet den Leib und ma. 

cher ihn tuͤchtiger, daß der wiederkehrende Geiſt 

und Seele in ihrer ſteten Herabſteigung in ihm 

wirken koͤnnen. a 

Und wenn dein Gefäß bey fünf Monat 

geſtanden, und beydes die Wolken 

und die Finſterniſſe fuͤruͤber gegan⸗ 
gen, und das Licht erſcheinet, fo vere 
mehre deine a „ glaube * 
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bis dein Stein fir Weiſſe glanzet 
und ſcheinet. Alsdenn magſt du 
alſobald dein Glaß oͤfnen, und dein 
Kind, welches nun gebohren iſt, mit 
Milch und Speiſe je mehr und mehr 


ſpeiſen. 5 


Alſo folt du fie hundert und funfzig Tage be⸗ 
wahren, in welcher Zeit du ein luſtiges Spiel 


wirſt vorgehen fehen; die Erde wird mit Wale 
% fer überſchwemmet, die zwey groſſen Lichter vets 
3 

i Tn 150 Pep die Luft verdunkelt und alle Dinge in Unordnung 
490 Sohn und Confufion geſetzet werden. Alsdenn wird 


nſtert, der Himmel mit Wolken bedecket, 


die Erde in einen Leimen verwandelt und das 
Waſſer durch ſtetige Kochung ausgetrocknet 
und durch maͤßige Platzregen und Thau be⸗ 


feuchtet und durch ſtete Waſchung gereiniget 


werden; dann wird nach dem guten Wohlge⸗ 


fallen GOttes das Tageslicht herfurbrechen 
und was zuvor finſter war, nun helle, und was 
zuvor das aller ſchwaͤrzeſte war, nun recht weiß 


gemacht werden. es 
Wenn du dieſes ſehen wirſt, fo freue dich, 
denn unſer Koͤnig komt nun triumphirend von 
Morgen, er hat den Tod uͤberwunden und iſt 
nunmehro unſterblich geworden; ſtaͤrket alsdenn 


euer Feuer ein wenig, und fahret alſo 8 


und mit Verſtand damit fort, bis zu ders eit, 
da euer Stein weiß und ſehr hell und glaͤnzend 
wird, und wie ein neu geſchliffen m. 
ae és We in⸗ 
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blinker und durch Trockenheit zu einem unbe Ferne 
greiflichen Pulver gemacht wird. rs | 
„Nun biſt du zu dem Ende der Weiſſe ge⸗ 
kommen, und haſt einen vollkommenen Stein, u 
ob er zwar nur von kleiner Tugend iſt, jedoch 3 
magſt du ihn nun ausnehmen und ihn entweder AA 
durch Fermentiren, oder durch die Abation. 9 
oder Speiſung, oder imbibition zu Nutz und as hed 
zu der Projection fuͤchtig machen, alſo wenn e 


du deſſen nur eine Unze haſt , magſt du gm 


ſchwinde ein tauſend davon haben. > SS. r AT 
Denn nunmehro iſt beydes feuchte und 
trocken dermaſſen mit einander tem: 
Perixet, daß die Erde von dem Waſ⸗ 
ſer Impreflion empfangen, welche 
nach dieſem nimmermehr wieder von 
einander geſchieden werden koͤnnen, 
urnd alſo hat zugleich das Waſſer der 
Erde einen Eingang gegeben , daß 
ſie nun bey einander zu wohnen ſich 
vereiniget, und das Waſſer hat von 
der Erde eine haltende Kraft erlan⸗ 
get; die viere find eins worden nim. 
mermehr mit einander zu ſtreiten. ne 
Nunmehro haſt du eine innerliche Vereini⸗ 
gung zwischen dem feuchten und dem trockenen, 
daß das eine in das andere eingegangen iſt 
und von zweyen ein drittes worden welches 
eines von beyden iſt % und doch an 7 
e : se Sn ee Zn 


u 


f 10 


| ah ge. A Erklärung der 0 
Arthel hat, und diese zwo Naturen, die 


einander fo zu wieder zu ſeyn schienen, haben 
ſich nun mit einander verglichen eine unver⸗ 


derbliche Subſtanz zu machen. 


ara er Denn das Waſſer f welches ein Geiſt ift, 
ES hat der Erde ſo eine Impreflion gegeben, Daß, 
da ſie cotporaliſch und trocken war und fabig 
Tiunctur mitzitheilek, fie dadurch DurchbringenD 
geworden, alſo, daß fie in einem Augenblick zu 

dem rechten Centro eines unvollkommenen Me⸗ 
„ dalees hindurch dringen kan, worauf fie getra⸗ 
den wird, als ich oſt mit einem unausſprechli⸗ 
i 5 %½ schen Vergnügen wahrgenommen habe. 


„ Denn in unſerer Vereinigung dieſes Schwe: 
75 5 eo ſels mit feinem Mercurio ift es nicht fo. beſchaf⸗ 
1 * fen, als mit der Vereinigung des Waſſers mit 
gans“, der Erde, ob wir iden ſolche Vergleichungen 
gut machen; denm ob, wir gleich unſern Schwe⸗ 
mur, fel Erde heiffenh und unſern Mercurium Waſ⸗ 
anf ſet, ſo wird doch unſer Mercurius in der Feuer⸗ 
N 77 5 probe nicht davon fliehen, als das Waſſer von 
5 2 a Leimen ausdaͤmpfet, es mag ſo genau , als es 
7 gase, immer will, mit demſelbigen vermiſchet ſeyn. 
. „Also it nun unfer Leib, welcher durch une 


K 


DIN 


nor reg Kunſt verneuert worden, in den Orden 
G det Geiſter, oder der verherrlichten Leiber ge⸗ 
pram e kommen, welche, ob fie ſchon Leiber haben, 
„ |. Find fie doch den Geſetzen der groben Corpo · 
ralität nicht unterworfen, die ſich in den nicht 

whe „ wie ⸗ 


6 R 0 alicia HUNTER 
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wiedergebohrnen Leibern befindet. Derowegen 9 
iſt unſer Stein ein Begrif der Wunder, ſchwer, 
fir und überaus compact, und dennoch eben fo 
durchdringend, als en Oel! in Waren ige ich» 
tes Papier. 
7 Wien fee, HS: lame fa 

Al fy, daß (8 nun nicht mn it, wie im er⸗ i 
ften Anfang der Arbeit, da das eine oben, das Brae és 
andere unten war, und zween Drachen oder 
Voͤgeln verglichen wurde, der eine mit, deer 
andere ohne Flügel, fondern nun find fie beyde⸗ «ches unn 
tuͤchtig dem Feuer in der gröften AO A 
zu wiederſtehen. . vun. 


Nunmebro hat das Waſſer eine ener 7 
g ie Impreſſion von der Erde, oder von dem „ e 
Schwefel empfangen, alfo, daß es nun zu ei⸗ 
nem Schwefel mit Schwefel gemacht worden 
als das andere durch das Waſſer zu einem Ne, T 
ben mit Leben gemacht worden iſt. 0 


Dieſes iſt die höchfte Boilkommenheit, da 
zu ein! ſublunariſcher Leib gebracht werden kan, 
Dadtirth wir erkennen, daß GOtt nur einer a 
iſt, denn GMte iſt die Vollkommenheit, un 
welchem wenn eine Kreatur komt, ſo wird fie 
in ihrer Art in Einigkeit erfreuet, in welcher 
keine Zertheilung noch Veraͤnderung iſt, ſon⸗ 
dern Friede und Ruhe ohne Streit. 5 


Alſo beſtehet all unſer Vorhaben in 2 F 
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Se cken, welches zwey wiederwaͤrtige 


Mn», Dinge find: im trockenen, daß es 
As Fa das feuchte zur Fixitat bringe; im 
fe Feuchten, daß es der Erde auch einen 
pad 7 Fluß gebe. „ 


. 
; 
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„ Unſer erſtes Geheimniß iſt, unsern wahren 


e nen, welcher nicht 
bereitet, aus dreye 
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die ne jedoch alſo, daß es ihm von 8 
ihm ſelber nicht etwas giebt, ſondern ſich mit 
feiner fermentirenden Kraft ihm dermaſſen ein? 
gieſſet, daß es von einem feuchten, zarten 
und fluͤchtigen Geiſte eine fire, trockene und im 
Feuer beftändige Subſtanz wird. aq 
+ Cem pay 2497. ul lah Se ER Ei; fen? 1 a 
Aber vor allen Dingen machet das W a, 
ſer den Leib weich und ſauget ſich hinein und wo 
dene deſſen Tiefe.“ Denn Gold tingiret = se ar 
nicht, wenn es nicht tingiret wird, weil har⸗ —.— 6 
te und trockene Leiber nicht fo eingehen koͤnnen u) 
daß ſie transmutiren, biß zu ſolcher Zeit, da ee 
fie erſt ſelbſt radicaliter und gründlich einge 200.527. | 
gangen und von Farbe zu Farbe verändert wa. | 
worden, biß ſie zur Vollkommenheit kommen; , 
alsdenn iſt es fluͤſſig und durchdringend, deßwe⸗ 2.698. 
gen wird es biß zur Wurzel des Unvollkomme⸗ 1 A: oO 
nen eingehen und machen, daß es feine Unvoll- 7 
kommenheit verlieret und vollkommen wird 
darauf flieſſend wie Wachs, wenn es ne das 
Feuer warm gemacht wird. 1 


Denn wich von ihnen, durch eine foe 
_ thane temperirte Vermiſchung ein 
- Temperament herfuͤrkommen, das 
nicht ſo dick iſt, als der Leib, noch 
auch ſo duͤnn als das sei ohne 
„allen: Fehl. h 

Ep . 7 I. 


x 3 ae 


24 Zwi⸗ 


38 Erklärung der 


ö | Zwischen dem trockenen Leibe und fluͤßigen 
Ei, Saffer machen wir eine folche emperirte Bere 
49 . welche Impaſtation genennet wird, 
denn es wird gemacht wie ein Teig, und In⸗ 
. Nenn denn es bringet denſelbigen zu dem 
ER A 4, Temperament des Wachſes, aber meiſten⸗ 
iz er theils Amalgamation, oder grobe Conjunétion, 
@ mp welches eine Mittel⸗ Conſiſtenz iſt zwiſchen den 
Mercurio und einem Metall, nicht ſo hart, als 
das eine, denn es mag mit einem Meſſer oder 
mit einem Finger hin und her leichtlich ausge⸗ 
breitet werden, auch nicht ſo laufend als Mer⸗ 
F curius, denn der Mercurius wird nicht davon 
A Ra "ablaufen, ob er {chon einen Weg wie den an, 
: dern dazu geneigt iſt. Ich habe nicht noͤthig 
mehr zu ſagen, denn es iſt ſchwerlich ein gemeiner 
Chymiſt, der nicht wiſſe was ein Amalgama if iſt 
und was es für eine Conſiſtenz hat, wenn 48 
fi) ausbreiten läffet wie Butter und doch, 
wenn es abhangend hingeleget wird, d 
jenige nicht von ſich ablaufen lager, wichen 
duͤnner iſt, als das ganze Su fänımmengeihter 
denn in einem dünnen Amalgama wird der 
Mercurius , wenn er auf die Seite as 
wird, herablaufen , wie das Wafer | 
Waſſerſuͤchtigen; aber das unfere ift nicht ſo 
dünn und doch fo weich, daß es ſich leichtlich 
zuſammen drücken laͤſſet, doch alfo, daß es kan 
zu kleinen Ballen es age 2 ner 
endige Mereurins nicht ablaufet, 
Grunde gr Wer in dieſer? un 
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will, der wird kaum die hellſcheinende Sonne 
am Mittags finden a: 


Es ſind derowegen das Aufloͤſen und 

das Zuſammenverknuͤpfen zwey Pring 

eipia in dieſer ſchweren Wiſſenſchaf f, 
und die fuͤrnehmſten Leitſterne; e: 
doch ſind andere Principia noch viel 
„/ 8 
Wir haben dieſes Capitel vollendet, und um 
Beſchluß verſichere ich dich, daß alle zwölf Ar zum | 
Pforten anders nichts find, als auf⸗ und zu- 
ſchlieſſen, zuthun und aufthun, folviren und 
coaguliven, flüchtig machen und figiven, das 
Trockene weich und hernach das Weiche tro. 
ken machen, löfen und binden. Lerne nur dies 1 
ſes, fo wirſt du der Schlüffel des irdiſchen Par 
radieſes verſichert ſeyn. „ ² 


Jedoch weil ich gerne deutlicher wolte ven- 
ſtanden ſeyn, will ich durch die andern Pfor⸗ a 
ten der Weiſen gehen, damit, indem ich Deve 
ſelbigen Mannigfaltigkeit durchlaufe, ich, un⸗ 
05 Gehen, ſie alle zur Einheit bringen 


0 
be 
* 5 


NB, Eines Tages, wie ich hinaus ſpatzieret HA- 
war, die luſtigen Felder zu beſchauen, hoͤrete 


= soll 
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neuen Dingen reden, Darüber ich furhtim 1 
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ſtand, wie einer der ſich verwundert, und nicht 
wuſte, was ich davon denken folfes als ich 
mich aber eine Weile begierig umher geſehen, 
ward dieſer Schrecken geringer. Ich hoͤrete, 
daß dieſe Stimme aus einem dicken Walde 
kam, welche mir zur rechten Hand ſtund, und 
indem ich ihn betrachtete, wendete ich mich in 
der Stille näher hinzu, deſſen Urſache zu vers 
nehmen; da ich denn eine wohlbekleidete Jung⸗ 
* Z. ant frau erſahe, die feufjend bey einem Brunnen 
i ſaß, und Worte herfuͤrbrachte, als wenn fie 
I von groſſen Schmerzen beängftiget ware und 
bplſt ihre Hände zuſammen ſchlagen wolte. Ach 
wehe mir! ſprach fie, wie iſt meine Freude ver⸗ 
3 gangen, ach ungluͤckſeliger grauſamer Tod! 
4 Konte der böfe Feind einig Ding fo ſteinern 
“ verhaͤrten, ihm fo den Othem zu berauben. 
Ich gieng alsdenn näher hinzu und gedachte mit 
q lieblichen Worten ihren Schmerzen zu lindern; 
= je meht ich aber redete, je wuͤtender ward fie," 
5 ja ſie wolte von keinem Troſte noch Ergetzlich⸗ 
a keit hören. Ihr Angeſicht war weiß, als Li⸗ 
lien, mit pupurrothen Flecken auf ihren Wan⸗ 
gen und Kinne, ihre Lippen roſenroth, ihre 
SHGieſtalt ohne macul; ich begunte mich darüber 
5 zu verwundern. Allerſeltſamſte Schoͤnheit, 
1 ſagte ich, warum weineſt du? was fuͤr ein 
3 nichtswerther Bube ſoll ſich unterſtehen duͤrfen 
dich zu beleidigen, als welche die Goͤtter in ihrer 
BE Verwahrung haben, deren Angeficht der ſterb⸗ 
* lichen Menschen Fallſtrick fee 
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vierten! forte G. Rij Slaei, Rte Ge gd 
Guter Herr, ſprach fie, ſparet eure traurige 
Worte, ich lebe, ſterbe aber lebend, ich mins A 
sche daß mein Leben fich noch vor dem Morgen 
inden möchte, ach, ich fürchte, der Tod if, „_ 
noch nicht nahe. Ich hatte einen lieben Ehe- 
mann von freundlicher Geſtalt, einen König 4 
pon groſſem Ruhm, fo ſchoͤn und liebreich, daß a 
in ber Natur niemand ify Der ihm übermälcigen,_ | 

| 


{ 

x 4 
DE Li 
\ 

b 
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konne. Seine Leibesbeſchaffenheit war fo ſtark, 7 
er lachte daß er vor einigem Feinde fliehen ſolte, i 
194 Perſon war - | u fo gesteret, 4 
daß man von iym allein wuſte. Er ward ge | 

iennet der grofje Phebus; es ift mein Tod OG otf 
daß ich feine fuͤrtrefliche Verdienſte erzehlen fol; 
er war fo reich, daß er allen Reichthum erbete 


* 8 
ee 


nd groſſe Ehre einlegen 
Als wir hier in dieſem luſtigen Walde ſpa⸗ 5 
ierten, funden wir dieſen ungluͤckſeligen Brun. 
ren, als aus demſelbigen mein Herr für Durſt zu Gott | 
inten verlangete, brachte dieſer Trank ihm dieſes 
Flide. Denn indem er ſich nieder neiget, 
nachte das Waſſer, ſamt ſeinem Strohme, 
ein Haupt fo leicht, daß er nicht wieder aufs 
teigen konte, ſondern in den Strohm zur ewig 
vaͤhrenden Nacht hineintroͤpfelte. Er bemuͤhete 
l anzuſchauen! Alsdann 
chwall er von dem Waſſer das er trank, auf, 

ind konte ſich davon nicht befreyen, fonder _ . 
vorſtete entzwey und alsdann fieng der Brun⸗ 4 You 4 
be | fin 
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ſeine Farbe. Es iſt ein Wunder W 

(ach des Verluſtes) daß der Koͤnig tod und 

der Brunnen alſo veraͤndert von ſeinem vorigen 
Stande, daß, was damals wie ein hellglaͤn⸗ 

zender Himmel ſchiene, nun wie ein ſtinkender 

Pfuhl roch, den niemand vertragen kan, ja ich, 

die darin einen lieben Mann verlohren, hatte 
einen Abſcheu an den aufſteigenden Daͤmpfen. 
IJch halte, ein Brunnen wird seyden ein Ende 
machen, welches ein gluͤckſeliges ee feyn 

\ wurde. So lange redete fie, bis das Waſſer 
. a+ wie eine Tinte ausfahe, fo ſchwarz ward es, 
daß auch den Geruch, der erſt für (0 böfe ge 
halten ward, bie Farbe noch weit N 


Die duft ward mit en allerd unkelſten WW 0 
ae ken erfuͤllet, daß man dergleichen Nebel ia 
ne ad yo dunkel Wetter nimmer geſehen, welches eine 
iy 2287 2% Seele von den todten Leibern ſcheidete, deren 
Farbe erſt gruͤn war, dann gelbe mit blau ver⸗ 
| 2 2. miſchet, die Rauche fliegen Piet weiche Die 
Seele in die Höhe trugen; als das Fräulein Dies 
„ ſelbige ſahe, hatten ihre Thränen ein Ende, und 
— iii ward alſobald ohnmaͤchtig. Sie fiel ohn⸗ 
waͤchtig in eben dieſen roh und war nimmer 
1 wieder zu ſehen. Sie liebete ihren Ehemann der⸗ 
maſſen, daß fie ſich nicht wolte abhalten laffen F 
als eine die fich für den Tod fuͤrchtete. Stracks 


wüatd ſie des lebendigen Othems berauket und 
aus einer ſchoͤnen Fraulein zum todten Leichnam 
gemacht; alſo, daß die bende in Liebe gelebet, ius 
ı 1955 am Tode Theil oer N 
4 Ass 
% 
ed 
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Als nun ie Se en von ihren Lebern geſchie⸗ 22 
den, fpieleten fie rings herum auf dem Brune . 

nen und wart, ob fie ihre Leichname wies 

der bekommen, und ihr Leben ihnen wieder ge⸗ 

geben werden moͤchte. Die Sonne ſtund itzt ö 
am hoͤchſten, deren Hitze die Waſſer mehr und 

mehr austroknete, und unten entſtund auch eine a 
centraliſche Wärme und gab einen haufen dm .. | 
pfe von ſich, welche ſtets wiederkehreten, ſo lan. ö 
ge, biß fie meiſtentheils in einen Staub verwan⸗ 

delt wurden. Die herumlaufende Seelen, wel⸗ 

che ſich lange Zeit entfernet hatten, wurden nun⸗ at 

mehro mit Luft von ihren eigenen Leibern wieder 4 40 
herbey gelocket, in deren fubtilen Staͤublein 45 A — 
ne magnetiſche Kraft verborgen lag, und ob e 4 od 
ſchon lange verbannet waren, erwarteten fie | 
dod) von Tagen ju Tagen die Veränderung eins 
Todes. Denn als die Seelen vereiniget, wa⸗ or. 
ren die Leiber zuſammengefuͤget und beyde ſo na⸗ 

he mit einander vermaͤhlet, daß ſie keiner naͤhern 

Weg finden konten, da ſie mit unauf ößlichen. „ 
Knoten ſo verknuͤpfet worden, daß keine Macht 
noch Gewalt ſeyn kan, die ſie gleich von der 5 
Stunde an, da ſie alſo vereiniget worden, von a $ 
einander ſcheiden moͤge. | ee 


Alſo haben zwey einen gelb e Ge". — 
ſchlechts „ welcher fo bald nicht lebet, als er 
imprægniret wird, dieſes machet ſeine Feinde 
beſturtzt, die dieſes zarte Geſchlecht gerne zur 
ON eis meee . a Oe 
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„ Gott aber erhaͤlt es allezeit ficher vor allen 
| AUbberfall, und laͤſſet nicht zu, daß ihre Ruthe 
Nees weinen machet. Und obſchon feine Klei, 
der und Haut mit Schwaͤrze und Geſtank 
heßlich befleckt ſind, wird es doch gereiniget 
werden, denn beydes Geiſt und Seele ſind 
f die Menſchen moͤgen davon en was 
ſi wollen. | | 


| Ein Fluß burn in einem ſchönen Gar⸗ 
ten, der mit vielen Blumen gezieret ift, deſ⸗ 
ſen Tropfen eryſtalliniſch ſind, dieſe werden 
75 12 durch die centraliſche Hitze zu Luft gemacht. 
Dieſe Luft wird condenſiret, wie orientali- 
ſche Perlen, die auf ſeinen Leib fallen, wel⸗ 
cher Glanz, weil er auf deſſen Schwaͤrze zer, 
theilet wird, es wieder zur glänzenden Schoͤn⸗ 
heit bringet, und fie machen beyde zuſummen 
einen cryftallinen Brunnen, defen Stroͤme 
| überaus ſeltſom (deinen. Dieſe werden hers 
l nach condenſiret und ees mit ſich Schaͤt⸗ 
gr ts ze von feinem Silber. Dieſe Schaͤtze, wenn 
ſie eine Weile unangeruͤhret zu ruhen auf dem 
din Feuer gelaſſen werden, wird die verſtohlne da ⸗ 
ſurblaue Farbe die weiſſe betriegen und beyde 
. erden ihres Weſens durch die Grüne ber 
raubet werden, welche lange waͤhret, worauf 
ee Citronfarbe folget, welche gar lange bleibe “ 
„wird, aber alsdenn verfichere dich, daß du di 
pct glaͤnzende Rothe wirſt zu ſehen bekommen. Als⸗ 
ann iſt der Koͤnig, 95 vormals ertrunken, zum 
under er eo. Erven worden, feine 11 ö 
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mahlin und Er ſind eines, und beyde haben | 
überflüßigen Reichthum; fie werden ſich nim 

mermehr von einander ſcheiden. Nun muͤſſen 

alle ihre Feinde ihre Herrſchaft erkennen, wer 

ſich nicht neigen und bücken will, wird gewißlich 

ihre Schläge fühlen, denn fie find alle unter ihm. 
Alle feine Brüder, die vormals als Sclaven im e 
Gefaͤngniß gehalten worden, find nun in Frey⸗ 
heit geſetzet; ihre Feinde, die fir Hochmuth auf⸗ 
geſchwollen, werden ganz herunter geworfen. Al⸗ 
ſo hat nun der König durch feinen Tod die Herr⸗ 
lichkeit erlanget, die er vorhin niemals hatte; 
feine Gemahlin beweinet nun feinen vorigen ver⸗ 


aͤchtlichen Zuſtand nicht mehr. 


Sie iſt eins mit ihm ſein voriges Königreich A 
theilst er unter feine Brüder; der ſchlimmſte une a 
ter ihnen fichet nun das Glück, daß jeder in al N 


i | „„ 
ler Fulle leben kan. Und was ihr Bruder vo: 


rege 


feinem Tode war, das find fie nun auch gewor⸗ T 4-27 
den, denn er heilet ihre Krankheit mit feinem Ds“ : 
them und machet daß fie zu Haufe leben. . 


Nicht mehr in Banden, die Bande koͤnnen 
keinen Raum nun mehr finden, ſie genieſſen alle 
der Freyheit, da iſt niemand der ihnen ſchaden 
Fan, denn alle finden einen ſichern Port, alle 
Die fie zerſtoͤhren wollen, werden aus dem bs 
niglichen Pallaſt verbannet, allda die Straſſen 
mit Golde gepflaſtert ſind, die Mauren von feis 
nem Silber, die Thore die allerklaͤreſten Edelg⸗ 
ſteine, mit wunderbarer Kunſt en, ms : 
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Glaß der Fenfter ganz rein, welches weder durch 
fallen noch ſtoſſen brechen kan; der Trank iſt 
von aller Sorge des Gifts gaͤnzlich befreyet, 
deſſen Tugend niemand auszusprechen vermag. 
Wer dahin kommet, der iſt an einen Ort ge⸗ 
kommen, da weder Mangel, noch Tod, noch 
einiger Schmerz bekandt iſt, es iſt ein Ort vor 


die Heiligen bereitet, ſich darin zu erquicken. 


Welchen GOtt erwehlen und zu ſeinem Pal⸗ 
laſt bringen wird, was hat der noͤthig mehr zu 
begehren, als Gott ſelber, daß er Ihm, mit 
heiligen Feuer entzuͤndet, lobſingen moͤge. 
Aber welcher Hände unrein, und deren Herz 
befleckt iſt, die gehen dieſer Geheimniſſe muͤßig, 
fie find nicht vor ſeibige. Hoͤret bey Zeiten auf, 
denn ihr ſeyd unbaͤndig und habt weder Verſtand 


noch Furcht. 
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Die fünfte geöfnete Pforte, 
welche iſt 
en ee 
un fangen wir das Capitel von der 
Dec Putrefadtion an, ohne welche der N 
Ad keinen Saamen vermehren a 
kan, die allein durch ſtete Wirkung 
der feuchten Waͤrme in dem Leibe, N 
nicht mit der Hand geſchehen muß, 
denn ſonſt koͤnnen die Leiber nicht na⸗ 
kurlicher Weiſe caleiniret werden. 
Wir ſind bereits vier Pforten durchgelaufen 
‘adhd em die erſte gedfnet iſt, ſtehen die andern 
zach Belieben offen, alſo daß du mehr nicht a 
zoͤthig haft, als hinein zu gehen, Anjetzo leitet | 
ins der Lauf und der Weg der Philoſophen zu a 
ev Pforte der Putrefaction, welche eine er⸗ 5 
chreckliche Pforte, deren Eingang finſter iſt, 
ue einer ſtockfinſtern Nacht, erſchrecklich mit : 
ielen Verwirrungen = Irrgaͤngen ~~ — 
3 > a nd 169 
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Und gleichwohl iſt es eine ſo nothwendige 
Pforte, daß wann ihr nicht dadurch gehet, ſo 
koͤnnet ihr euch nimmer die Hofnung machen, 
Fruͤchte von eurer Arbeit zu erndten; denn ohne 
dieſelbige kan kein Leben noch Gebarung ſeyn, 
vielweniger die verlangte Vermehrung, derowe⸗ 
gen ſagt der Poet. „ 
| elices atrum quotquot habere queuni. 
Gluͤckſelig find die, fo die Schwaͤrze 
1 erlangen koͤnnen. | 
lde, Dis Urſache dieſes Todes, oder Berderbung, | 
Gist g~ oder Faͤulung komt her von der Wirkung der 
22 Hates eontinuirlichen Waͤrme, nicht ſo wohl des 
a) Cg. 29. aͤuſſerlichen Feuers des Athanors, als des zur, 
ſammengeſetzten Werkes in ihm ſelber / in wel⸗ 
, chem das Fzuer des Waſſers, ſo wieder die 
WERE: iſt den vollkommenen Leib durch ſtete 
„Reibung fund Kochung oͤfnet, und alſo deſſen 
Schwefel loß laͤſſet, der im Gefaͤngniſſe vere 
ſchloſſen war welcher iſt das Feuer der Natur, 
245. 4 wodurch, indem es alſo zwiſchen dieſen zwepen 
„. in ſteter Action und Paſſion, zuſamt der aͤuſſer⸗ 
G nur lichen Waͤrme unaufhoͤrlich wirket, das ganze 
„ Compoſitum zur Corruption gebracht wird, 
fo P | N 


mpeg indem es unterweilen mit aͤuſſerlicher Waͤrme 
94. gebraten wird, welche die Feuchtigkeit fublimi- 
. zen machet, die von fich felber ſtets wieder um⸗ 
* 24°" kehret und die Erde fo lange befeuchtet, bis ſie 
wiegen der Wärme die ganze Feuchtigkeit aus⸗ 
iN £707 getrunken und alsdann ſtirbeet. 
4 SHE nd vn hs 3 an at OV whiter ut Und 
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Und wann du dieſes Zeichen nicht ſieheſt N 
daß dein Compoſitum faulet, welches mit ei. A ap phir q 
ner ſchwarzen Farbe, einem ftinfenden Gerude "47° | 
mit einer Zerfallung der Theile . Pe: | 
wird deine Arbeit allemal vergeblich ſeyn; den & 
du magſt dasjenige niemals erwarten, was du 
verlangeſt, daß du nemlich eine neue Form eins, es hi 
gebracht habeſt, bis die alte Form vorher cor- 1 * pene 
rumpiret und abgeleget worden. 2; 727 „ unde Gar 


Solches bezeuget Chriſtus: wean 55 , 

Weitzenkorn nicht in die Erde fall, = 
wird es keine Frucht bringen; und | 
gleicherweiſe, wenn die Materie 

nicht faulet, mag ſie auf keinerley 
Weiſe warhaftig verändert werden, 
ſo werden auch die Elemente weder 
natuͤrlich getheilet werden, noch der⸗ 
ſelben Wiederzuſammenſetzung voll⸗ 
kommen geſchehen; damit nun deine 

1 Arbeit nicht vergebens ſeyn moͤge, 
ſo lerne das Geheimniß unſerer Pu- 

trefaction wohl verſtehen, oder nim 
Pails Werk niemals in die Haͤnde. 


Dieſes iſt ſo beſtaͤndig in der Natur beſtaͤndi ⸗ 
gem Verfahren, daß der arbeitſame Bauer, ange 
damit er eine reiche und vermehrte Erndte haben / Ne 
moͤge, ſeinen koͤſtlichen Saamen in die Erde 
wirft, darinnen zu faulen und zu verderben, da⸗ i 
| mit alfo ein neues Leben von dem alten todten ae 

Ni 3 Leibe 


x ER Le fp: 


he Fe 8 
N 


8 Erklarung de 
Leibe entſpringen moͤge; auch macht er ſich 


| | keine Ho 
| 


ofnung zur Wermehtung, fo lange es 
noch in ſeiner Scheune liege. Ki 
ECebüben ſo thun wir auch, fo lange unfere mate- 
LLialiſche Anfänge in ihrer eigenen Natur und 
Feorm beharrlich bleiben, fo find fie nur eines 
i einzelnen Werths oder Halts, denn Gold und 
oe Mercurius find folche Principia, daß fie in 
| Ewigkeit fo viel deren vexiven werden, die mit 
ihnen auf einem ſophiſtiſchen Wege zu Werke 
| gehen. Denn es mag auch der Artift davon 
| denken was er will, fo werden fie doch eben 


daſſelbige bis zum Ende der Welt bleiben, wo 
nicht das reine Gold mit ſeinem reinen und ei⸗ 
gentlich dazu gehoͤrigen (appropriated) Mer- 
curio vermiſchet und in eine gebuͤhrende digeri- 
rende Waͤrme geſetzet wird, allda eine Action 
und Paſſion gegen einander zwiſchen ihnen ent⸗ 
il ſtehet, welche ohne Anlegung der Hände des 
F Artiften zu einer neuen Generation zielen wird. 
Denn in einem gebuͤhrenden Feuer, darinnen 
(SS. das zuſammengeſetzte Werk ſtets und unauf⸗ 
pDllich kochen mag, und die ſubtilen Theile aufe 
Bogs fieigen und auf die groͤbern ohn Unterlaß circu: 
= . 1 


ren koͤnnen, wird die meiſt gekochte Kraft, 
9% oder Seele des fixen Leibes (welche der Grund 
der Tinctur iſt ) durch das Waſſer ausgezogen 
1 und felber mit dem reinen Geifte des Waſſers 
ĩᷣermiſchet werden, und mit ihm auf. abfteigen, 
\ ap. bis eine gaͤnzliche Scheidung des reinen von 
3% dem unreinen und des ſubtilen von dem groben 
geſchehen wird. N 
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a ee U „ , Hun l. 
Alsdann wird der Leib ſeine Seele wieder Mes * 
herab ziehen und durch die Macht des Allerhoͤch⸗ . i 
fien damit vereiniget und auch der Geiſt des Les 4 2 3-9/0. i 
bens mit ihm zuſammen gefeßet werden, alſo 3 
daß fie alle dreye, durch eine unzertrennliche 
Vereinigung, werden ein Ding werden. Dies */ 
ſes alles aber erfordert vorhero eine Putrefaction, | 
oder Faͤulung, oder Corruption der einen Form, 2.2 7 
ſonſten kan allda keine andere eingefuͤhren 
werden. ) 3 
Derowegen weil dieſes Geheimniß der Putre- 
faction nicht weniger geheim als nothwendig iſt, 
ja ſo nothwendig, daß ohne dieſelbige nichts 
zum Vorhaben, das iſt mit Nutzen gethan 
werden kan, fo will ich ein wenig deutlich und 
ausfuͤhrlich in Erklärung dieſes Geheimniſſes 
ſeyn; denn in deſſen Erkaͤntnis beſtehet alles, 
was einen Philoſophum zu machen erfordert < 
wird. Des Artiften ganzer Vorhaben muß 
einig und allein dahin gerichtet ſeyn, daß er die 
Dinge dergeſtalt zubereite und anordne, daß er 
dieſes Termini verſichert ſeyn möge; und wenn 
er dahin gekommen iſt, ſo iſt er ſo gewiß ein 
Meiſter, als wenn er den Stein ſchon in ſeinem 
Kaſten haͤtte. F 
Wo aber dieſes Zeichen mangelt, muß der 
Arbeiter allewege entweder wieder zuruͤck kehren, 
einige andere Principia zu ſuchen, oder ſich vor⸗ 
warts, oder auf die rechte, oder linke Hand 
wenden; wenn er aber deſſelben Meiſter iſt, ſo 
kan er in nichts fehlen, als nur in der Regie⸗ 
rung der aͤuſſerlichen Waͤrme. „ 
- | | Y4 Und 
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Und mag bie putrefaction alſo beſchrie⸗ 
ben werden, nach der 3 
Beſchreibung, daß ſie der Leiber 

Toͤdtung un in unſerm Compoſito 

eine Zertheilung dreyer Dinge ſey, 
welche die ertoͤdteten Leiber in die 

Corruption einfuͤhret und fie here. 

nach zur Wiedergeburt leitet; denn 
die Dinge ſo in der Erde find, wer⸗ 

den ſonder Zweifel von der umdre⸗ 
hung des Himmels gezeuget. 

Die Beſchreibung, welche die gn 
von dieſer Operation geben, iſt allezeit allego 
nch denn dieſe Pforte haben ſie meiſt mit len 

le pee oder verblühmten Reden in der 

Welt benennet, abſonderlich vom Tode und 

todfen Leuten. Dirohalben vergleichen fie das 

72 Gefaͤß in dieſem Stuͤck einem Grave, oder ei⸗ 
ner Grabftdte, und entdecken ſinnbilderweiſe 

dieſe Operation durch Vorbildung der Todten⸗ 
gerippe , Todtenbeine und verfaul ten Aaſes; 
nach welchen Metaphoris ſie ihre Putrefaction 

i den Tod des Compofiti neunen. 5 

i . ‘9. Denn wenn fie fahen den Leib mit dem © ap 

feim Feuer ſchmelzen, flieffen und kochen, nen⸗ 

At, heten fie es ihre Ma aglielia; wenn ſie die Waſ⸗ 

‘a ‚324 fer theils auf: chells niederſteigen und theils im 

iM soe Grunde bleiben ſahen, alſo daß auf einmal 

26° u. beydes eine Sublimation in Duͤnſten und eine 

DI Ark Waun * ms am Boden war, ger 
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hahe, fagten fie, daß es der Geiſt des Wa,, 
fers oder das lüftigere Theil wäre, fo da auf 
ſteiget, und das ſeurigere Theil, welches ſich h Ni 
am meiſten freuet mit der Erde vereiniget oer N 
darin verborgen zu ſeyn , unten bleibet; denn / , 
das konte das Feuer mehr vertragen, und mit 
ihm, als mit ſeines gleichen, beſſer überein ? 

kommen, welches weil es ſich fo unaufhoͤrlit gh 
e. prä. ＋ Be wütete, 
und machte, daß der Leib feine Farbe zu peraͤn „ , "| 
dern begunte, ſie das Feuer wieder di er A i 
nenneten; wiederum, wenn fie fahen, daß der 7424 N 
auſſteigende Dampf die Farbe veränderte, fage wz 2. | 


ten fie, es waͤre die Seele der Leiber, fo mit . 
dem Geiſte vg miſchet waren, und weil er gr n 7 —.— , 
an; fagten ie, es wae di wachſend machen, 2 | 
90 — 1 eed Feuer en Natur, ; ni 5.168. | iH 
, Wenn nun der Leib unten dicke zu werden atte Acer. ae 


fieng, ſagten ſie, es waͤre ein hermaphroditi- ¢ . 3-7 
ſcher Leib, dieweil ein Sheil des Waſſers alles / ed 

wege unten bliebe, und mache, daß der Leib wag by y, k 
kochet und ſiedet und flieſſet, und dahero nen⸗ bE bg 
neten fie Diefes einen neuen Leib, der von zweyen ; i 
Leibern zuſammengeſetzet märe;”Der Sonne und ae 1 
dem Mond; dem Manne, und. dem Weib, et |) 
welcher weil er zu eine fc Conſiſtenz Pan. — 
geworden fie Limus, Hyle und Chaos, oder⸗ . 
die Adam iche erde hie I ee. the 
Wenn dieſer Leib che ſchwarz ward und Ass 5 
faule Aus duͤnſtungen von ſich gab, als gelbe, 2/7, 
blaulichte und ſchwarze, ſagten ſie, das waͤre tebe 
BE Meh Ar Ui‘ den Zu, 
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N Aw der Tod und die PER welche auf die 
i 22, Scheidung der Seele vom Leibe folget. 
| a. Wenn ſie nun fahen, daß die Seelen fich 
F wieder vereinigten, und unten beyſammen 
blieben, erkenneten fie, daß die Seele und der 
Geiſt unſterblich waͤren, das iſt, die Tinctur 
oder des Lebens Balſam waͤre unverderblich, 
und weil ſie dieſelbigen wieder vereiniget ſahen, 
| erkenneten fie, daß die mee und der Geift die 
oe Leiber wieder verneuer ern w ürden , und dieſe 
— ſcheinbare Verderbung nur eine natuͤrliche Stu⸗ 
fh eee age Ze zu einer herrlichen Wiedergeburt waͤre; denn 
ee ſo die Seelen mit den Leibern wieder vereiniget 
4 7 werden, fo werden fie dieſelbigen gewißlich mies 
e, Dergebaͤhren und erneuern und gunverderblich 
muaachen. Denn ſo die Geiſter nicht wieder zu 
1 dieſer Vereinigung gekommen waͤren, ſo moch⸗ 
ih, fen fie nur derſelbigen Ausdämpfung erwartet 
ii aben; denn die geiftlichen Sincturen oder Efe 
ſenzen koͤnnen in vielen Vegetabilien durch die 
Corruption nicht zerſtoͤhret werden, vielweniger 
‘aa in den allervollkommenſten Mineralien und Mer 
hi fallen, So zeiget nun die Vereinigung der 
Seelen mit den Leibern augenſcheinlich eine vers 
borgene Reinigkeit an, unter der ſcheinbaren 
Faͤulung, welche nach der Reinigung in mehr 
als fuͤrtrefliche Herrlichkeit wird verkehrt 
werden. : 
Hierauf fagten fie, daß der Geitt und die, „ 
Seele, fo oben maven, ware die himmlische 7 
aon Quint - Effenz und der Leib der unten wäre? 
i” wäre Erde, und diefe Circulation der 4 
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Mare nur als wie die Umgehung des Himmels 
um die Erde herum, und die fallenden Tro⸗ „ 
pfen wären nur wie der einflieffende (influen⸗ Mae 1 29 
tial) Thau, welcher machet, daß die Erde 0 
hre Fruͤchte bringet, und die Schwaͤrze und 77 1 
Sinfterniß wäre nur die Breite des Winters, N 
welcher mit feinen Wolken und Herabtroͤpfeln „ 
die Erde erweichet und fruchtbar machet, daß fel, 
ie im Fruͤhlung mit deſto mehrerer Schoͤn⸗ 


heit und Mannigfaltigkeit herſuͤrſprieſſet. 
Und derowegen, wie ich zuvor geſagt 
habe, halte deine Elementa, die ver⸗ 
miſchet und weißlich mit einander in 4 
„Gleichheit gebracht find, in tempe- 7 
rirter Wärme , und huͤte dich r 
zeit, daß ſie durch gewaltſame Nee 
nicht zu Aſche, und das Pulver un: 3 
nußlic trocken und roth gemacht, ſon 
dern zu einem ſchwarzen Pulver, als 
der Rabenſchnabel mit der Wärme 
unſers Bades oder ſonſten unſers Mi⸗ 
Res Were. „ 
Um dieſer Urſache willen, ſahen ſie dieſes 
n als eine geheime, verborgene, doch ganz iA 
afürliche Operation, wodurch die fefteften 3 
nd vollkommenſten Mineralien durch die Nas i 
ir ſo zuſammen gefuͤget und eultiviret wer⸗ 1 
en, daß die rechte Erde oder Grund gefune 1 
n werden kan, in welchem dieſer edle Baum g 
r Heſperidum gepflanzet werden aise > 
„ | ſen 


* 


4 a ö 2 Ee Puan eer a 
1 FF Mn LEE eK ee Pry ORE RE UE 2 tro. Henan t= Tar TORS oh RCSA 
r e 


N x, 7 m a 151 Bird 4 


348 Erklaͤrung der 


fen und die Matrix oder Baͤrmutter möge jus 
bereitet werden, in welche dieſes edele Ger 
ſchlecht wieder eingehen und darin wiederge⸗ 
bohren werden Fonte. „ i 
Derohalben haben die Philoſophi das was 
ſie durch lange Erfahrung und tiefes Nachſin⸗ 
nen erfunden und geſehen, uns auch vertrauet 
und mitgetheilet, alfo daß wir auch zu Mit⸗ 
erben dieſes groſſen Schatzes gemacht worden, 
und wir wollen auch getreulich unfere Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu deinem Unterichte mittheilen. So 
nim nun zum erſten deinen Leib, welcher Gold 
„ iſt, und dein Waſſer, welches Mercurius iſt, 
, das eine iſt von der Natur zu deiner Hand 
en be: bereitet, das andere muſt du zubereiten, denn 
i es wird in dem Lande der Lebendigen nicht 
4 Ae gefunden, ſondern muß gemacht werden. All⸗ 
. Fan -_ an = er > nicht . 
7% Aan, und alfo iff auch die Kunſt, jede allein 
0 ni 1 77“ genommen, aber beyde sufamimen verrichten es. 


« 


Miſche dieſe beyde zuſammen 


% 


4 


| | in gebuͤhren⸗ 
Cempo der Proportion, als ich dir aft geſagt habe; 
som alsdann ſetze fie zum Feuer zu kochen und gieb ihnen 
eine dienliche Waͤrme, in welcher ſie ſtets ko⸗ 
chen auf⸗ und niederſteigen moͤgen „ohne eini⸗ 
. ges Unterlaſſen, Tag und Nacht. 
i= Inſonderhett aber und für allen Dingen feyd 
%,, in duerer innerlichen Hitze, nemlich in der ro- 
ee portion eures Waſſers zu eurem Schwefel ſorg⸗ 
fältig , was ihr zu demſelben im Anfang eures 
Werks zuſetzen und ſuppliren muſtet, das iſt 
das, was das ganze Werk innerlich thut, 1 
11 ? (2 
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ft von felbften unkräftig, , 
; ere te * + REN ER; 
deſt, daß fie die Oberhand hat, wird fie die Leids 


ber nicht aufloſen, wie du verhoffeſt, ſondern 
hingegen die Blumen verbrennen, ehe ſie aus 
der Tiefe ihres Marks oder Kerns ausgezogen > 
werden; dieſes kanſt du leichtlich thun, ente⸗ yoo 
Der, fo dein Arfenicum nicht gemacht worn, 
als ſichs gebuͤhret, oder die Proportion deines 
Waſſers zu deinem Leibe mit der Zahl der Adler 8 
nicht uͤberein kommt, oder dein Glaß mit dei⸗ A. pr, 
ner Materie nicht recht proportioniret iſt. Es Helge, * 
wird leicht verbrennen, wenn das Glaß zu groß, b. 2. 
denn alſo wird die Feuchtigkeit ſich zu viel um die | 
inwendige Hole des Glaſes zerſtreuen, daß fie an 
nicht wieder zuruͤk kehten wird, biß die Erde un. 
fen zu trocken gelaſſen. Ich habe Reguln gege⸗ | 
ben, allediefe Ungelegenheit n zu vermeiden. 
Und an der andern Seite ſiehe zu, daß düu ; 
ben Waſ⸗ G,, 


nicht in allzu kleiner Hitze irreſt (la | 
ſer Feuer genung in fich haben eine wahre The. 
lung und Corruption zu machen) welches geſchie⸗ * 
het, fo entweder dein Arfenicum nicht genung 1 
feurige Kraft hat, oder ſo die Vereinigung die⸗ eln A. 
es und deines Waſſers nicht wohl in Acht ge: | 
lominen, fondern nur ſchlecht verrichtet worden, iis 4 | 
der fo die Reinigung deines Waſſers bey jedem — 
Adler nicht vollkommen gemacht iſt, denn alſo 
noͤgen zween oder drey Adler die Kraft 1 1 
j é : ; 2 W eK. a 


| 33 ne ‘ 7 > 


ers nicht e oder ſo die Zahl Find 
Adler nicht recht iſt, oder die Prope oder 
RE 
277 l nicht 0 8 in Acht genommen wor; 
en. re 
ec folge meinem Bericht und fe 
‘oe terse focaralria | in Diefen beyden ſonderbaren Stücken, 
| und laſſe dann deine Aufferliche Wärme derge⸗ 
| ſtalt beſchaffen ſeyn, daß dein zuſammengeſeztes 
eee, Werk kochen und fublimiven mag, welches wee 
gen ſeiner Gleichheit ein balneum genennet wird, 
4 fo l Tange biß die Dämpfe aufhören und darin be 
halten werden. Alsdann wird das Compofi« 
tum faulen, welches wegen ſeiner groſſen Glacht 
| heit unſer Miſthaufen genennet wird. 


In der Zeit daß neunzig Nächte vorbey 
gegangen, halte ſie zuſammen in 
| feuchter Wärme , fo wirft du bald 
| durch die Schwarze gewahr werden, 
e ſie ſich feſt zur Faͤulung ziehen. 
glue Exſtlich Nr fangen unſere, Operationes an 
in 7 01 im bye ad enn ne Anfang 

at euchtigkeit die Oberhand un 
40 5 < . om tifche Conftitution unfers Eau 
ir 2 genennef, 121 dieſes heiſſet man die Regierung 
. 2 f · des Welbes welches, nach des Flamelli Mey⸗ 
eie, nung, die Herrſchaſt viel Monath zu erlangen n 
% ſüuchet, das iſt, ohngefehr drey Monath lang, 
nagnt weiches nach unſerm Autore neunzig Tage und 
4 oe N Naͤchte machet, mit welchem viele andere Au- 
cane, 77+ tores übereinfummen, „, Dies Zeit kan länger 
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oder kuͤrzer ſeyn, nach dem die Materie beffer 
oder ſchlechter zubereitet iſt, und nach dem das 
Regiment des Feuers in Acht pee wid. 1 
Wenn du aber dein Glaß einmal eingeſetzet e 
haſt, fo ſiehe zuforderſt zu, daß du eine gebuͤh⸗ 5 
rende, doch temperirte Wärme gebeſt: Regie- 
re es alſo, daß zwiſchen den obern Waſſern und nn 
der Fluch darunten die Erde ſchmelzen möge als. 
denn fahre mit deinem Kochen fort, fo wirddas | 
dig mit . sin e Compo- e Fam. 
itum wird mit beſtaͤndiger Circulation fi war = 
werden. An d. Sato Po 8 — Poe —5 E r 
Dien Farbe foll di ein Zeichen ſeyn, daß du 24/2 
deinen Lauf nicht vergebens gelaufen. Dieſes 77, pF e 
iſt die erſte Pforte in und durch welche du einge +p i 
hen muſt; wiſſe vor gewiß daß alsdann deine 4 ne 


Cas 
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Saamen zu faulen und zu generiren beginnen. . ‚ar 
In dieſer Putrefaction iſt Leben, denn dieſe Opes 7.7. : 
ration ijt anders nichts als eine Ausziehung der ! hoe tt 
Naturen von ihrer Tiefe oder Wurzel. Dieſes W 
iſt Dasienige, welches machen wird, daß dein / . 
rer Leib ein fluͤchtiger Geiſt wird, denn diePus/ . 
rrefadtion löſet die Bande aller Elementen auf. „ 
Welches du nach vielen Farben zu der /_ A 
vollkommenen Weiſſe leichtlich duch 2.1... 
Gedult bringen magſt; und alſo 
wird ſich der Saame in feiner Natur. z 
vermehren. der. 
„ So bald du nun die Schwarze wirft voll 
stadt haben, fo wiſſe für gewiß, daß in die /e 2 & 7.057 
r Schwarze die Weiſſe wuͤrklich verborgen iſ tt. 
‚ Ver * Ths 1 75 PA 2 je So eben | Se 
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| eben fo mwarhaftig, als ein lebendiges Kraut 
| in feinem Saamen. Aber ehe du zu dieſer 
| Weiſſe gelangeſt, muſt du Gedult haben, 
N. und durch viel veraͤnderliche Mittelfarben hin⸗ 
q durch gehen, die dem Arbeiter nicht wenig 
. Ergetzlichkeit machen werden, welcher mit viel 
ö j und groſſer Langmuth warten muß, bis der 
| Himmel und die Erde mit einander vereini⸗ 
| det worden art: ee 
Alsdann werden deine Elemente vollkommen 
überein ſtimmen und eine Farbe wird deine news 


U 


. e vermaͤhlte Seele Und Leib bedecken, und dieſe 


a wird der allerreineſten Lilie gleich ſeyn, oder ei⸗ 


5 


6 


Artchres nem ſublimitten Salze und glaͤnzen, wie ein 
2 2 > | een Schwerd in den Sonnen 
2ſtrahlen er 
op o> Br diefer Weiffe iſt die vermehrende Kraft 
erhöhet und erſcheinend gemacht in ihrem erſten 
Grad; durch dieſe weiſſe Seele magſt du ent⸗ 
weder Mercurium , oder Saturnum, oder Zinn, 
oder Kupfer, oder Eiſen in das allerreineſte 
Silber verwandelen, in einer kurzen Zeit, und 
te das nicht ſophiſtiſch oder nur ſcheinbar, ſondern 
in der That, inwendig und auswendig, das 


* 2 


N 

adde Paben aushalt. 
Mache daß jedwedes das andere ums 
hhalſe und küͤſſe, und ſpiele mit ihnen 
auf und nieder, und wenn iht 


Hemde mit Harn gefullet find, 


= alse 
Dann laß fich dies Weib zum waſchen 

beugen, welche vor Mattigkeit oft 
R \ in 


\ 
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loſſen iſt, daß fie nicht heraus kommen kan, | 
{fo tinnet fie in Tropfen zuſammen in dem Hau- 4 
pte des Gefaͤſſes, und an den Seiten herum, „ % 9 
und kehret wieder zurück auf ihren Leib, welches fil 
wohl ein Kinderfpiel genennet werden mag, inn/ñ 
dem es rund herum gleichſam in einer eirculmaͤß 7% 
figen Bewegung umlaufet. Dieſes Spiel! nn 
waͤhret fo lange, bis das Waſſer feinen dickern e, 
Theil aufzuheben beginnet, mit den dickern Thei⸗⸗ eee 
ten des Leibes, welcher am Boden des Gefaͤſſes „ 
Knabenharn genennet wird; und die duͤr nern n 
Theile des Waſſers, die mit den duͤnnern Theis Zu 
len des Leibes, fo darin n folviret iſt, vermiſche! 
find, fliegen und civculiven. ſtets, biß fie eine 
mehrere Aufloͤſung des Leibes gemacht haben, I» fi. 
welcher allhier durch den pe feines rer Ton 5 
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2 | 
1 2 6 Allhier ſind die Elemente eine Zeitlang zur Ruhe 
Donte a? gebragt bis am Boden des Glaſes eine Ge- 
nerati une en en, 

und die Allmacht GOttes ein reines Ding aus 
17572” dieſer Unreinigkeit und ſchwarzen giftigen Weſen 
i herfuͤrgebracht worden. Cee e, p , 


As 
A | te 


@ Wenn fie da find, fo vermehre nach 
und nach bey wenigem ihre Pein mit 
„ Hike allezeit mehr und mehr; laſſe 
„ „das Feuer von ihnen nimmer nach ⸗ 
J llaſſen, und ſiehe mit Fleiß zu, daß 
der Ofen recht geſchickt dazu fey, 
welchen die Weiſen einen Athanor 
heiſſen; es wird die allertemperir- 
teſte dienliche Hitze dazu erfordert, 
durch welche deine Materie lieblich 


putreficiret. 


if „Nun wird dein Bad anfangen ein wenig 
IM AR cc. Heifer gemacht und erwecket zu werden, dieſen 
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jungen König zu waſchen, welcher, ob er ſchon . BF | 
edel iſt, iſt er doch in einem Stall gap hai . | 
denn zu dieser Zeit haft du den Schweſel Deines r . 
auſgelöſeten Leibes lof gelaffen, welcher, ſich 2 6 26 

mit dem Schweſel des dee vermiſchend 27,7 7 
‚„benfelben überaus ſchaͤrfer⸗ und indem das eine > 
als ein natürliches, das andere als ein Feuer Mal: | 
wieder die Natur iſt, machen fie beyde zuſam⸗ . 
men ein unnatuͤrliches Feuer, das wie das hoͤlli⸗ e , , 
sehe Feuer brennet, und mit nichts als mit dem „„ 
rie ae Faas fan. 207209. „ 
Du muſt aber nicht gedenken, daß dieſe Ver 
ebrung e Feuers in Aufblaſung 142 Kohlen i nil Be 
beſtehe, nein warlich, es ijt ein ſubtiles innerli ane 
ches Feuer, das wir haben, und doch muß es Cr , 


auch beſtaͤndig und in gebuͤhrender Ordnung 
. gehalten werden. h ue Tr. DAZ Cece 
Am dieſer Urſache willen fiche zu, daß du 
dich auf deinen Ofen verlaſſen magſt, ſonſt kanſt 
du und wirſt du fehlen; denn obſchon das Koh⸗ ug 
lenfeuer anders nichts verrichtet, als nur daſ⸗ K. ce, , 
ſelbige erwecket! und obgleich das Waſſer einer 2. — 
wunderbaren Natur iſt, fo wirket es doch nicht. 2°-7==, # 
weiter als es erwecket wird, und wo einmal,. 
eine Nachlaſſung in dieſem Werke, wenn es 7 
angefangen worden, vorgehet, wird fie am 
Ende ein unvermeidliches Verderben mit ſich 
F oo 


Derowegen haben die Meifen ihten Ofen, * 7 
darin fie ihre Geheimniſſe ausarbeiten, Athanor Duff 
genennet, das iſt, immortal, oder unfterblich, ZTe 
womit ſie angezeiget, daß das Feuer vom An⸗ 
5 8 2 
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fang bis zum Ende nicht ausgehen muß, denn 
dbeſſelbigen Verloͤſchung zerſtoͤhret das Werk. 
And gleichwie der Tod alle Krankheiten, fo 
nach ihm zugehen, beſchlieſſet, alſo muß ein 
unſterblicher Ofen oder Athanor nicht allein das 
Feuer preferviren und bewahren, daß es nicht 
ausgehe, ſondern auch, daß es weder zu ſtark, 
noch zu ſchwach fey, denn was von dem tem- 
perirten Mittelwege abweichet, hindert die lieb⸗ 
liche Operation der Materie, ſo die Putrefaction 
iſt, wocurd) das Werk merklich zurück gehal⸗ 
ten und geſchwaͤchet wird, und ſo man in einer 
Extremität alſo fortfaͤhret, gar zerſtoͤhret wer⸗ 
. „ den Fan, wenn es aber in gebuͤhrender Waͤrme 
gehalten wird, wird es lieblich putrefieiren. 
Von dieſem Anfange ſagt der weiſe 
Guido und ſpricht; durch Faulung 
ſtirbt das leibliche Compofitum, und 
ſtehet alsdenn, nach des Morieni 
und anderer Lehre, wiedergebohren, 
einfach und geiſtlich wieder auf; und 
wenn nicht ſtete Feuchtigkeit und 
Waͤrme da waͤre, moͤchte der Saa⸗ 
me in der Mutter nicht bleiben, und 
wuͤrden dahero keine Fruͤchte ent⸗ 
ſbpringen. * art 
Diefes ift nach der Meynung aller Philoſo⸗ 
phen, des Guidonis, der Turbæ, Arnoldi de 
Pilla Nova und anderer, zuforderſt aber des 
edlen Trevifani, den ich fuͤrnemlich ee alfo 
: in Ä ezeu⸗ 


x 


Bat. 
fuͤnften P 


orte G. Riplaei. 3% V, 
| )) „„ 

bezeugen auch Flamellus, Artephius, Morie-. 5 77 50 
nes und alle Philoſophi dieſes vielfaͤltig, daß Ah >. é 
nemlich die Wärme mit dem Compofito fo’ 5.7, 
gleichfoͤrmig ſeyn müfe, daß in derſelbigen der Au br b, 
fel möge loßlaſſen koͤnnen, ud 


alfo dieſe zween Schwefel, die mit einander „ ,' 
vermiſchet ſind, das ganze Werk zur Putrefa-2 Hefe, 
Ction oder Faͤulung bringen möge. 2+: „ 
Durch welche Faͤulung ein Ferment gezeuget IE 5 2 
wird, welches, wie es alle Dinge natürlicher Z., 
Weiſe flüchtig machet, alſo machet es auch e g 
dieſen groben Leib lebendig, info weit, daß er 0 4. 
über dem Feuer mit dem Waſſer empor fleiget no — 2%, 
und ein neuer herrlicher Leib aufſtehet, der mit posi. 4 
dem Waſſer vermiſchet ift, alfo, daß wenn ſie 4: 
beyde zuſammen eins geworden, der Geiſt von ie = | 
dem Leibe die Permanenz borget, und der Leib”: 
von dem Geiſte die Durchdringlichkeit erhält, ofs, 
fo daß bende ein irrdiſches und himmliſches Com- Fr. 
oſitum machen, welches der wiedergebohrne Lu 
Leib und der unverbrennliche Stein des Para 7 
dieſes genennet wird. Welches alles durch die I eiu, 
continuirliche und niemals aufhoͤrende Waͤrm, , 
beydes innerlich und aͤuſſerlich verurſachet wird 
ohne welches die ſaamliche Kraft ausgetilget „ 
werden würde, die einig und allein durch Bär 
me und Feuchtigkeit vegetiret und wachſennd 
+ Und fo die ſaamliche Kraft einmal ertödten 
ware, würde das hinterſtellige Sompofitum / 22 
nicht beſſer ſeyn als ein todtes unnuͤtzliches Ding,. 
a 253 He Ae Ara if 3 afd I Dirk = 9 
„77777 
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ſo nimmermehr wieder zurecht gebracht werden 
Lonte, alſo daß, wenn entweder die Feuchtig⸗ 
keit und Waͤrme innerlich, oder eine gehoͤrige 
Hitze auswendig mangeln wuͤrde, nichts ane 
Need zu gewarten ſey, als nach des Poeten 


wy ¢ 


Cuntta ruent, qua non ulla reparaveris 
arte, 
Alles wird zu truͤmmern geben 
Und durch nichts den Sortgang 
| | 3 
Derohalben nim im Anfang unſere 
Steine, und begrabe jedweden in 
des andern Grabe, alsdann mache 
zwiſchen ihnen eine gleiche Ehe, laß 
fe ſechs Wochen bey einander liegen / 
und mittlerweile daß ſie den natuͤrlich 
empfangenen Saamen hegen, er⸗ 
nehren und bewahren, laß ſie vom 
Grunde des Grabes nicht aufftehen, 
welcher geheime Punct viele betro⸗ 
gen hat. a 


Dieſes iſt nun der Proceß auf unſer Werk: 
nim zuerſt unſern Stein, das iſt, deſſelben 


wahre Anfänge, die eines dem Geſchlechte nach 

ſioyn, und zween an der Zahl; vermifche fie zu 
| ſammen in gebührender Proportion, alsdann \ 
wirft du wie folget ſehen: erſtlich wird deine 

weibliche Natur dermaſſen die un : 

NN S14) 32. ahen, 


N. hy 
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fahe ett, ef fie von 4 ein Saamen aus. Sr r i 
ziehet, das ift, die meiſtgekochte oder digerivte/% * x BE | 
Kraft; + fo wird der Leib ſterben und das Waſſee ay 
wird ihn begraben. i 

Das Waſſer wird durch Oöhabitätfen oder . , . 
zen mit dem Leibe Freundſchaſt und Pai rete. 
Vertrauligkeit machen, denn er ift anders Hege f 
nicht als ein weiblicher Leib von eben demſelbigen * . . 2 
Stamm, welches, wenn fie mit, b ein. jander verei⸗ 19s 99 
niget und zuſammen geſetzet find, ie Vermaͤh⸗ N 
lung des Gabritii mit der Beja genennet wird. HIS: 1954 

Alsdent Werden dle Dämpfe aufhören und 
alle Ausdaͤmpfungen werden vom Auf oder 
Niederſteigen innerhalb einer Zeit von vierzig 
oder aufs hoͤchſte zwey und vierzig Tagen lang 
N aufgehalten; ob du ſchon die vorige Circulation 
in folcher Zeit nicht mehr ſieheſt, fo freue dich, 
denn nunmehro beginnet der Leib oe Seele in 
einer ſchwarzen Farbe bey ſich zu behalten. 

Nun hat die Königin den Koͤniglichen Saa⸗ 
men empfangen, welcher mit gelinden dienlichen 
Feuer muß genehret werden, bis er ſtark und 
nun ein triumphirender Kämpfer wird, dem 
keine irrdiſche Gewalt zu wiederſtehen vermag. 


Alsdenn muſt du ihnen nothwendig die be ” ter 
ſtimmte Zeit in ihrer Einſamkeit und geheimen⸗ ,, 
Zimmer laſſen, in welcher Zeit das fixe und . 
das fluͤchtige, das kalte und das feuchte, das 
heiſſe und das trockene eines mit dem andern 
uͤbereinſtimmen lernen, indem fie in dieſem Nae 
; hene verſohnet i welches iſt die + 

A ch? 
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i Erklaͤrung der utes 
kehrung der Naturen in einen zerſtreueten Kalk, 
ae der feiner als die Sonnenftäublein if. te 
Kyle een Dieſe Operation, wie fie die Wildnis und 
3. Labyrinth oder Irrgang aller derer iſt, die dieſe 
Kunſt vergebens ſuchen, alſo iſt ſie das Capo 
| de bonne Efperance, oder das Vorgebuͤrge 
der guten Hofnung jo vielen, als zu dem voll⸗ 
gage, kommenen Anſchauen derſelben gelangen. Denn 
ing tA nunmehro find die meiften Schwierigkeiten vor 
| bey, welche denen fo nach Oſt⸗Indien reifen, 
auf dieſer ihrer Reiſe zu begegnen pflegen. 
Dieſe Zeit der Empfaͤngniß erwarte mit 
gelinder Waͤrme; die erſcheinende 
Schwarze wird dir ſchon ſagen, wann 
ſie ſterben, denn ſie werden zu der 
Zeit gleich einem flüßigen Peche auf⸗ 
| de sg und prudeln, fich ſetzen und 
aulen, du wirſt ſcheinende Farben 
darinnen gewahr werden, gleich ei⸗ 
nem Regenbogen, wunderbarlich an- 
zuſehen, alsdann beginnet das Waſ⸗ 
3 ſer recht auszutrodnen. 
„, Alsdann muſt du fehr ſorgfaͤltig ſeyn, daß 


= us deine übrige Hitze nun die Conjunétion nicht 
Ta, fen, daß deine Blumen verbrennen, welches du 
„ Veihelich thun, und machen kanſt, daß diefe Natu⸗ 


ren eine halb rothe oder Orange Farbe, anſtat 
des wahren Rabenſchnabels, befommen, . 


Das 


— 


= 


fünften Sorte. Rig 


Dahingegen, ſo deine zuſſerliche Wärme eber 
ſo gelinde iſt, daß ſie die Bewegung nicht 5° 7 
ausleſchet, ſo wirſt du befinden, daß in die ⸗ ay — nf ay 
fem Periodo deine Naturen beyde zuſammen 
ſterben werden, denn die eine wird nicht ges 
koͤdtet und ftirbet nicht ohne die andere, wel⸗ 4 eee: 
chen Tod du in feiner Ankunft durch die er⸗ , 
ſcheinende Schwaͤrze entdecken wirſt. far (lee 
Und wenn einmal der Rabe fich zeigen wird e 
fo wiſſe, daß du einen erſchrecklichen Tag ſehen 
wirſt denn du muſt erwarten, daß du in der i 6. 2 
Brennung des Ufers biſt und in dem Sturm der — . 
wuͤtenden See, welche nun, da die Winde 
abgenommen, nach einem langen und ſtarken L 
Wehen derſelbigen, in Wellen aufſteiget, wuͤ⸗ has 2 
tend und tobend und den Schlamm von denn 

Boden aufhebend, alſo, daß alles wie ein 1 
mit Dinte verdunkelt Glaß, oder ‚rbb, = 75 Me 
und ſiedend Pech wird. Cem, 22°C. „ 
Nach dieſer Schwarze, welche eine lange 2 — 
und verdrießliche Zeit währen wird, wirſt dn 
mancherley und herrliche Farben auf einande 
folgen ſehen, dergleichen du nimmer geſehen hg af 
haft, denn alle Farben, die ſich des Menschen u 
Gemuͤth immermehr einbilden kan, werden | 
ſich dem Geſichte vorſtellen, welches dir denn ee 
ein augenſcheinliches Zeichen ſeyn ſoll, daß die . 
jgfeuchte und dunkele Herr erhalt des Weibes nune 4 8 oe 
mehro zu verſchwinden und an deren flat der 
Mann zu regieren anfange, welcher erſt die 
Feuchtigkeit des Weibes austroknet, womit . 
die Schwaͤrze und die mancherley 4 ae 
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5 Gilling de 


che Farben vergehen, und nach dieſem alles in 


ein glaͤnzend trocken weiſſes Pulver figiret wer⸗ 


den wird, welches der Stein des Paradie⸗ 


Denn wenn die temperirte Wärme in 


den feuchten Coͤrpern wirket, wird 


zuerſt vor allen Dingen die Schwar⸗ 
ze generiret, welche ein gewiſſes Zei⸗ 
chen der lieblichen Conjunction, oder 
Vereinigung und der wahren Fau⸗ 
lung iſt; gedenke hieran, denn als⸗ 
dann kanſt du in vollkommener Alte⸗ 
rirung nicht fehlen, und alſo muſt 
du durch die Pforte der Schwaͤrze 


gehen, wenn du das Licht des Para⸗ 


dieſes in der Weiſſe gewinnen wilt. 
In Anfang nun unſers Weeks, giebt, durch 


die Cooperation und Mitwirkung beydes der 


zuſammenkommenden innerlichen und aͤuſſerlichen 
Waͤrme und der Feuchtigkeit der Materie, unſer 
Leib eine Schwaͤrze, gleich dem Peche, welches 
meiſtentheils in vierzig, oder auf das hoͤchſte 
in funfzig Tagen geſchiehet. 9 


- fünften 


ches ein neuer himmliſcher Leib iſt. Ehe aber 
dieſe Renovation, oder Erneuerung geſchehen 
kan, muß der alte Menſch nothwendig zerſtoͤh⸗ 


ret werden, das iſt dein erſter Leib muß fau⸗ 


len und verderbet werden und feine Form vere 
lieren, daß er eine neue Form wiederbekommen 
moͤge, welche tauſendmal edler iſt. Alſo iſt nun 
unſer Werk kein gezwungen oder ſcheinbares 


Werk, ſondern eine natürliche und radicale = 
peration, darinnen unſere Naturen dermaſſenn 


vollkommen alteriret und veraͤndert worden, daß, 


nachdem die eine und die andere das vollkommen 
verloren, was ſie zuvor waren, jedoch ohne 
erwechſelung des Geſchlechts, dieſelbe nun 
ein drittes Ding werden, welches mit beyden vo⸗ 


rigen homogen und gleiches Weſens iſt. 


Alſo werden diejnige, welche mit Thraͤnen ſaͤen, 


mit Freuden erndten, und die, welche traurend 
hingehen, und koͤſtlichen Saamen ausiaen, wer⸗ 
den mit uͤberfluͤßiger Vermehrung zuruͤkkommen, 
und ihre Haͤnde voller Garben und ihren Mund 
voll Lobes und Preiſes des HErrn haben. Alſo 
werden die erwehlten oder erloͤſeten des HErrn 
wiederkommen mit Lobgefangen und ewige Freu⸗ 


de wird uͤber ihrem Haupte ſeyn, und Seufzen 
und Betruͤbniß wird weg muͤſſen. 
Denn erſt wird die Sonne in ihrem 
Aufgang verdunkelt und die Waſſer 
der Suͤndfluth Noah über die Erde 
gehen, welches hundert und funfzig 
es „ % DS Tage 
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364 Grfldtung ber 


Tage alſo continuiren wird, ehe die⸗ 


ſe Waſſer alle verlaufen werden; 
eben alſo werden auch unſere Waſ⸗ 
ſer, wie die Weiſen es verſichern, 


verlaufen, daß du mit David ſagen 


ee 


‚ maaft : Abierunt in ſicco flumina. 


Dieſes nim an. 


Alsdann fey eingedenk dieſer Chymiſchen Res 
gul, daß nemlich ein trauriger nebelichter Mor⸗ 
gen einen ſchoͤnen Tag anfange und einen liebli⸗ 
chen Mittag bringe. Denn unſer Werk wird 
eigentlich einem Tage verglichen, an welchem 
der Morgen dunkel und nebelicht iſt, alſo, daß 
die Sonne nicht zu ſehen. 

Nach dieſem wird der Himmel mit Wolken 
uͤberzogen und die Luft mit Nordwinden erkaͤltet 


und faͤllt viel Regen, welches ſeine Zeit waͤhret; 


aber hiernechſt bricht die Sonne herfuͤr und ſchei⸗ 
net immer heiſſer und heiſſer, biß alles trocken 
wird, und alsdann iſt um den Mittag keine 
Wolke mehr zu ſehen, ſondern es iſt alles helle, 
von einem Ende des Himmels biß zum an⸗ 
dern. | | | 
Es können aber unſere Waſſer füglicher der 
Suͤndfluth Noah, als einem täglichen Regen, 
wegen ihrer ſteten Waͤhrung nach einander, ver⸗ 
glichen werden; denn ehe unſere Wafer alle übers 
waͤltiget und durch ſtaͤrkere Trockenheit ausge ⸗ 
troknet werden, verlaufen bey fuͤnf Monath, in 


welcher Zeit der Kuͤnſtler in ſtetem Schrecken 


Am. HP Que frees Ju, er, wird 
R: 29. | | 
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wird gehalten werden nach der verblümten An⸗ en 
zeigung des Ariſtei. : oe 


Sed ne te poeniteat faciem faligine ny oe 0 af! ah 
8 Adferet hac Phebi nigra favilla jubar. 1 ir 17 
Laß dich die dunkle Schwarze nicht, die 1 
| | gleich dem Rbuf, verdrieffen: > os | 
Du wirft aus dieſer egw des Phabi * 
: hoc Mes u Glanz genieſſen. Arti J | 


| Warte mit Gedult, denn du wirſt den Mor⸗ Bi 
genſtern mit Erloͤſung aufgehen fehen „und dieſe = fer) 
Waſſer werden durch Befehl des s Allmaͤchtigen⸗ aße, 
abnehmen, alsdenn wird Jupiter regieren, in 2 BY / % 
deſſen Regierung alle Dinge werden wieder e 
neuert werden; denn durch beharrliche Kochung cbs a 1 
wird Dein Leib die Tugend erlangen die Since v= r 4 
tur zu empfahen und zu behalten und zu ver⸗ 
mehren, und wird nach und nach alle Feuch⸗ ims PY | 
tigkeit digeriven oder verdauen, die alsdenn ee \ 
demſelben als eine Nahrung und Milch des „ ,. 4 
Lebens ſeyn wird, bet wir Die Jungftauen == TEEN 
milch heiſſen. Pada At. per" Ip 
Alsdenn wirft du Zeit haben dieſe N Wun⸗ > 
der des Allerhoͤchſten zu betrachten, welche, A 
wenn fie dich nicht bey ihrem Anſchauen in 
Entzuͤckung und Verwunderung ſetzen, geſchie⸗ 
het es darum, weil Gott dir dieſe Wiſſenn 
ſchaft nicht in Gnaden, ſondern zum Gericht 7 
geben will, daß ſie dir nemlich ein Strik und 
Fall und Anſtoß ſeyn ſoll, an welchen du i I 
Beer und pi ails und nimmer wieder an 75 
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| Pine Ekinnere dich demnach, wenn du 

ie Erneuerung dieſer Naturen ſehen wirſt, 

daß du mit demuͤthigem Herzen und gebeug⸗ 

ten Knien den grundguͤtigen GOtt preiſeſt, eve 

hebeſt, und hoch ruͤhmeſt, der dir ſo nahe ge⸗ 

weſen und dich erhoͤret, und deine Arbeit ree 

gieret und deinen Verſtand erleuchtet hat; 

ae denn gewiß, Fleiſch und Blut hat dich das 
sm niemals gelehret, fondern es war eine frey⸗ 
= willige Gabe Gottes, welcher fie giebt wenn 
1 Bald hernach pflantzte Noah ſeinen 
Weinberg, welcher fuͤrtreflich bluͤhe⸗ 
E + te und alſofort Trauben brachte, nach 
| welcher Zeit du nicht mehr erſchrocken 
i | ſeyn darfſt. „ | 
5 „Gleichwie nun die Erde, da die Wafer 
\ 294. abgenommen hatten, gleichſam erneuret mors 


> a 
a so ie 


19 den, eben alſo wird deine Erde neu gemacht, 
2 und der Regenbogen tft dir nun ein Zeichen, 
| Fuer daß hinfuͤhro dergleichen Suͤnd fluch nicht mehr 
— — geſchehen ſoll, als du nun uͤberſtanden haft. 
er Wenn nun deine Erde erneuret worden, fo 
nens ſchaue mit was für einer wunderbaren grünen 
17 , Forbe ſie bedecket iſt, welche denn der Wei⸗ 
Ale. fen Weinberg genennet wird. 7 204 
36 Diefe Grüne nach der vollkommenen Weiſſ 
Hui cle. M dit ein Zeichen, daß deine Materie durch 
bine bes, den Willen und die Macht GOttes des Als 
E maͤchtigen ein neues wachſendes Leben wieder 
5 SET er wlan 
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erlanget hat. Merke derowegen, wie dieſer , 

philoſophiſche Weinſtok zu bluͤhen ſcheinet und %en al 
zarte grüne Trauben gewinner, alsdenn wie, „ 
ie du nun fertig ſeyſt zu einer reichen W 
Dein Stein iſt ſchon durch mancherley Ge. 
fahr hindurch gegangen, und gleichwohl iſt die 
Gefahr noch nicht alle vorbey, ob fie ſchon nicht 
groß iſt, denn deine vorige Erfahrung kan dich 
nun leiten, wenn die allzugeſchwinde Freude 
dich nicht unſinnig machet. 


A ii 


Denn gleicher Weiſe wird das Blühen 
unſers Steines folgen. aa 
Betrachte hun, daß du in dem Proceß zu „,, 


einem neuen Werk begriffen biſt, und obſchon A > yar 
in der volltommenen Weiſe dein Stein unver⸗ . ee) 
brennlich war, fo wird er doch, wenn du ihn? . 
ohne Bewegung weiter im Feuer ſtehen laͤſſeſt, . ne 
nun wiederum gar zart. Derowegen ob er ee, e, 7 
gleich itzund nicht mehr in fo groffer Gefahr me 7 ad 5 
gen des Feuers iſt, als zuvor, ſo kan doch noch „ 
tbo allzuſtark Feuer alles zu nicht machen, und 


deine Hofnung verderben. Regiere es des hal⸗ 


ber mit Verſtand, ſo lange die Farben kommen ne 
und weggehen und fey weder zu uͤbereilend, ee 
noch zu verzagt, ſondern erwarte das eee 
c . | 
Und bald, nachdem dreyßig Tage vere "| 
floffen, wirft du Trauben haben 
recht ſo roth als ein Rubin, ne „ 


Erklärung der 
Adrop, unſer Ulifur und unfer 


7 IR empfangen, wenn unfere Sonne im Mittage 
4 VER Jfigen und mit unvergleichlicher Roͤthe ſchei⸗ 
: ve . 2 nen wird, er T oo. 61 


an» 1. * li v I £ 2 „429 · a 8 
. Denn gleichwie die Geclen bald nach 
ee Paradies gebracht werden, allda 
bud =, ewiges Freudenleben iſt; alſo wird 


im Fegefeuer gereiniget, und die 
X Eier 
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Elementen ohne Wiederſtreit zu · 


ſammengefuͤget. 


Wie es alsdann mit denen iſt, welche erlöſet 


worden, deren alter Menſch gekreutziget iſt, in 


welchem Sorge, Angſt, Schmerzen, Herze ⸗ 


leid und viele Thraͤnen ſind, nachdem aber den 


neue Menſch wieder erneuert, ſo iſt Freude, 


Jauchzen, Klappen mit den Haͤnden, Singen 


und dergleichen da, denn die Erloͤſeten des 
HErrn werden wiederkommen mit Geſange und 


ewige Freude wird uͤber ihrem Haupte ſeyn; 


eben alfo iſt es auch nach feiner Art in unſern 
Arbeiten. Denn vors allererſte ſtirbet unſer 
alter Menſch, faulet und ift gleichſam verdor⸗ 
ben, giebt einen gar abſcheulichen Geſtank und 
gebiehret heßliche und garſtige Farben und ſehr 
giftige Ausdaͤmpfungen, welches gleichſam das 
Fegefeuer dieſes alten Leibes iſt, in welchem 
ſeine Verderbung durch eine lange und liebliche 
Kochung uͤberwunden wird. | 


und rein gemacht worden, alsdann werden die 
Elemente zuſammen gefuͤget und wird aus vier 
wiederwaͤrtigen Dingen eine vollkommene ſtets⸗ 
waͤhrende Einigkeit gemacht, alſo, daß von 
nun an anders nichts als Einigkeit und Freund⸗ 


ſchaft in unſern Hütten zu finden iſt. 


Und wenn er einmal gereiniget iſt und ſauben 


Freue dich über die Weiſſe und Schoͤn⸗ 


* 


heit ſeines Weibes. 


. 


4 30 Erflärungder 
3 Alsdann iſt unſer Mann, ſeine ſonderbare 
a Liebe zu feinem Weibe zu erweiſen, und ein 


augenfcheinliches Zeichen zu geben, daß er ſich 
nimmermehr wieder trennen will, zufrieden, den 
errſten Grad ſeiner Vollkommenheit in ihrer 
BE Farbe zu erlangen, alfo, daß die erſte Stuffe 
. deiner erneuerten Farbe, nach (einer. Verfinſte⸗ 
rung in der Schwaͤrze, die ſtrahlende Weiſſe 
iſt, welche einen Glanz giebt, den ſich ſchwer⸗ 
lich einer wird einbilden fonnen, —— 
Und gehet von der Finſterniß des Fege⸗ 
3 feuers zu dem Licht des Paradieſes, 
1 zum weiſſen Elixir, ſo von groſſer 


MBE sana iS —————— — 
5 


Nuzend it „ 

Book Dieſes ift ein edler Schritt von der Hölle 
10 zum Himmel, vom Boden des Glaſes zu der 
\ | Spitze der Herrlichkeit und Gewalt; von der 


| „Dunkelheit, in der Schwaͤrze, zu der glaͤnzen⸗ 
En Han yden Weiſſe; von dem hoͤchſten Gift zu der 


een höchften Arzney. O Natur! wie verwandelſt 


dag die Dinge eins ins andere, ſtoͤſſeſt zu Bo⸗ 


den was hoch und mächtig, und erhöheft hinges 

gen was geringe und niedrig iſt. O Tod! wie 
bdbiſt du überwunden, da deine Gefangene von 
aS dir genommen und zum Stande und Ort der 
AUnſterblichkeit geſuͤhret worden. Dieſes iſt 
was der Her gethan hat, und iſt ein Wunder 
Für unſern Augen. e 


Und damit du beſſer zur Putrefaction 


gelangen moͤgeſt, fo nim dieſes Exem⸗ 


5 ß 


r gt ae 


ey 


pel, u. ſ. w. Den Eichbaum, wel 


cher ſteten Zufluß des Waſſers hat, 


ob er ſchon hundert und mehr Jahre 
im Waſſer lage, wirft du doch alles 
zeit friſch finden. 8 


O glückfelige Pforte der Schwarze, welcher 


der RB eg ift zu dieſem ſo . Wechſel. 

Wer du denn nun auch ſeyn auf diefe 
K unft legen magſt 7 befleißige di h allein die es . 2 : 
Gebeimniß zu wiſſen. Denn weiſt du dieſes, 
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fo weiſt du alles, und hingegen weiſt du 


dieſes nicht, fo biſt du auch in allen andern 
unwiſſend. 


Derowegen, ſo es moͤglich iſt, daß du die 


Tiefe dieſes Geheimniſſes erreichen magſt ſo 
will ich dir ſolches nach deinem Verſtande mit 
Gleichniſſen und Erempeln erklären: Du weiſt, 
wenn ein feſtes Stuck Holz ſtets im Waſſer lieget, 


‘fo wird es die Gedult des allergeduſtigſten Er⸗ 
muͤden zu warten, bis er es faulen ſiehet, denn 
es wird viele Geſchlechte ausdauren, und end⸗ 


lich ſo friſch ſeyn, als es erſt war, da es hin⸗ 


eingeleget ward; ja etliche betheuten, daß zu 
unſern Zeiten Fichtenbaͤume, in ihrer ganzen 
Proportion ausgegraben worden, welche ſeit 


der Suͤndfluth begraben gelegen, indem ſie an 5 


olchen Orten gefunden worden, davon die Ges 
chichte niemals Meldung thun, daß jemals 


allda ſolche Baume gewachſen und die in tief in 


der Erde gelegen, daß es faſt unglaublich iſt, 


welche zum wenigſten a hundert Jahre gele- 
ae Se ae Ag 2 
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gen, und dennoch iſt der Baum noch ſo friſch 
geweſen, als irgend ein anderer ſeines gleichen, 
der nicht uͤber ein oder zwey Jahr niedergehauen 
worden. So mächtig ift die G walt einer ber 
ſtaͤndigen Anfeuchtung der gewohnlichen Ver⸗ 


derbung des Holzes vorzukommen. 4 
So du ihn aber zuweilen naß macheſt 
und zuweilen trockneſt, wie du an 

dem Holze ſehen magſt, u. ſ. w. auf 

gleiche Weiſe muß unſer Baum zu⸗ 
weilen von der Sonne gebrennet 
werden. evi si 
Aber hingegen Holz welches bisweilen naß, 
bisweilen trocken gehalten wird, wie gewoͤhn⸗ 
lich die Gruͤnde der hoͤlzernen Hauler find, wenn 
ſie nicht durch die Steinmetzen Kunſt verwahret 
werden, wuͤrde die Gelaſſenheit der Hausher⸗ 
ren ermuͤden zu ſehen, wie geſchwinde ſolch Holz 
verfaulen und wegrotten und endlich zu nichte 
werden wird; welches eine fo wohl bekante Sas 
che iſt, daß es meiſt die Erfahrung eines jeden 
Bauren einen lehren kan. 1 

Alſo muß unſer Stein gewißlich auch gebrau⸗ 

Het werden, wenn du ihn gelinde zur Faͤulung 

bringen wilt; unſer Rad zur Putrefaction muß 

rund herum gehen, in einer beſtaͤndigen Auf⸗ 

„hebung oder Ausziehung des Waſſers, oder der 

Feuchtigkeit von dem Leibe, durch welche Ope 

ration man unſerm Manne, der Sonne, in 

ſeiner wirkenden Kraft helfen muß, und dieſes 


. 
fünften Pforte C. Riplaei. 373 
Waſſer muß ſich fo beſtaͤndig wieder zu de 
Erde wenden, dieſelbige zu beffuchten durch 4 
p welche dem Weibe, dem Mond in ſeiner Wir 

kung geholfen wird. Nmt over fiom ; Sender ay | 
Und alsdenn muͤſſen wir ihn mit Waſ⸗ . 7/2. | 


ſer abkuͤhlen, daß wir ihn alſo zu 
der Faͤulung wohl bringen moͤgen. 
Zwiſchen dieſen zwoen unterſchiedlichen Ope⸗ 
rationen, welche einerley Feuer herfuͤrbringet, 
wird unſer Leib beydes erwaͤrmet und geFtihlet, 
fein Schweiß wird ihm ausgezogen und im 
wiederum zugekehret, durch welche Mittel enn 
gedroſchen, gerieben, weich und bis zum Tode , 
ſelber ſchwach gemacht wird, und wenn er oo.” we 
ſtirbet, fo verrottet und faulet er, und veraͤn⸗ >. 
dert ſich von einer Farbe in die andere, bis er %, | 
endlich ſchwarz, wie Tinte, oder Pech wird, ee i 
welches unfere Kroͤte, unſer Rabe, unfer Grab, 1 
ſo mit Verrottung angefuͤllet, unſer Golgatha, ke 
oder Schedelſtaͤte, oder Beinhaus, unſerre 
terra foliata, oder geblaͤtterte Erde iſt. 1 
Denn bald im Feuchten, u. ſ. w. wird 
es geſchwinde faulend machen; und 
alſo wirſt du dein Gold zur Faulung 
bringen. Unterhalte deine Leibe, 
u. ſ. w. und fey in deiner Faͤulung mit 
der Waͤrme nicht zu eilfertig, damit 
du nicht hernach in der Aſche deinen | 
Gewinn ſuchen muͤſſeſ mne. 
un Aa 3 , Un⸗ 0 m 
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374 Erlln der 


| Unſere Operation und Arbeit nun, fast. 
| Mere iſt nichts anders, als eine Auszie⸗ 
hung des Waſſers von der Erde, und eine 
Winderkehrung deſſelbigen auf die Erde, ſo 
lange und ſo oft, bis die Erde ſaule; denn 
durch die Elevation oder Erhebung der Feuch⸗ 
tigkeit wird der Leib erwaͤrmet und getrocknet, 
und wenn ſie darauf wieder zuruͤck kommt, wird 
er gekuͤhlet und befeuchtet, durch welcher auf 
einander ſolgenden Operationen Continuation 
er dahin gebracht wird, daß er verdirbet, fau⸗ 
let und rottet, ſeine Form verliehret und eine 
Zeitlang gleichſam tod verbleibet. | 
Dieſes ift das wahre Abſehen und die rech⸗ 
te Art unſerer Arbeit, und da iſt keine ande⸗ 
h, re Weiſe zu arbeiten zu erfinden möglich, wel⸗ 
3 che dir die Wirkung dieſer unſerer Operation 
geben kan. Denn dieſes iſt der rechte Weg 
und das Mittel dadurch das Gold zerſtoͤhret 
werden kan und ift kein anderer Weg zu une 
ſerer Kunſt nuͤtzlich. Verfahre derowegen, wie 
ich dir Anleitung gegeben habe, und weiche 
5 Sfp: weder zur rechten noch zur linken Hand. Mim 
19 fr er dieſen Leib, den ich dir angezeiget, und verei⸗ 
„ nige ihn mit dem Geiſte der ihm eigentlich 
dienet, den die Weiſen ihre Venus, oder die 
SGoͤttin der Liebe genennet haben, und civculis 
re dieſe bende Naturen eine über die andere, 
biz die eine durch die andere empfangen hat. 
Aoer ſiehe zu, daß du den Geift nicht zu 
mes viel treibeſt, ſondern ſey eingedenk, daß er eis 
2 ne flüchtige — it, und fo er übertrieben . 
} Heß | 9 


Bi; 
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fuͤnften Pforte G. Riplaei. Srl 
wird, wird er das Gefaͤß gewiß zerbrechen und 
davon fliehen, und die Scherben deines Glas 
ſes zum Lohn deines allzugroſſen Eilens hinter 
laſſen, welches, traue mir, dir ein tiefes phi⸗ | 
loſophiſches Seufzen bringen, und wenn es zu 
fpat iſt, zu ſagen veranlaſſen wird: ich wolte, 
daß ich der Natur Zeit erwartet hatte. Laß 
derowegen dein Feuer dergeſtalt beſchaffen ſeyn, 
daß dein Geiſt darin ſo erwecket werde, daß 
er wieder zu ſeinem Leibe in dem Glaſe kom⸗ 
men und nicht ſo gereizet werden moͤge, daß 
er das Gefaͤß zerbreche, und in die Aſche, 
oder in den Sand deines Neſtes einkehre, oder 
ſich an den Seiten des Deckels deines Ne 
ſtes anhange, oder ſonſten in den Ort, darin 
der Artiſt iſt, fliehe, und in feinem Haupte „ oe 
ſich anlege, und es viel unbeſtaͤndiger mache, als b 
ies vorher war, und zu feinem unbedachtſamen 
Schwindel noch eine zitternde Lahme hinbeyfuͤge. 5 
Derowegen ziehe das Waſſer aus der 
Erde, und mache, daß deine Seele 
damit aufſteige, alsdenn ziehe es wie⸗ 
der herunter auf die Erde, daß ſie ſo 
oft auf⸗ als niederſteigen. | 
Handele derohalben nicht wie ein Narr, ſon⸗ 7575 
dern als ein weiſer Mann; mache, daß das 4 
Waſſer von deinem zuſammengeſetzten Werke ſo ee, 
ange und fo off auffteige und circulire, bis die , 
Seele, das iſt, die allerſubtileſte Kraft mit ihm ad 6.387, 
auffteige, und mit dem Geifte cireulive, in dre 
Art einer feurigen Form, durch welche beydes 799 
der Geiſt und der Leib 1 werden thre © 2 
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vel abe fe Seele der ſolvirten Leiber, ift das Subjectum 
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Jel wom Het fie das todte lebendig; fie ift die wachſend 


%%% ˙ Ä 

ee, eg u. E laͤrung der 8 | 

Lie N. Farbe und Complexion zu verändern; denn die⸗ 
der Wunder; fie iſt das Leben und dahero mar 

aun er- machende Seele und derowegen macht ſie, daß 

e., die todte und verfiegelte Leiber, die von ihrer ete 


ie org. genen Natur unfruchtbar find, unendliche Fruͤch⸗ 


e, ke bringen. 
e e, Daum | | 
4 y, fangs ihre Flucht nahm, wiederkommt, wird 

EFF ſie machen, daß fie Frucht bringet und ſich an 


macheſt, ſo bald wird auch deine Niederſteigung 


94° ſonderheit mit dem Treviſaniſchen Grafen in ſei⸗ 
N nem Chymifchen Wunderwerk: Die Autores, 
Le fagt er, find inſonderheit meift in der Lehre vom 
4 72 — Feuer unterſchieden, aber in dieſem ſtimmen ſie 
10” alle überein, daß das flüchtige nicht höher auf⸗ 


ſes iſt das rechte Temperament des Feuers. 


ten deſſen die Materie nicht vitrifici- 
ae werde, e 
Nim alsdenn fleißig in Acht, daß du dieſes 


5 


wenn fie zu der Erde, von der fie ane 


* Finctur vermehret und in der Erde wird fie ſich 
ne ſelber multipliciren und vermehren, als ein Wei⸗ 
b. zenkorn in der Erde thut. Sey derowegen ver⸗ 
ref Popa „ daß ſo bald als du deine Auffteigung 


* 


e 
rg if ity 


A 


geſchehen, dieſes ſtimmet ſo wohl mit der Natur 
überein, als mit der Intention aller Weiſen, ine 


u: 80 ſteige, als es wieder zuruͤk kommen kan. Dies | 
. . 


i Bewahre dein Glaß vor gewaltſamer | 
Hitze und plöglicher Kälte, und ma 
che dein Feuer fo. mäßig, daß abfer 


75 


fünften Pforte G. Riplaei. 377 1 
Maaß nicht übergeheft, insonderheit trage Sor⸗ 
ge daß dein Ofen nicht leicht mit dem Feuer 1 
verſehen werden koͤnne, ſondern fo beſchaffen 
ſey, daß du ihn nach deinem Gefallen regie⸗ 

ren moͤgeſt, ohne ungewiſſe Vermehrung, oder 4 
Nachlaſſung der Waͤrme, und daß dein Feuer | 
gleich und ſtets ddmpfend und kochend (ey, — 
denn ein ſolcher Grad iſt der Natur allen 
dings annehmlich. 1 8 

So du aber zu eilig bift mit dem Vulca⸗ 
no, biſt du allewege dem irren unterworfen, 
denn auch zu der Zeit, wenn ein verſtaͤndiger 
Arbeiter die Furcht uͤberſtanden, ich meine in der 
vierten Operation, in welcher die Elemente wei 
_figivet und incerivet werden, wird ein allzuge⸗ 4 
ſchwind ſich übereilender Vulcanift feine Atzney 
erftlich hart machen und mit ftärkern und teten 
Grad der Hitze verurfachen, daß fie zu einer 71 
glashaften Subſtanz zuſammenſchmelzet, ohne 


einige Hofnung eines kuͤnftigen Gewinnes. Er FAN 
So wiſſe denn, daß die Vitrification ein 
Irrthum iſt, welcher als ein Zufall in der letzten 
Operation furfallt, wie in der erſten Operation 
die Verbrennung der Bluhmen, oder der 
Bluͤthe; denn wenn dein Feuer in der Calcina - 
tion zu gewaltſam iſt, wirft du anſtat der 
Schwarze einen citrin-gelben oder halbrothen 
unnüzen Kalk haben; alſo wird in der vierten 
Operation durch allzugewaltſam Feuer dein Eli⸗ 
git ſchmelzen, nachdem es, anſtat eines natuͤr⸗ „ 
lichen Flieſſens oder Inceration, vitrificiret wor · 
den. ˙W | ir: 
gerate 5,9. d 
er. fre 392. ge dad li, 
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378 105 Eilläturg der | 
und ſey ente in Erwehlung der 
i 


Materie; gieb dich mit keinen Sal⸗ 
zen ab, u. f. w. ſondern, es mag 


2, duch ein Arbeiter dir NS 


was er will, unſer Sulphur und Mer- 


: curius iſt doch einig und allein inMe⸗ 
tallen, welche etliche Oel und Waſ⸗ 


ſer / Voͤgel, und dergleichen nennen, 
damit die Narren unſern Stein nim⸗ 
mer erkennen moͤgen. N | 
Wenn du oc Darauf gemerkety was dir | 
rten geſaget worden, fo biſt 
du ſicher. Mache, daß du deiner rechten Ma⸗ 


terie gewiß ſeyſt, welches nicht ein gering Ding 


iſt zu erkennen; und ob wir es ſchon EM 


haben, haben wir es doch fo geſchiklich gett patty 


daß, wenn du dich nicht wohl fuͤrſehen wirft, 


kanſt du geſchwinder an unſern Büchern ſtrau⸗ a 


cheln, als an einigen andern, ſo du jemals 


Zeit deines Lebens geleſen haſt. | en. 


Bermifche fie mit nichts, ſo fo auſſer feiner Att 


it, weder mit Salz, noch Schwefel, noch 
was der Betriegerey mehr ſeyn mag; und was 

immer von den vollkommenen Metallen fremde | 

0. ft, das wird in unſerm Magifterio verworfen. 

| Laß dich nicht betriegen, weder mit Recepten, 
| noch mit Reden, denn wir haben warlich nicht 


den Vorſatz dich zu betriegen; wilt du aber be⸗ 

trogen ſeyn, fo fen betrogen. 4 

Unſere fünnehrafte oe iſt, daß es nur 
ein 


5 og 5 4 
ee Phe 44: 


tono geſaget worden: es iſt zu wiſſen, ihre gan⸗ fad 5 
ze Compoſition zu zerſtoͤhren, das etliche von Fa... 
ihren componitenden Dingen zum Schluß . 
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breiten Weg, unſern ſchnurgleichen W eg haben 0 ' : 


nz fonde em Wege zur Bollfommene ~~ 
eit iſt, und machet daraus was das edelſte und Am 
ollfommenfte ift. Dieſes koͤnnet ihr begreifen, fp D2 


ncht vollFomrne i gene) auch ganz unvollkom⸗ 7 4 
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BR Erklärung der 
erſt daſſelbe wieder vollkommen zu machen, 
und aus dieſer Vollkommenheit eine Plusquam- 
perfection auszuziehen, und gleichwol iſt das 
wahr, und wir haben es gearbeitet; und die⸗ 
weil es eine unermeßliche Arbeit fuͤr einen ihn 
zu unternehmen iſt, fo beſchreiben wir dieſen 
Weg; aber dieſe lezte Offenbarung, fo ich 
mit wenig Worten angedeutet habe, iſt das⸗ 
jenige, welches kein Menſch niemals ſo deut⸗ 
lich entdecket, auch niemand deutlicher anzei⸗ 
ss gen kan, bey Strafe des Bannes und Flu⸗ 
ches. 1 e- eee. 
Denn unfer Stein wird das Cement 
dieſer aut geheiſſen, welcher durch 
die Kunſt, als es die Natur erfordert, 
beweget, in feiner Vermehrung ſehr 
reich ſeyn und nach eigener Beliebung 
ſein Geſchlecht vermehren wird. Der 
rowegen, fo GOtt dich zu mißiriren 
wiürdiget, werden dir an Reichthum 
nur wenig gleich ſenn. 
Unſer Stein iſt eine Vorſtellung det groſſen 
Welt und hat die Kraft und Tugend dieſes 
groſſen Gebaͤudes in dieſem kleinen Begrif vers 
faſſet und zuſammengebracht; in demſelbigen iff 
a die magnetiſche Tugend, die ihres gleichen in der 
ganzen Welt an ſich ziehet; er iſt die himmliſche 
99.77. Kraft, die allgemein in der gamen Schöpfung 
STE ausgebreitet, aber in dieſem kleinen kurzen Bes, 
grtif kuͤrzlich verfaſſet if. AO ee 


PoE. ee, 
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flunften Pforte G. Riplaei. 381 
Diieſe Kraft oder Macht iſt an ſich ſelbſt un⸗ 
fruchtbar, träge, tod, und ohne Wirkung, und 
um dieſer Urſache willen bleibet ſie ohne Frucht; 
wenn fie aber durch Kunſt befreyet wird, brine 
get fie durch Mitwirkung der Natur das Ge⸗ 
heimniß herfuͤr, welches feines gleichen in der 
ganzen Welt nicht hat; denn es heilet die Un: 
bollkommenheiten aller Creaturen und Metallen, 
nimt ihre Krankheit hinweg und bringet ſie wie⸗ 
der zu vollkommener Geſundheit. | 
Die Belohnung, welche dieſes Magiſterium 
dem Artiſten bringen wird, iſt in Warheit un⸗ 
ſchaͤtzbar, denn, wenn er das hat, hat er an kei⸗ 
ner weltlichen Gluͤkſeeligkeit einen Mangel. Denn 
für Reichthum darf er nicht ſorgen und hat vor 2 
alle Gebrechligkeit des Leibes ein ganz gewiſſes 
Arzeneymittel. eae ee 

Bitte demnach GOtt, daß er deinem Fleiß 
und Arbeiten gnaͤdig ſeyn, und dir die wahre 
Erkaͤnntniß dieſes verborgenen Geheimniſſes ge⸗ 
ben wolle. Es iſt eine Gabe Gottes, ich 
habe dir geholfen, fo viel ich kan, aber wage 
es nicht bloß auf meine Worte ins Werk zu 
ſetzen, denn wiſſe: das, was ich nur bloß an: 
gedeutet, iſt weit mehr, als was ich entdecket 
habe, und was ich nach deinem erſten Begrif 
am oͤffentlichſten erklaͤret, hat doch noch ſeine 
m gruͤnen Graſe verborgen liegende Schlan⸗ 
ze, ich meine einige verborgene Dinge, die 
u billig verſtehen ſolteſt, welche du, ob du 
chon der Sache ganz gewiß biſt, dennoch 
um etften mahl nicht in Acht nehmen wirft; 
127 es 


382 (ss Erflrungder, | 
es wird dich aber in die Ferſen ſtechen, wenn 
du zu der wuͤrklichen Arbeit ſchreiteſt und wie⸗ 
i derum anfängft, und kan wol geſchehen, daß 
du endlich als ein verzweifelnder Menſch alles 
weg werfen wirſt; denn wiſſe, daß dieſes eine 
rechte cabaliſtiſche Kunſt if, und wir befleis 
ſſigen uns, fie dermaſſen zu beſchreiben, als, 
wir wiſſen, daß es mit eines jeden Phantaſie 
an einem und andern Ort uͤbereinkoͤmme. Denn 
ſey verſichert, daß du dieſe Regul von einem 
habeſt, der am beſten den Jahalt deſſen weiß, 
was er geſchrieben. Wo wir am deutlichſten 
reden, da ſey am fuͤrſichtigſten, denn wir ſind 
nicht Willens die Geheimniſſe der Natur zu 
verrathen, abſonderlich an dieſen Orte, welche 
dem Anſehen nach ſo deutliche Recepte, als 
du begehren moͤchteſt, zu geben ſcheinen, hale 
te entweder jedwede verbluͤhmte Rede verdaͤch⸗ 
tig, oder ſey auch ſonſt verſichert, daß ein 
oder ander Ding verſchwiegen ſey, welches du 
ohne Eingebung (GOttes) ſchwerlich jemals 
von dir ſelber finden wirſt, und welches dir 
im Verſuch alle deine gewiß eingebildete Wiſ⸗ 
ſenſchaft gewiß verſchwinden machen wird; 
aber einem Sohn der Kunft haben wir das 
geſchrieben, was vormals nimmer durch eini⸗ 
gen Menſchen offenbaret worden. 
33 Ng. Nun zum Beſchluß dieſer allergehei⸗ 
mieſten Pforte, in welche wenige und keine an⸗ 
* dere kommen, als welche durch GOttes Gna⸗ 
de dazu begunſtiget werden; das Gluͤck oder 
ein ungefehrer Zufall kan ſich nichts zu buen 
eee ie ve 
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Eröffnung beymeſſen; es bekomt ſehr ſelten jes 


mand Antheil daran, und wird nur denen ver⸗ 
iehen, welche der Allerhoͤchſte dazu erwehlen 
pd, solchen werde ich die Warheit fren er 
laren, aud) werde ich ihnen nichts aus Mig. 


zunſt verhalten, noch mit ungewoͤhnlichen Rae 


ein ihre Hofoung betriegen. 
Es fol mein Geſang von unbekandten Sub. 
ectis handeln, mein Gemuͤth iſt Vorhabens 


ohe Wunder zu offenbaren, welche bißhero ſo 


ange verborgen gelegen haben, indem ein jed⸗ 
peder Kuͤnſtler ſich aͤuſſerſt bemuͤhet dieſelbige 
u verbergen, damit nicht die boͤſen Buben 
ieſe Schaͤtze ſtehlen, oder nichts taugende Leu⸗ 
e ihre Untugend durch dieſe Kunſt unterhal⸗ 


in moͤchten, welcher Gefahr abzuhelfen ſie in 


hreklichen verbluͤhmten Reden eine ſonſt ganz 
eutliche Kunſt verdecket haben, damit nicht 
n jeder Thor, wenn er fie wuͤſte und erken⸗ 
ete, fie verachten moͤchte. VNV 
Bedenke wie der Menſch herfuͤrgebracht wor⸗ 
en, wie er von der Maſſe eines veraͤchtlichen 
eimens formiret und daraus erſchaffen, und 
och alle Dinge uͤbertrift, welche nechſt den 


. 


ngeln jemals an des Tages Licht gebracht 


orden; denn Gott hat ihm einen ſo hell⸗ 
anzenden Strahl von feinem eigenen Bild⸗ 


fle eingegoſſen, der den Leib mit ſich wereie - 
get und fo edel gemacht, daß beyde ihren 


choͤpfer abbilden und gleichſam, wie der Him⸗ 
el mit der Erde zuſammengefuͤget, in demſelben 
kurzer Begrif des ganzen zu finden ſeyn — 
| 1 „ Aber, 
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384 Erklarung der <a 
macht, und unter dieſen beyden Theilen die 
576 Seele der edelſte Theil iſt, nach weichem die 
Subjecta benennet werden, ſo hat jedoch die 
Kunſt, welche ein fo ſeltſam Stück gemacht, 


i das ganze Weſen nach dem geringſten Theil 
as Adam oder Staub genennet, darin ein Gee 

| heeimniß geleget worden, deſſen Herz, das 
| 


„„ Centrum oder Mittelpunct des Lebens wieder 
g Wa e zur Erde werden muß, indem die Erde ſelber 
anche, um des Menſchen willen verflucht worden. 
/6 9 pies: Gleicherweiſe begreift unſer Stein zwo Na⸗ 
So Ueo/abje tuten in ſich: eine verborgene, ſubtile Seele, 
= 7 vom Himmel entſproſſen, die andere grob, 
eiu, dichte zuſammengefuͤget und irrdiſch; was aus 
| der Erde herfuͤrgekommen, muß wieder zur Er⸗ 
de gemacht werden, welche, wenn fie aufger 
föfet worden, dem Anſehen nach zu einer uns 
, reinen Materie geworden iſt; aber der himme 
liſche Theil, ob er (chon umnebelt, if er doch 
inwendig ganz rein und wird endlich meiſt 
Perlentropfen deftilliven, welche die unfrucht⸗ 
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AL ob peppe yufammen einen Leimen machen, den 


a , wir mit guter Weile backen muͤſſen, biß ale 
les zu einem herrlich gemachten Geifte wird, 
a deſſen Beſtaͤndigkeit die Zeit, die fonft 9 | 
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verzehret, nimmer bewegen wird; fie find durch 
vollkommene Vereinigung dermaſſen gewiß zu | 
ſammengefüget, daß jedwedes Element die ann 
dern drey in ſich verbinger, 1 „ 
„ Vim dann das Ding, welches wir Gold zu e, 
eiffen beleben, es ift aber nicht Golo, und if eg 
Hod in Warheit Gold, es iſt metallſch und 2%. 
komt doch von einem Mineral her, welches die 7 
Kut Durch der Natur Hülfe erneuert, und 
einem Shoren ein hefiliches Geſicht zeiget, doch Pu 
einem Sohn der Kunſt löblich ſcheinet; es in 42 
ſternweiß und zart in ſeiner Jugend und vielen W 
Leuten komt es gering und ſchlecht für, ja die 
meiften Leute halten es für ein nichts werthe s 
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Ding, Madulhi-w 8 „ N | 
Davon wird ein Ding bon groſſem Werth 2 
gemacht, zeiget es dem Goldſchmiede, ſo wird „564 
r ſchweren es fey Gold, aber ſehet zu, | 0° 
aufer es nicht, wenn ihr weiſe ſeyd, es iſt der . PP a 
Brund mannigfaltiger Geheimniſſe; dergleichen 4 - 5S 
ft im Golde das aus den Bergen gegraben \ 
vird, aber wie es zu erlangen wird gar ſpar⸗ 
am ſo gemeldet, daß ihr es berſtehen moͤchtet, s“ 5 27 f 
ind obſchon eine jedwede Zeile Deutlich gefchries ‘4 
en ware, fo möchte euch doch eure Arbeit darin 
He fehlen. % Ve at 
Denn es iſt eine Arbeit die ſchwerlich voll- 4 
racht wird, ſo viele Betrieglichkeiten und 
druͤmmen find dabey, und wer einen Verſuch e 
Urin thut iſt gewißlich verlohren wenn er nicht 
n fuͤrſichtiger Meiſter ift, glaubt mir, denn ea 
habe es beydes a 1 aber nicht 2% 2 
„ | wie 
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Co wie jemand auf dieſem Wege ficher ſeyn kan; 


derowegen ich, der ich geheim zu ſeyn angelobet, 
dieſen Weg beſchrieben habe, den wir ſchwer⸗ 
lich aushalten koͤnnen, denn um der Wiſſen⸗ 
ſchaft willen wird deſſen Leichtigkeit niemand 
anlocken. VTEC 
5 Ich habe auch unſere Koͤnigliche Route ange⸗ 
„ „ deutet, unfern Weg auf welchem ein Narr 
eee, ſchwerlich irren kan, unſern geheimen Weg, 
3 Biss welcher viel traurige Arbeit erſparen wird, und 
ee, ſo leicht iſt, daß ich verſichern kan, daß wenn 
oad pr du ihn ſehen folteft, du ihn aller irrdiſchen Er⸗ 
26328 Sethe getzlichkeit fürziehen wuͤrdeſt. Jedoch huͤte dich, 
I A daß du nicht irreſt, denn ich verſichere, daß 
Hal, a. dieſe Zeilen eine unordentlich vermiſchte Lehre in 
| ſich halten, denn ich beſchreibe von beyden Ab 
gen etwas in dieſem meinem Buche. 8 
Lerne jedweden Spruch, oder Meynung wohl 
unterſcheiden, und erkenne zu welchem Werk er 
gehoͤret. Dieſes iſt eine groſſe Erfahrung, wel⸗ 
ches ihrer wenig, wie ich ſagen kan, durch all 
ihr Leſen noch nicht erlangen koͤnnen, und gleiche 
wohl iſt dieſes das ſuͤrnehmſte Stuͤck der Theo⸗ 
1 rie, wie auch zu wiſſen, demſelben nach gebuͤh⸗ 
1 rende Wärme zu geben, welche du in dem ete 
gan den nen Wege zehnfaͤltig vermehren muſt, das 
filr ->mgatt du mir wohl glauben; denn was das eine 
. kochet, das wird das andere wegtreiben.“ 9 7% 
Auch ihre Operationes erſcheinen unterſchled⸗ 


ch, in der einen muſt du fublimiven und ko, 
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| fünften Pforte G, Riplaei, ; 387 NA 
find, welche das Werk zerſtoͤhren werden; den pat 
andere macht in der Stille keine Arbeit, wie das e, = Lone 
file Saufen, fo zu dem Elias kam, um welches 
Werks du nicht viel Weſens machen Datfit, 7 207 u 
noch des V ulcani durchdringende Flamme noͤthig gen 
haft, eine weit gelindere Warme fängt dieſen , 
Kampf an und bringt ihn auch zum Ende. 2-41. | | 


Wenn du aber jedwedes Werk abſonderlich 
verfertigen kanſt, und weiſt ſie hernachmals mit 
einander zu vereinigen, ſo biſt du ein Meiſter der 
Fuͤrſtlichen Kunſt und der wahre Fortgang wird 
deine Hofnung nicht betriegen; du haſt alle 
Werke der Natur an einem Faden ordentlich 
angebunden und alle Schaͤtze zu deinem Be⸗ 
fehl in Verwahrung, das Gluͤck darf niemals 
anders thun, als dich anlachen, kein Geheimniß 
ft nun zu tief vor dich, du biſt der Natur Lieb⸗ 
ling, du ſchlafeſt, oder NWO, 8 


„Vergib meiner Deutlichkeit ſo du die 
Kunſt weiſt, es war die Frucht meiner unbaͤn⸗ 
digen Begierde vielen nuͤtzlich zu ſeyn, und ohne > 
Ruhm zu melden, mir wird niemand an Auf⸗ 
cichtigkeit vorgehen. Mein Eyfer war mit der 
Minerva Feuer entzuͤndet, und dich, der du 
dich nun auf dieſe Kunst begeben wilt, wird 
nein Buch auf dem Wege der Natur höher 
uͤhren, als du nimmer allein hoffen magſt 
u fliegen , wenn dir nur Dabep das Bere 
oaͤngnuß guͤnſtig ſeyn wird | 
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388 Erklaͤrung dee 
Gebrauche dieſe Zeilen, und wenn du fie 
geleſen, ſo ſiehe ſie wieder uͤber und ließ ſie aber⸗ 
mal und erwege ſie wohl: ein jedwedes Leſen 
wird dir friſche und neue Geheimniſſe offenbar 
ren, die in jedweder Pforte zerſtreuet find; 
denn fie find dermaſſen an einander gehenkt, 
daß ſie ſich alle auf einander beziehen, und wir 
haben unſere Worte fo in einander geflochten, 
daß du durch das mißleitende Verhaͤngniß bald 
irren kanſt, wenn du nicht alles wohl zu unter⸗ 
ſcheiden weit. Bedenke, daß unter dicken 
Dornen wohlriechende Roſen wachſen. 
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Die fee geöfnete Pforte, 
welche ift | 
die 


CONCELATIOx 


Cad &c. iſt eine Erhärtung 
1 Dinge in eine weiſſe Farbe, 


Wie 5 pone hat man fich nicht 
viel zu bekuͤmmern; denn die Ele⸗ 
menta (kommen bald mit einander 
uͤberein, wenn die Solution natürlich 
geſchehen.) Aber die Coagulationes 
werden auf unterſchiedliche Weiſe 
gemacht, von Geiſtern, u. ſ. w. und 
von zwey oder dreymal ditlolvirten 
Salzen, und dann wieder congelirt. 
Und etliche ſolviren (und ſcheiden 
die Elementa) mit der Hand, u. ſ. w. 
Aber ſolche Congelation ſuchen wir 


nicht, u. ſ. w. 
5 g Bb 4 Nach⸗ 


3922 Erklaͤrung de 


Nachdem ich nun weitlaͤuftig die erſten fuͤnf 
Pforten durchloffen, in welchen alle Difficultät 
und Schwierigkeit lieget, und nun der Mey⸗ 
nung bin, daß ihr die Schatten der Nacht 
durchwandert habt und itzt zu dem hereinbre⸗ 
chenden Tage kommen ſeyd, deſſen Demme⸗ 
rung bald nach der Finſterniß der Nacht zu ſe⸗ 
hen iſt und durch mancherley muntere Wolken 
offenbaret wird, welche vor der Sonnen Auf⸗ 


gang vorher laufn. 
5 Fass das ae 1 en 
as ihr anzutreffen habet, die Weiſſe des Com- 
ei „denn Wien der Pfauenſchwanz mit 
feiner lieblichen Annehmlichkeit den Zuſchauer 
erquicket und ergetzet, fo find doch dieſe Farben 
nur vergaͤnglich. Aber die weiſſe iſt eine bee 
ftändige Farbe, und iſt dein erfter Herbſt oder 
Erndte, in welchem die Fan uͤberwun⸗ 
| 1 5 die fluͤchtige Naturen fix gemacht 
Dies Werk, wie es der längft erwuͤnſchte 
Haven iſt, alſo wird es ohn einige Huͤlfe des 
Artiſten vollbracht, nur daß er mit dem Grad 
der aͤuſſerlichen Wärme beftändig anhalte. 
Denn wiſſe, daß du ein fo groſſes Verlangen 
nicht haſt dieſes zu ſehen, als die Natur eine 
groſſe Begierde hat daſſelbige zu erhalten, denn 
es tit das Ende aller ihrer vorhergehenden Ope- 
rationen, an deſſen Erlangung du fie nicht hin⸗ 
dern kanſt, wenn nur mit der aͤuſſerlichen 
eig, wie ſichs gebuͤhret, ſtets angehalten 
d. : | 7 


Jedoch 


* 1 
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Jedoch verwickelt oder bemuͤhet die ganze 
Geſellſchaft der Alchymiſten ſich hierin ſelber gar 
ſehr, welche nichts mehr in ihrer Hofnung ha⸗ 
ben, als unſer groſſes Elixir zu machen; fie. ars 
beiten fuͤrnemlich auf die Coagulation, ob ſie 
ſchon in ihrer Solution, in welcher doch der 
Schluͤſſel unſerer Coagulation ſtecket, fo tumm 
WS ein Se ie 5 
Etliche ſolviren Metalle mit Corrofiven , 

andere Salze, hernach filtriren fie dieſelbige und 
gedenken ſie alsdenn zu gradiren, mit welchen 
nichtswerthen Dingen ſie nicht weniger einen 
Coagulat zu machen Vorhabens ſind, als mit 
der wahren bleibenden Tinctur geſchiehet; ſie 
werden aber, leider! betrogen, denn ſie arbeiten 
nicht in der rechten Materie. 
Andere, ob fie ſchon zum Theil auf die rechte 
Materie fallen, ſo irren ſie doch darin daß fie 
unſere Operationes verkehrter Weiſe verſtehen, 
und unfere Meynung wieder unſere wahre Inten- 
tion, oder Vorſatz, auslegen; denn alles, was 
ſie davon traͤumen, ſind ſolche Arbeiten, welche 
mit der Hand verrichtet werden. Alſo ſolvi · 
ren und coaguliven fie, ſtraucheln aber in der 
ett und Weiſe zu arbeiten. 
„Denn unſere Coagulation ift Fein fold) Ding 
als dieſes, ſondern ſie iſt in einem jedweden 
Stuͤck demſelben zuwieder; ſintemal in unſe⸗ 
ver Operation die Natur allein wirket, wel⸗ 
che dannenhero eine wahre und keine ſophiſti⸗ 


ſche Operation herfuͤrbringet. “a 


39 . Erklarung der 


Unſere Coagulation erſchricket nicht für 

dem Feuer, denn fie muß allezeir 
unctuoſiſch in demſelben ſtehen, und 
iſt ag eine fo milde Tinctur, welche 

in der Luft, u. ſ. w. 

Deswe egen wird ſie nicht (in einen har⸗ 
ten Stein) coaguliret, u. ſ. w. ſon⸗ 
dern fie wird alſobald ohne Gebläfe 
ſchmeltzen wie Wachs; denn eine ſol⸗ 
che Coagulation ſtimmet (mit der 
unſerigen) nicht uͤberein, u. ſ. w. 
Denn dergleichen Coagulation (der 

SGaltze) nutzet uns nichts, u. ſ. w. 
Denn gleichwie wir in unſerer Solution uns 
fer. Gold nicht nur dem Anſehen nach fluͤch⸗ 
tig machen, wie die Narren thun, ſondern es 
wuͤrklich fluͤchtig gemacht wird, und war der⸗ 
geſtalt, daß es durch keines Menſchen Kunſt 
jemals figiret werden kan, ſondern nur allein 
durch dieſelbe Natur, welche es flüchtig ges 
machet; alſo machet auch unſere Fixation un! 
ſere fluͤchtige Spiritus dermaſſen feuerbeſtaͤndig, 
daß ſie durch keines Menſchen Kunſt jemals 
verbrennet werden koͤnnen, ſondern wie Wachs 

flieſſen werden. u 
Es wird auch nicht auf die Weiſe der 

fluͤchtigen Spirituum in den Vegetabilien figi- 

ret, welche durch Verbrennung in ein Alcali 
figiret werden; denn es wird nimmer weder 
in der Luft noch im Waſſer wie ein compe 
lirtes Salz zerflieſſen. So 
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So iſt auch unſere Coagulation keine for⸗ 
male ‘Transmutation eines Dinges durch eine 
andere ſaamliche Kraft, denn alſo wuͤrde es 
einer ſteinigten, kieſeligten, oder Diamantiſchen 
Natur werden; ſondern durch ſeine eigene in⸗ 
nerliche Kraft wird der Mercurius in einen un⸗ 
verbrennlichen Sulphur verwandelt, doch alſo, 
daß die Mercurialitdt etwas von ihren Eigen: 


ſchaften auf einem recht edlen merkwuͤrdigen 


Wege behaͤlt und das Compoſitum mit einer 
guͤßigen Unctuoſitaͤt ausruͤſtet, da zu gleicher 
Zeit der Sulphur die Fluͤßigkeit mit einer ſehr 
edlen Unverbrennlichkeit erhaͤlt. ae 

Nim derowegen diefes nun zum Probier; 
ſtein aller deiner Alchymiſtiſchen Vorhaben, 
wann du anders etwas loͤbliches in unſerer 
Kunſt ausrichten wilt. Siehe zu, daß deine 
Artzeney leichtfluͤßig ſey, alſo, daß wenn fie 
auf ein gluͤhend metalliſch Blech geworfen wird, 
ſie eingehe und darauf flieſſe wie Wachs, oder 
geſchmolzen Pech; ja der Fluß fol fo leicht 
ſeyn, daß es auf dem Queckſilber flieſſen und 
ehe es davon fliehet hinein gehen moͤge, ſonſt 
ruͤhme dich deiner Erfahrung gar nicht, denn 
du biſt noch auf einem ſophiſtiſchen Wege, 
aus welchem du, ohne mehr als gemeine Ver⸗ 
— Gottes, nimmermehr herauskommen 
wirft. | 


Wenn du demnach wohl thun wilt, denn 
ſonſt deine Mediein nimmer lieblich 
flieſſen noch coaguliren wird, * 


396 Erklärung bee 


du nicht erſt putreficireftz fo purgire 
zuerſt und alsdenn figire die Elemen⸗ 
ke unſers Steins, biß fie ſich mit eine 
ander coaguliren und alſobald flieſſen. 
Damit du nun deines Werks gewiß ſeyn 
moͤgeſt, und deiner Koſten und Muͤhe dich nicht 
reuen laſſen duͤrfeſt, wie vielen, wenn es zu (pat 
iſt, wiederfaͤhret, ſo nim meinen Rath an, und 
wiſſe, daß deine Medicin nimmer flieſſen kan, 
noch wird, wenn deine Solution nicht philoſo⸗ 


Wiſſe demnach, daß unſere Solution nicht 


5 c eine gewöhnliche gemeine Aufloͤſung der Leiber iſt, 


entweder durch corroſtviſche Dinge, oder auf 
af 2‘. Re : * * ee £ 4 7 
irgend einem andern Wege. Denn unfere wahs 


a pe Auflöfung iſt anders nichts als eine Fäulung, 


das iſt, eine Zerſtoͤhrung der ganzen Zuſammen⸗ 


527 306 fügung, mit einer Erhaltung der Art oder des 


Geſchlechts; dieſe Operation muſt du ſicherlich 
vorher machen, ehe du an dieCoagulation einmal 
gedenkeſt, denn alsdann werden deine Spiritus 

ſich natuͤrlicher Weiſe mit einander figiren und 
flieſſen und ſich fo lange mit einander coaguliren 
und wieder aufloͤſen, biß ſie zu einem vollkomme⸗ 
nen unbegreiflichen Pulver werden, welches denn 
einen Ingreſs und Eingang in alle Metalle hat, 
ihre rechte Tiefe durchdringet, und fie radicali- 
ter und von Grund aus verändert. 0 
Denn, wenn die Materie vollkommen 

weiß gemacht worden, alsdann u. ſ.w. 
Aber du muſt noch eine lange Ader 

ie ay DDr 
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oder Friſt geben, ehe ſie ſich ſo eoa⸗ 
guliret, u. ſ. w. und hernach in Koͤrn⸗ 
lein, rother als Blut verwandelt, 


reicher u. ſ. w. en 
Alſc ift nun unfere Coagulation anders nichts, 
als eine Weißmachung der Leiber, davon der 
Philofophus vedet, wenn er ſaget: mache deinen 
Leib weiß und verbrenne deine Buͤcher, damit 
unſere Herzen nicht zerbrochen werden. 
Dieſes iſt der Haven, zu welchem du, nach 
vieler Naͤchte Wachen und vieler Tage Arbeit, 
mit GHites Seegen endlich zu kommen hoffen f 
magſt; aber mittler Zeit ſey gedultig und erwar⸗ | | 


te die Erndte in ihrer Jahrszeit. Be 
Erſtlich fole du deinen Leib weiß gemacht 2 
haben, ſo wird alles zu einem weiſſen leben⸗ 2 
digen Waſſer werden, welches, wenn es „„ 
an einander auf dem Feuer beweget wird, ert 
in groͤſſere und hernach in kleinere Körnlein’7T- 
ſich verkehret, biß endlich alles zu einem gar⸗⸗ , 
feinen und uͤberausglaͤnzenden Kalke wird, wel . 
cher unſere weiſſe Lilie iſt, die am Ende dei⸗ - 
ner Arbeiten, durch continuirliches Kochen, 4 
fih in eine Purpurroͤthe verwandeln wird, wel⸗ 4 3 | 
ches unſer wunderbares Geheimniß iſt. Athve - 1 


# = 5 F 
5 7 


a : 1 N f 
208 Ertl. der festen orte: 26. 


| So 2 kan dir die Weiſſe nicht fehlen, u. . I; 
UP 4% Und wenn du es, u. ſ. w. 
| Die Urſache aller dieſer ſeltſamen Serände | 
rungen in einem Glaſe, an einer Materie, mit 
einer Kochung, ohne Anlegung der Haͤnde, 
kommt her von der innerlichen Difpofition des 
Compoſiti, welches im Anfang grob und irr⸗ 
diſch iſt, derowegen es in der Kochung recht 
ſchwarz wird, als welches die Natur aller 
feuchten groben Dinge ift, daß ſie durch das 
Feuer eine ſolche Farbe bekommen. Und die⸗ 
ſes iſt der einhelligen Meynung aller Philoſo⸗ 
phen gemaͤß, daß, ob du ſchon weiß und roth 
A. ſucheſt, du dennoch zuerſt ſchwarz machen muͤſ⸗ 
a feft, ehe und bevor du mit Nutzen weiß ma⸗ 
deen kanſt. 
a. Wenn aber deine Materie einmal recht 
n ſchwarz geworden, ſo freue dich, denn dieſer 
1 Tod des Leibes wird die Lebendigmachung des 
1 ee 9, Geiſtes ſeyn, und alsdann werden beydes See⸗ 
i . le und Leib ſich zu einer vollkommenen Weiſ⸗ 
| fe vereinigen, welche unfere Königliche Krone iſt. 


Ende der ſechſten Pforte. 


NO 
W IR a) / 
RS BEA J U tf Br 


= . N 8 ae . . ER 
{ ZH Sn N IRS | a | 


er 


XI ERIMENTA A 
EN oar | 


und den 
REGULUM. ANTIMONI STEL- 
| LATUM MARTIS 


zum 


| LAPIDE «= 
PHILOSOPHORUM 
frien | 


durch 
EIR ENAEUM PH ILA LE TH AM, 
einen Engsldndes und Welt- Birger. 


15 e #3 +2 AR m 1 Er #3 
KK EEE ee eee 


5 * & * * * K E 


85 i EEE 


- EXPERIMENTA, 
Sur Bereitung des Mercuri 


Sophici durch Lunam und den 
RegulumAntimonii Stellatum 


Martis zum fp hilojopbitcben 


Be Gefeimniß des lofopi 28. 


ſchen Arſenici 


Ich habe genommen einen Theil des feurigen 
Drachen und zween Theile des Magnetiſchen 


Coͤrpers und ſie bey einem ſtarken Feuer zuſam⸗ — = 


men bereitet, fo find in der erſten Schmelzung 


ungefehr acht Unzen des wahren Arfenici ges 


macht worden. 


Nota: In dem lateiniſchen F e ſo von dieſen 
Experimentis in ſelbigem Jahre ediret, ſte⸗ 
het, an Statt der en Schmelzung, in der 
fünften Bereitung 


j 
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402 Experimenta g zur Bereitung 


2. Das Geheimniß der Bereitung ‘a 
Mercurii mit feinem Arſenico zur 
Abſonderung feiner Unreinigkeiten. 


Ich nahm einen Theil des beften Arſenici 


und machte mit zween Theilen der jungfraͤul ichen 
Dianæ eine Vermaͤhlung in einen Coͤrper; ich 
rieb es ſehr fein, und damit bereitete ich meinen 
Mercurium, indem ich es alles zuſammen in 


der Hitze ausarbeitete, bis ſie einander aufs 


genaueſte incorporitet waren: dann reinigte ich 
es mit Urinſalze, damit die Feces davon le 
welche ich hinweg that. 5 
3. Die Reinigung des Sorbichen 
Mercurii. 
Wenn der Mercurius ſolchergeſtale bereitet 


_ Worden, ift er dennoch mit einer auswendigen 
Uureinigkeit beſchmitzet, deswegen deſtillire ihn 


drey oder viermal in feinen eigenen Alembico 
mit ſeiner hg ernen Cucurbit, denn waſche ihn 
mit Urinſalze, bis er klar und glänzend iſt und 
fi baer Bewegung keinen Schwanz hinter 
iche 


4. Eine andere unvergleichliche Rev 


nigung. 
Nim decrepitirtes Salz und der Schlacken 


von Eiſen jedes zehn Unzen, bereiteten Mereurii 
anderhalb Unzen, reibe das Salz und die 
Schlacken ganz fein in einem Marmorſteinernen 


rörfeh unter einander, denn thue den Mercu- 


rium hinein und veibe es mit Weineßig ſo be ö 
8 
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bis nichts mehr vom Mercurio zu ſehen fey; 
thue es in ein glaͤſern Gefäß und deſtillir es 
durch den Sand in einen gläfernen Alembicum 
bis aller Mercurius rein, klar und glänzend 
ſcheinend aufgeſtiegen; wiederhohle dieſes drey⸗ 
mal, fo wirſt du den Mercurium fuͤrtreflich zu 
dem Magiſterio bereitet haben. 4 


5. Das Geheimniß der rechtmaͤßigen 
Bereitung des Sophiſchen Mercuri. 

Eine jedwede beſondere Bereitung des Mer: 
cur mit feinem Arfenico iſt ein Adler; wenn e 
die Adlersſedern von ihrer Rabenmaͤßſgen 
Schwaͤrze gereiniget ſind, ſo mache en Die fie | 
bende Flucht fliegen, fo ift er bereitet bis zur 
zehnten Flucht. : NV 
6. Das Geheimnis des Sophiſchen 
Merxrcurii. art, | | 2 

Ich habe die gehörige Quantität Mercurii i 
genommen und ihn mit feinem wahren Arfenico | 
vermiſchet, nemlich ungefehr vier Unzen Mer⸗ 
eurii und daraus eine dünn vermiſchte Confi- 
ſtenz gemacht, die habe ich auf gehoͤrige rt 
gereiniget und deftillivet und habe ein reines 
corpus Lune bekommen, woraus ich erkannt, 
daß ich ihn recht bereitet; hernach habe ich zu 
feinem Gewichte vom Arlenico hinzugethan und. 
fein erſtes Gewicht des Mereurii vermehret, in 
ſo weit daß der Mercurius zu einem duͤnnen 
Fluß gelangen moͤchte, und ſo habe ich ihn ge⸗ 
reiniget zur Verzehrung rg Schwarze und fat 
5 | ¢ 2 „ ES ae 
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zu einer ſilberigten Weiſe: alsdann nahm ich 
eine halbe Unze Arſenici, mit welchem ich eine 
gehoͤrige Heyrath machte und es zu ſeinem ver⸗ 
trauten Mercurio that, und es ward eine Tem- 
peratur daraus gemacht wie ein Toͤpferleimen, 
aber ein wenig duͤnner; ich reinigte es wieder 
auf eine gehoͤrige Art, die Reinigung war 
muͤhſam und von langer Zeit: ich that es mit 
Urinſalze, welches ich am beſten zum Werke 


befunden. 
7. Eine andere Reinigung, aber noch 
beſſer. | 


Ich habe einen beſſern Weg ausgefunden es 
zu reinigen mit Weineßig und reinem Seeſalz, 
ſo daß ich in Zeit von einem halben Tage einen 
eC Adler bereiten kan: ich machte den erſten Adler 
fliegen und Diana blieb zurück mit ein wenig 
| Kupfer⸗Tinctur; ich fing den andern Adler an 
durch Hinwegthuung der Ueberfluͤßigkeiten, 
und machte ihn dann fliegen und die Taube der 
Diana blieben wieder zuruͤck mit der Kupfer⸗ 
Tinctur; ich verknuͤpfte den dritten Adler, und 
reinigte die Ueberfluͤßigkeiten durch deren Dine 
wegthuung, bis zur Weiſſe, denn machte ich 
ihn fliegen und es blieb ein groſſer Theil Erz 
zurück mit den Tauben der Diane, denn machte 
iicch es zweymal durch ſich ſelbſt fliegen bis zur 
gaͤnzlichen Ausziehung des ganzes Coͤrpers; als⸗ 
dann vereinigte ich den vierten Adler, durch ofte 
; malige e ſeiner eigenen Feuchtigkeit 
| per gradus, und es wurde eine ſehr temperirte 


on- 


~ 
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Confitens, in welcher keine Waſſerſucht (oder 


überflüßige Feuchtigkeit) wie in den drey erſten 
Adlern, war. 


8. Den beften Weg zur Bereitung des 
Sophiſchen Mercurii habe ich gefun⸗ 
den wie folget: 

Die amalgamirte Maſſam, die durch eine 
gehörige Heyrath recht inniglich vermaͤhlet oder 
vereiniget worden, ſetze ich i in einen Tiegel und 
in einen Sandofen auf eine halbe Stunde, 
doch fo daß es nicht füblimiren mag, denn 


nehme ich es aus und reibe es ſtark, denn thue 


ich es wieder in einen Crucibul und in den 
Ofen und nach einer halben Stunde, oder ſo 
ungefehr, reibe ich es wieder und mache den 
Moͤrſel heiß, durch dieſes Mittel fängt der 
Mercurius an rein zu werden und einen groſſen 
Theil Pulver von ſich zu werfen, denn thue 
ich es wieder in den Crucibul und ins Feuer, 
wie zuvor, auf eine gehoͤrige Zeit, ſo daß es 
nicht ſublimiret wird, ſonſten je groͤſſer das 
Feuer je beſſer es iſt; fo ſetze ich es continuirlich 
ins Feuer und reibe es ſtets, bis meiſt alles 
Pulver ganz verſchwindet, denn waſche ich es 
und die Feces werden leicht ausgeworfen und 
das Amalgama wird ganz ohne einige Hetero · 
geneitaͤten; denn waſche ich es mit Salze und 
erwaͤrme es wieder und reibe es wieder: dieſes 
wiederhohle ich bis zu deſſen völligen Reinigung 
von allen Arten von Fecibus, 


C3 Ein 
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9. Ein dreyfacher Verſuch der Guͤte 


des bereiteten Mercurii, 
Nim deinen Mercurium, der mit feinem 
Arſenico von ſieben, acht, neun oder zehn 


Adlern bereitet iſt, thue ihn in eine Phiole und 


lutire es mit dem luto Sapientiæ: ſetze es in 


einen Sandofen und laß es in einer Suhbmirs 


Hitze ſtehen, fo daß es möge in dem Glaſe auf⸗ 
und niederſteigen, bis es ein wenig dicker 
eoaguliret wird als Butter; continuire es zu 


einer vollenkommenen Coagulation, bis es ſo 
weiß wird als Silber. 5 


10. Ein anderer Verſuch. 


Wenn es durch Schuͤtteln in einem Glaſe 
mit Urinſalze zu einem unbegreiflichen weiſſen 


Pulver von ſelbſten wird, ſo daß es nicht mehr 


als Mercurius erſcheinet und von ſelbſten an 


g mo aſſer. g re 


einem heiſſen und trockenem Orte wieder zu 
einem duͤnnen Mercurio coaguliret, iſt es ge⸗ 
nung; jedoch beſſer, wenn es in Brunnenwaſ⸗ 
fer geruͤttelt in kleine Koͤpfgen oder Theilgen 
läuft, denn wenn nur ein Gran Coͤrper iſt, 
wird es nicht in ſo kleine Theile verkehret und 


geſchieden werden. 


II. Der dritte Verſuch. 
Deſtillire es in einem glaͤſernen Alembico 


aus einer glaͤſern Cucurbit; wenn es uͤbergehet 


95 nichts zuruͤck laͤſſet; iſt es ein gut mY ith 
| : 


‘ 


1 
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f 


12. Ausziehung des Sulphurs aus dem | 


lebendigen Mercurio durch die Se- 
aration. 


Jim dein vermifchtes coͤrperliches und geiſtli⸗ 
ches Compofitum, deffen Coͤrper aus einem 


fluͤchrigen durch die Digeſtion coaguliret ijk, 
und ſeparire den Mercurium von ſeinem Sulphur 
durch ein glafern Deſtillir Gefäß, fo wirſtu eine 
weiſſe Lunam fixam haben, die dem Aquatorte 
wiederſtehet und ſchwerer iſt als gemein Silber. 


13. Der Magiſche Sol aus dieſer Luna. 


Aus dieſem weiſſen Sulphur wirſtu durch 
das Feuer einen gelben Sulphur durch Hand⸗ 
arbeit haben, welcher Sol das rothe Bley der 
Philoſophen iſt. 

14. oye en Sulphur das Aurum 


otabile, -. 
| Du magſt dieſen gelben Sulphur in ein Oel 
verkehren das ſo roth iſt als Blut, durch die 
Circulation mit dem phllo ophiſchen fluͤchtigen 
Mercurial Menſtruo, ſo wirſtu eine unvergleich⸗ 


liche Panaceam oder Univerſal- Medicin haben. 


15. Die grobe Conjunction des Men- 
ſtrui mit feinem: Sulphur zur Bil⸗ 
dung des Feuerkindes. 

Nim von deinem gereinigten, aufs beſte be⸗ 
zeiteten und auserleſenen Mercurio von ſieben, 
acht, neun, oder hoͤchſtens zehn Adlern, ver⸗ 


miſche ihn mit dem bereiteten Laton, oder ſei⸗ 
nem rothen Sulphur, das iſt zu ſagen zween 
Theile Waſſers ober ban drey Theile mit 


einem 


— 
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: einem Theil des reinen Sulphuris, der gerieben 


und purgitef iſt. 


NB. Es iſt aber beffer daß du zween Theile 


zu einem niumſt. 2 . 
16. Die Bearbeitung der Mixtur durch 
manuale Operation. 3 
Dieſe deine Mixtur ſolt du ſehr wohl auf einem 
Marmorſtein reiben, denn ſolt du ſie waſchen mit 
Salz und Salarmoniac, bis es alle feine ſchwarze Feces 
ahbgeleget, denn ſoltn alle feine Salzigkeit und Schärfe 
mit klarem Brunnenwaſſer abwaſchen, denn folt du 
es auf einem reinen weiſſen Papier trocknen durch Um⸗ 


drehen von einem Orte zum andern mit der Spitze ei⸗ 


nes Meſſers bis zur vollenkommenen Trockene. 


17. Die Einſetzung des Foetus in das 


pyhiloſophiſche Ey. Bern 

Wenn deine Mixtur nun trocken iſt, fo thue es in 

ein Oval-Glaß von dem beſten durchſcheinenden Saft, 

in der Groffe eines Huͤhnereyes; laß beine Materie in 

einem ſolchen Glaſe das Gewicht zwoer Unzen nicht 
uͤberſchreiten, verſiegele es hermetiſch. | 
18. Die Regierung des Feuers. 


Denn muſtu einen Ofen gebauet haben, in welchem 


du ein unſterblich Feuer halten kanſt; in demſelben 


ſoltu eine Hitze von Sand im erſten Grad machen in 
welchem der Thau eures Compoſiti mag erhoben wer⸗ 
den und Tag und Nacht circuliren ohne einiger Nach⸗ 
laſſung ıc. Und in einem ſolchen Feuer wird der Leib 
ſterben und der Geiſt wieder erneuret werden, und 
endlich wird die Seele mit einem neuen unſterblichen 
und unverweßlichen Coͤrper verherrlichet werden; fol: 
chergeſtalt iſt ein neuer Himmel gemacht. | | 
E R D E. 
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So ein paraphraftifcher kurzer Begrif 
ſeiner zwoͤlf Pforten iſt. 
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EIRENAEO PHILALETHA 
einem Engelaͤnder und Weltbürger. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzet. 
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8 GEORGI RIPLAEI 
RECAPITULATION: 


| J. oe 

sh” dieſen Tractat zu feinem beſchließ⸗ 

lichen Ende zu bringen, und hier 
küͤrtzlich alle dieſe Geheimniſſe einzufaſſen / fo 
ſiehe fleißig zu, und gieb auf deine Figur 
Achtung / welche alle dieſe groſſe und kleine 
Geheimniſſe in ſich begreifet, und wenn du 
ſie ſo wohl theoretice als practice faſſeſt, 
durch Figuren und Farben, und durch deut⸗ 
liche Beſchreibung, welche ſcharfſinnig abs 
gehandelt iſt , wirſt du nicht vergeblich ar⸗ 


beiten. 

So betrachte denn zuforderſt die Latitu⸗ 
dinem, oder Breite deines koſtbaren Stei⸗ 
nes und fange an der erſten Seite an / ſo im 
Weſten bezeichnet, allwo aus dem rothen 


Mann und weiſſen Weibe eines gemacht 


wor⸗ 


+ 5 * i! 
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worden, umb mit dem Geiſte des Lebens 


vermaͤhlet in Liebe und Ruhe zu leben. Er⸗ 


de und Waſſer gleich proportioniret iſt das 
beſte, und eines der Erde und drey des Gei⸗ 
fies iſt gut / welches auch zwoͤlfe gegen viere 
der Erde ſeyn mag. . 
Dee 
Du muſt drey Theile des Weibes und ei⸗ 


nen Theil des Mannes nehmen, und je we⸗ 


niger des Geiſtes in dieſer Vermaͤhlung ift, je 


eher wirſt du gewiß deine Calcination ma⸗ 


chen; dann gehe durch Verdunkelung nach 


Norden fort, welches die Eclipfis oder Fin⸗ 
ſterniß des rothen Mannes und feines weiſ⸗ 


fen Weibes genennet wird, indem du fie fol- 


vioreſt und alterireſt zwiſchen Winter und 


seit, das dunkel und nicht klar iſt. 
= Ve. i | 


Fruͤhling, und die Erde in Waſſer verkeh⸗ 


Von dannen ſteige durch mancherley Far⸗ 


ben nach Often in die Hobe , da wird der 


Mond voll ſeyn und bey Tage erſcheinen, 
deenn iſt er dem Fegefeuer entgangen und fein 
3 Lauff dem Ende nahe, da iſt der Aufgang der 

Sonnen weiß und glaͤnzend zu ſehen, es iſt 


daſelbſt Sommer nach dem Fruͤhling und 


Tag nach der Nacht; dann iſt die Erde ja | 


»  Recapitulation: | 43 


das Waſſer, fo ſchwarz war, in Luft ver⸗ 
kehret, die Wolken der Dunkelheit ſind ver⸗ 
wehet und es erſcheinet alles helle. 8 
7 % tr V. N 
Und wie im Welten der Anfang deiner 
Practic und im Norden das vollkommene 
Mittel der tiefen Alteration war; ſo iſt 
im Oſten nachher der Anfang der Specu- 
lation, aber die Sonne macht durch ihren 
Lauf nach Guden hinauf deſſelben endliche 
Vollenbringung. Da ſind die Elemente 
durch die Circulation in Feuer verfehret, 
Als dann darfſtu nicht zweifeln dein Beach 
ren zu erlangen, denn du haſt das Rad 5 
unſerer Philoſophie herumgedrehet. 

he | VI. , 


Drehe aber dein Rad noch zweymal her⸗ 
um, worin alle die Geheim niſſe unterer 
Philoſophie begriffen, die dir in zwoͤlf Ca⸗ 
piteln deutlich gemacht ſind, falls du ſie 
recht verſteheſt, zugleich mit allen Geheim⸗ 
niſſen unſerer untern Aſtronomie, wie 
du die Cörper vollkommen calciniren, auf: 
löſen, ſcheiden und putref eiren folt, nebſt 
voͤlliger Wiſſenſchaft von allen Polis, die 
in unſerm Himmel ſind, der von unaus⸗ 
ſprechlichen Farben glaͤnzet, die niemahls 
{hones oder lebhafter geſehen find, “> | 

| 1 
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Und wiſſe dieſe einige geheime Conclu- 
ion ohnfehlbar, daß unfer rother Mann, 
oder ſein Weib nicht tingiren, bis ſie 
tingiret find; wenn du derohalben Luft 
hate dir ſelbſt durch dieſe Kunſt Nutzen zu 
ſchaffen, fo verbirge die Altitudinem, 
oder Hoͤhe der Coͤrper, und bringe ihre 
Profunditatem, oder Tiefe herfuͤr, in⸗ 
dem du in einer jeden deiner Materie die 
erſte Qualität deftruireft, und die andere 
wieder fuͤrtreflicher herfuͤrbringeſt, und in 

einem Glaſe, mit einem Regiment vier 


v 


Naturen in eine verkehreſt. 
ER VIII. 
Die blaſſe und ſchwar 


ze / mit der fale 
ſchen citrongelben und unvollkommenen 
weiſſen und rothen Farbe, die Pfauenfe⸗ 
dern in den munterſten Farben, der Re⸗ 
genbogen, der bald vergehet, das gefleckte 
Panterthier, der gruͤne Loͤwe, der bley⸗ 
farbigte Rabenſchnabel; dieſe und andere 
Farben mehr werden vor der vollkomme⸗ 
nen Weiſſe erſcheinen, und nach derſelben 
auch die aſchgraue und falſche ane 


Nota: Die fichende und achte Strophe find in Kellai 
lateiniſcher Verſion umgekehrt geſetzet, und 
die Farben falſch. Ä Ä 


} 
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und nach denfelben die unverdnderliche 


blutrothe Farbe; alsdenn haſtu die Me- 


dicin der dritten Ordnung / die ſich in 
ihrem eigenen Geſchlecht vermehren laͤſſet. 
Du muſt dein weiffes Elixir in zwey 
Theile theilen, ehe du es roth macheſt, 
und es in zwey Glaͤſer thun; wenn du 
wilt das Elixir vor Sonne und Mond 
haben, ſo thue alſo, und multiplicire ſie 
bald mit Mercurio zu einer groffen Quan- 
titaͤt, und wenn du im Anfang kaum ei⸗ 
nen Löffel voll haft, fo kanſtu doch ſo 
wohl das weiſſe als das rothe fo multi- 
pliciren, daß du genung daran haft, 
wenn du auch tauſend Jahr lebeſt. 
Ich cathe dir deswegen daß du zu heb 
nem Rade zuruͤck laufeſt, und dich befleiſ⸗ 
ſigeſt es in einem jeden Capitel recht zu 
verſtehen; gieb dich mit keinen phantaſti⸗ 
ſchen Multiplicanten ab, die dich fälfche 
lich uͤberreden wollen, daß ſie der Philo⸗ 
ſophie kuͤndig ſind, ſondern thue, als ich 
dir gebiete, und loͤſe deine vorbeſagte 
Baſes fürfichtig auf, und verkehre ſie mit 
unſerem wahren brennenden Waſſer in 
= Dele, 3 
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— Oele durch die Circulation, welches 

unſerer Intention gemäß geſchehen muß. 
Dieſe Oele werden den rothen Mercu- 
rium figiren / und alle Coͤrper in vollkom⸗ 

men Gold und Silber verkehren, wenn 
du Projection damit thun wirſt; dieſe 
Öligte reine und fixe Subſtanz nennete 
Raymundus Lullius feinen Baſilisk/ 
den er niemals fo deutlich entdeckte; bitte 
Gott fuͤr mich daß ich moͤge unter ſeinen 
Auserwehlten ſeyn , und daß Er mich 
am Tage des juͤngſten Gerichts für einen 
der Seinigen erkennen und mir verleihen 
moͤge mit Ihm in Ewigkeit zu regieren. 
Amen. e 
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fo ein paraphraftifcher kurtzer Begrif ſei⸗ 


ner zwoͤlf Pforten iſt. 


. Strophe l. Pofidon, 

Daß die Kunſt gantz gewiß wahr iſt. 
Wenn du dieſes recht begreifeſt magſt 
du nicht umſonſt arbeiten. Heraus mere 
ke die Warheit und Gewißheit der Kunſt; fo 
ſagt Vater Hermes: es iſt wahr, ohne Betrug, 
gewiß und am allerwarhaftigſten, daß das was 
oben iſt, dem gleich iſt, was unten iſt, und das 
was unten iſt, gleich dem was oben iſt, die 
Wunder eines eintzigen Dinges herfuͤrzubringen. 
So verſichert Trevifanus; Flamellus, Dionyſi- 
us Zacharias, und andere aus eigener Erfahrung, 
und das thut auch unfer Autor in feiner Epiftel 
an den König Eduard , in feiner Conclufion 
der Warnung für die irrige Experimente, und 
an andern Stellen feiner zwölf Pforten, bat ich 
Allo dieſes nicht weitlaͤuftiger ausfuͤhren darf. 

| 
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ee , on 155 

Unſer Werk wird gemacht von dreyen 
‚Prinerpüs. +. i 


« Allwo aus dem rothen Manne f und 


dem weiſſen Weibe eines gemacht wird. 
Hieraus iſt klar abzunehmen, daß unſere Ope⸗ 
rationes von dreyen Principiis gemacht wer⸗ 
den, jedoch von einer Eſſenz, als da find, der 
rothe Mann, das weiſſe Weib und der Geiſt 


des Lebens; durch den letzten werden die bey⸗ 


den erſten vermaͤhlet, und eines aus ihnen ge⸗ 


macht. Dieſes iſt was Treviſanus feine ey 
ne Wurzel und zwo Mercurialiſche Subſtan en 


nennet, rohe genommen und aus ihren Mi⸗ 


neren ausgezogen. Unſer Autor nennet es an⸗ 


derswo feine Trinitaͤt und Unitaͤt, die Trini- 
fat in Anfehung der Subſtanzen, wie ſie un⸗ 
terſchieden find, die Unitaͤt in Abſicht auf ibe 
re Eſſenz, welche ganz homogen iſt; deßwe⸗ 
gen wird hinzugethan, daß ſie in Liebe und 
Ruhe leben, ohne Wiederſtreben, welches nicht 
ſeyn koͤnte, wenn fie nicht eflentialiter und ra- 
dicaliter, oder ihrem Weſen und ihrer Wur⸗ 


zel nach eines, oder dieſelbigen waͤren; denn 
die Gleichheit der Naturen iſt die Urſache der 
Liebe, und die Einheit des Weſen der wahre 


Grund der Vereinigung; zwiſchen unterſchie⸗ 
denen Subſtanzen kan bloß eine Confufion, 
wo nicht eine Deftruction erwartet werden. 


III. Po- 


uber G. RiplaeiRecapitulation; 419 
Se III. Poſition. N 
Drey Subftanzen machen lediglich zwo 
Naturen aus. Erde und Waſſer. 
Erde und Wafer gleich proportioni- 
ret iſt das beſte. Hieraus ift zu ſehen, daß 
dieſe drey Subſtanzen nur zwo Naturen, Erde 
und Waſſer ausmachen; der Mann und das 
Weib ſind beyde Coͤrper oder Erden, die eine 
fix und reif und die andere fluͤchtig und unreif, 
eee De) thre . au En Log ae 
rechlichen ſchwarzen hermaphroditiſchen Coͤr⸗ 55 
per oder Erde werden, fo der Philo ſophen Bley 55 le. 
genennet wird, wie es ‘Lea feiner Vorrede , 
ausdruͤcket. Das weiſſe Weib oder die weib⸗ 9353 
liche Natur wird ſonſt von allen Philoſophis der aa : | 
Mond genennet, und unfer Autor in ſeiner Leh⸗ 4 
te von den Proportionen ſaget: einen Theil der 
Sonnen und zwey Theile des Monden thue zus 7 
ſammen, bis ſie wie ein Mueß mit ein anden 
werden. = en 


15 IV. Pofition, : 
Von dem gleichen Pondere von Erde 
und Waſſer. Drey Theile Waſ⸗ 
ſer zu einem Theil Erde iſt gut, 

aber gleich Gewicht iſt beſſer. 
Denn mache den Mercurium, vier „, 
zu der Sonne, zwey zu dem Mond e. 
wie es ſeyn ſoll in der Figur der Trinitaͤt. 
Und ſo kommen wir zur Wiſſenſchaft der Lehre 
ers Dd a2 von 


von der Proportion zwiſchen der Erde und dem 
Waſſer; gleich iſt das beſte. Daſſeſbe ſagt 
unſer Autor in feinem Capitel von der Calcina- 
tion: dieſe iſt die ſicherſte und beſte Proportion, 

da er von gleichem Gewichte der Erde und des 

Waſſers ſpricht, und die Urſache giebt, weil 

die Solution deſto eher geſchiehet, nemlich: 

Je mehr du deiner Erde und je weniger 

du deines Waſſers nimſt, je geſchwin⸗ 

der und beſſer wirſtu die Solution ſehen. 

Und hier ſaget er daſſelbe von der Calcination, 
Welche vor der Solution hergehet. Aber drey 
Theile Waſſer zu einem Theil Erde werden gut 
€ thun, ſonſt wurde die Tinctur keinen Raum 
haben, daß ſie genungſam in dem Waſſer aus⸗ 

gebreitet und der Coͤrper dadurch aufgeloͤſet 
werden koͤnte; und dieſes iff das Pondus Ro- 
V geri Baconis, welches eine laͤngere Zeit erfor⸗ 
dert, ehe das Leben getoͤdtet wird, und folglich 
muß die Wiederlebendigmachung laͤnger in der 
Arbeit ſeyn; denn die Calcination iſt nichts an⸗ 
ders, als eine Toͤdtung des feuchten mit dem 
trockenen, und bis ſolches geſchehen, findet 
keine Wiederlebendigmachung des krockenen 
deiuurcch das ſeuchte flat, denn es tft eine und eben 
dieſelbe Operation und ein Periodus der Zeit, 
ſintemal das eine nicht ſtirbet, ohne daß das 
andere lebendig wird; es ſtirbet auch der Dra⸗ 
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ce icht ohne mit feiner Schweſter. a 
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a Petition... | 


es weiſſe en Weibes muͤſſen in der 1 | 
ſten Conjunction drey Theile, zu 
Theil des rothen Mannes 
eyn. | 


Du muſt drey Theile des Weibes N 
und einen Theil des Mannes nehmen rc, pire 2 
Von dem Gewichte zwiſchen der Erde und dee?” cA 40 fa; 

Waſſer, kommen wir zur Betrachtung der f 
Proportion. zwiſchen dem Manne und feinem‘ 
Weibe. Hier iſt das Pondus geſetzt drey gegen 
eines, und ſo hat man vier Theile Erde zu dier gn 
ae Wafer, oder mehr bis auf zwoͤlfe, das n Ir. 
drey Theile Waſſers zu einem Theil Erden. 
= Nate iſt auch klar aus dem Kapitel von der | 
~onjunction, allwo dem Weide funfzehn A⸗ 97 4. ö 
dern gegen fuͤnfe des Mannes beygeleget ſind, 
oer Actum ihrer Fruchtbarkeit zu vollbringen, | 
elches der Autor feloft von der erſten Conjun- ‘ea 
tion erklaͤret, daß der Mann drey Theile en | 
Waſſers und fein Weib neun Theile haben he 
muß, welches zwölf Theile Waſſer zu vier 
Theile Erde ſind; woraus zu erſehen, daß das i 
Weib dem Mann in Srenialtiag Proportion | 
überlegen ſeyn muͤſſe. 
Oder zwey Theile gegen eines nach 
dem Raymundo, oder vier zu einem 
nach dem Alano; aber drey gegen Be eo 
iſt am n oe 4 
2 Dd 3 Was f 
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Was maſſen dann in Raymundi Lehre von 
den Proportionen, fo von unſerm Autore in 
57 ſeiner Pforte der Calcination citivet iſt, ein 
Theil der Sonne mit zwey Theilen des Mon⸗ 
den zuſammengefuͤget wird, welches drey Theile 
| Des Coͤrpers machet, zu welchen vier Theile 
| /i, Mercurii hinzugethan werden, welches ein Theil 
L Des geiftlichen mehr als des eörperlichen iſt, und 
AH Ans dieſes vergleichet der Autor der Trinitaͤt und 
248-7 Unität; beydes iſt gut, ja Alanus verſchreibet 
vier Theile zu einem, welches man wohl thun 
kan, aber drey Theile gegen eines iſt das beſte 
And gleicheſte Pondus des Geiſtes und Lebens, 
zu Vollziehung der Heyrath dieſes Koͤniglichen 
„Paares, der Sonnen, als des Mannes, und 
| gas „des Monden, als des Weibes. Hievon ſpricht 
„ paar Autor in feiner Pforte der Solution: fie - 
ah, ALL eins im Geſchlecht, aber an der Zahl nicht 
% aſlſo; der Vater ift die Sonne, und der Mond 
die Mutter, der Beweger iſt der Mercurius + 
gehen fo. 22 Dleſes Compoſitum hat feinen unterſchiedli⸗ 
a ad Betrachtungen gemäß unterſchiedene Rela- 
1 229 Hones und vielfältige, Benennungen: Sonne 
ae 4 und Mond, Mann und Weib, Coͤrper, Seele 
fen, Fund Geiſt, Erde und Waſſer, Schweſter und 
= aan, Bovey iar pct nebft an: | 
1 andern? aber fein eigentlicher Nahme iſt 
75% Mazneſia. Pha 1 ac eS. 
dee. Frage: Was iſt der rothe Mann? 
Ape ſein weiſſes Weib? was der Geiſt 
. es Lebens? 5 . 
Se, 5 
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dane 1) Was der rothe Mann if? N 256 
Der rothe Mann bezeichnet den vollkomme⸗ a 90 


nen Cdrper, der Sonnen, oder feinen Schat⸗ al 
fen, dem Mond, denn die Luna, der Coͤrper, lee, 
fo einer von den fieben iſt 22 iſt ein Männlein 
und ein vollkommener Leib, und fix, und ihm 
mangelt blos eine kleine Digeſtion, und deswe⸗ 
gen iſt die Rothe unter der ſichtbaren Weiſſe mic "Oilers 
deſſelben und die Weiſſe unter der ſichtbaren FAA 
Roͤthe der Sonnen verborgen. Dannenhero e, 
unſer Autor in feinem Werke von der Albifica - ned 
tion ſoget, daß die Sonne weiß und glaͤnzend e | 
erſcheinet, und Trevifanus fpricht: unſer Ko 
nig, der in Kleidern von purem Golde gekleidet, 6 | 
wenn er einmal in dem Bade iſt, erſcheinet vd 
nicht mehr, als bis nach hundert und dreißig 9. 6 
agen und alsdenn iſt er weiß und wunderbar ,. = 567.4 
glaͤnzend und ſcheinend zu ſehen. Und ein altel u, oA 
Philoſophus ſaget: ehre unſern Konig, bey ſei⸗ Be 2. 
ner ee in Often, in Glory und une . pri 


a d 4 ver⸗ ö 
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qt WERE Aecalelchlice EBEN Weiſſe. Deshalben 
e ſagt Artephius: unſer Waſſer ift t der Ver⸗ 
2 ar, tl. wandſchaft der vollkommenen Coͤrper, der Son⸗ 
nen und des Monden, doch iſt 2s pet der 
ie, Sonnen als dem Mond verwand. Merke dies 
ſes wohl. Und in allen ſeinen Buͤchern fuͤget 
er Sonne und Mond den vollkommenen Coͤr⸗ 
: pern, Gold und Silber, zum Werke bey. So 
| pf thut Riplæus, und eben ſo alle Philoſophi; 
App vay words erhellet, daß eines von den beyden voll⸗ 
uf 1 5 kommenen Metallen oder Lichtern, mit unſerm 
pune A aqua Vite, das Werk vollbringen könne, 
Sh fe wie Arnoldus ausdruͤcklich in feinen Fragen und 
UA 5 Antworten an Bonifacium ſaget, und Jodocus 
2 Hreverus in feinem Tractat bekraͤftiget daſſelbe 
7 7 gh - mit dieſen Worten: wenn du ſo arm biſt, daß du 
kein Gold nehmen ean, fo nint fo diel Silber, 
age jedoch ift Gold beſſer, weil es unſerm Waſſer 
5 und Mercurio näher verwand iff, 


ae Antwort 2) Was dag weiſſe We 15 feos 


Ark m Das weiſſe Weib Gponſten der Mond gen, | 
422 Mennet wird, iſt weibliches Geſchlechts, es iſt 
h, Lin coagulirter Mercurius, aber nicht fir, ein 
Hebei, geiſtlicher Coͤrper, flüßig in der Natur eines 
gebe CToͤrpers, aber fluͤchtig in der Natur eines 
Geiſtes; es wird deswegen Merc "gee der Phi⸗ 
te loſophen A: Sal ane ey , unfer 
77 unzeitiges unreifes des Pontani 
; “ar Feuer , des Artephii oP i leg 5 bade klar 
gleich dem feinen Silber, we ches die Tinctu⸗ 
| 5 fen der Sonnen und des Monden anzuneh⸗ 
N Fe l . men f 
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n ue, de, eee, 
men begehret, ihr ſcharfer Weineßig „ihr Am 02. 
timonialiſch⸗Saturniniſch· Mercurialiſch⸗Argen⸗ 3 
tum vivum, ohne welchem der Laton nicht e 
geweiſſet werden kan, davon ein alter Philo- eas’, x 
fophas faget; weiffe den rothen Latonem durch 24". 

‚gein weiſſes, laulichtes und erſticktes Waſſer „, 
von i verſicher , 
daß nichts beſſers oder klares geſaget werden . 
koͤnne. Dieſes iſt was in der Vifion des 
Arislæi angedeutet wird, der ein Volk fand,, 

das verheyrathet war, aber keine Kinder ha- 

ke, weil fie zwey Männlein'mic ein ander ber. 
maͤhleten; von folder Gattung find die, de 
Sol und Luna, beyde coͤrperlich und fix, un... 
ſammen vermiſchen, deren Geiſt nimmermeht | 
wieder lebendig werden wird, weil keine eheli⸗ : 


che Liebe unter ihnen iſt. Vereinige derohal nn 
ben Gabritium mit feiner geliebten Schweſtenrn 
Beya, die eine zarte Jungfer ift, fo wird Ga⸗- 
britius alſobald ſterben, das iſt, er wird das A are 
nicht mehr ſeyn was er war, und anſtat daß 
er 5 ſo 5 ſehen iſt Bis 195 bess e 
er ſolchergeſtalt erſcheinen, AS er vorher nicht 
VV 
Antwort 3) Was der Geiſt des Lebens ſey : 
Der Geiſt des Lebens iſt Mercurius; der Bea 422 - 
weger lage dieſer Autor, iſt Mercurius, mit 
welchem der Stein multipliciret Werden muß, £o-” 
wenn er gemacht iff, und es muß wahrer mine: 8 

talifcher Mercurius ſeyn fC ohne einige frende 

Vermiſchung, wie Arnoldus ausdrücklich in e 
ZOO! e epeyDd Feb d. n. & ſeinet 
vais T RI Krb a J. Fr fer e. eee p 
Ce 1 2 oc 2 c. Teens fe > toning | hil, u 
und” Achy hi ad Ac po Sf or af: OP. thos FR J. er: 
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ſeiner Antwort an Bonifacium erfordert , und 
poe A Riplæus ſaget: einige Fönnen Mercurium mit 
RES ++" Saturno und andern Dingen vermehren, Dever 
wir uns entaͤuſern; deſtillire ihn derowegen big! 
eer klar wird ete. Er muß überdies alle Propor 
oe: tiones eines Mereurii haben; feine Schwere, 


ER 25 ſonſt koͤnte er nicht metallisch ſeyn; feine Feuch⸗ 
le, ſonſt wuͤrde der leibliche Saamen unvollkom⸗ 
ER men ſeyn; und feine Trockene, damit er die Hane 
he ER de nicht netze, welche er nicht geſchwinder als 
durch Corroſive oder auf andere Art verlieren 
; OK: /* Fan, fogleid aber als er feine erſte mineraliſche 
Feuer be ae pe verlieret, und fo iſt er nicht länger 
DBI d ein ngrediens unſerer wahren Tincurt.. 


| 5 
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AG RE die Weſter Breite der Eingang 
ie a zZ iſt, fo geſchiehet im e er⸗ 
G Tas hrs: “te Alteration. 


22 Gr Dann gehe durch Berdunfetung nad 
eS Morden fort etc. indem du-fie fi vireft 
In A und alterireft etc. Wenn die Materialien 
= nity gefunden und nach den Proportionen, die zuvor 
Aa pot gelehret worden, vermiſchet find, wird es die 
| Weſter Breite genennet, weil die Sonne darin 
= . untergehet und hernach nicht mehr in ihrem rothen 
5 Kleidern erſcheinet, biß fie erſt mit einem meiß- 
ſin glaͤnzenden Rocke bekleidet und mit einem ſehr 
laren leuchtenden Diademate gektöͤnet worden. 
So iſt nun der Fortgang nach dem Norden eis 


e Entdeckung der Duff de des Steines, n den 
Er... em 
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dem Winter verglichen, welcher im Norden und 
(vorneimlich) lang, verdrleßlich, kalt und feucht 
iſt, und ſo wird es auch in dieſem Werke ſeyn; 1.0 Sank, 
die Zeichen find der Steinbock die Fiſche und as dr 
der Waſſermann, in denſelben geſchieht Die za. 
trogradation, oder der Zuruͤckgang der Sonne, 

oder des Goldes in ſeine erſte Materie, in wel⸗ | 
cher Alteration die alte Form ſtirbet „die Materie 
verweſet und ſaulet, und hernachmahls wieder mmm 
Oſten erneuret wird. Br x ee ae 

Dieſe Operation (ſagt Flamellus) wird nicht 
in weniger Zeit, als in ſuͤnff Monathen, vollkom⸗ 
men verrichtet, und die Farben des Compoſiti 
ſind finſter, dunkel, waͤſſerigt und zuletzt ſchwarz, 
gleich einem Peche, in welcher Schwaͤrze der Coͤr⸗ 
per in Atomos oder Sonnenſtaͤublein verfaulet, 
welche vollkommene Schwaͤrze und hoͤchſter Grad 
| der Faͤulung nur zwey oder drey Tage waͤhret, und 
deßwegen ſagt Riplæus: am dritten Tage wird er 
auferſtehen; daſſelbe ſagt auch Daftinus in ſeinem 
Roſario, allwo er der butrefaction vier Tage 
beyleget; ein gleiches fagt Efferarius der Moͤnch 
in feinem ganzen Tractat der mit dem Daſtine 
publiciret iſt; obgleich die ganze Zeit der Schwaͤr⸗ 
ze in ihre Ankunfft, Dauer und Vergehung hun⸗ 
dert und funfzig Tage wegnimmt, ſo faͤngt gleich⸗ we 
wohl die Sonne in hundert und dreyßg Tagen an 1 
zu erſcheinen, wenn ihr recht arbeitet. Dieſes ha⸗ 4 
be ich um derer willen hiebey anfuͤhren wollen, wel 
che die ſchwaͤrzeſte Schwarze in vierzig oder funfzig 
Tagen erwarten, und darin den Flamellumübel 
verſtehen, welcher ſaget: Die Farbe muß ſchwarz 
ff von 
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von dem alerſchwärpſten ſeyn, und gleich der Fats 
be der Drachen, in vierzig Tagen; welche Dra⸗ 
chen ſchwaͤrz. ich, blaulich und gelblich waren, und 
dieſe Farben zeigen an, daß die Materie anfaͤngt in 
Atomos zu verfaulen; welche Faͤulung nicht volle 
kommen in weniger als hundert und funfzig Ta⸗ 
gen geſchiehet (ſo daß die Sonne mit Strahlen eve 
ſcheinen kan) erſt in einem kleinen Circul wie Haar 
von einer Ben Gelbe, welche zunimmt und 
von Tagen zu Tagen die Farbe ae: ~ die 
ei peer bol enfoinmen da iſt. 


VII. Pofition, — 


Mn RA Der Often, fo die Weiſſe anzeiget, if 
fz 289. der Anfang der Hohe des Steines. 
em $e i a 
u erley Farben na en hinauf, ꝛc. 
„„ In dem Werke find drey Dimenfiones : die Doz 
. de, die Breite und die ac Die Höhe iſt 
Die Vollenkommenheit der Coͤrper, welche in der 

Weiſſe angefangen, und in der Roͤthe vollendet 
27. wird. Die Tieffe iſt die erſte Materie darin fie 
sto reſolviret werden; denn die Multiplication und 
Re die Breite iſt das Mittel, wodurch fie gehen um 
bon ihrer Vollenkommenheit erniedriget, und 
von ihrer Erniedrigung erhoͤhet zu werden und 
zur Glorification zu gelangen. 

In dieſem Durchgange ſind unendlich diele 
angenehme Farben, gleich denen, welche vor 
der Schwaͤrze erſchienen, aber viel fuͤrtreflicher; 
denn merke: der Stein hat nur deep a on die 


I 
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ſchwarze, die weiſſe und die rothe; in der erften, 
wenn fie vollenkommen iſt, ſtehet er aufs laͤngſte 5 
drey oder vier Tage; in der andern eben ſo lan 
ge, und in der letzten bringet er ſich ſelbſten auf 
ewig zur Ruhe; zwiſchen dieſen Periodis, nach g 
dem die Materie feuchter, oder trockener, reiner, 

oder unreiner iſt, erſcheinen viele Mittelfarben, 

mehr als man zehlen kan, aber zwo „nemlich 

die grüne und die gelbe Farbe waͤhren lange vor 

der Weiſſe und vor der Roͤthe; aber obwohl 

‘Hom Anfange dieſes Werks an, biß zu der erſten 
Farbe der Schwarze fich viele Farben ſehen laſſen , a 
und ob ſie gleich unterſchiedlich, fo find ſie doch al⸗ 
le dunkel, nebelicht und heßlich gefaͤrbet, Or. 
zu ſehen, daß die Schwarze die Oberhand hat, ae, ye 
welche eine Zeitlang der Egyptiſchen Jinſterni zz 
gleich ſeyn wird, und faſt von derſelben Dauer iſt „ 

ſo erſcheinen auch zwiſchen der Schwaͤrze und der 
Weiſſe ſehr viele Farben, weil aber ihre Baſis 
weiß iſt, fo ſind ſie glaͤnzend und ehr ichdn, und ins 
dem fie bloß fuͤruͤbergehend ſind, laſſen fie ſich ſehen 
und verſchwinden wieder und kommen immer an⸗ 
dere an ihre Stelle, biß die Weiſſe vollenkom⸗ 
men iſt. . | er en 
et os VAL, Potion, ie ir — 
Im Süden oder in der Rothe iſt dieſes ae 
Meiſterſtuͤck zur Vollenkommen heit q 
gebracht. 4 


„In Süden vollendet die Sonne hren 1 


a 


N 480 „Commentari 
Kar, Wenn man mit dem Feuer nach der Beige 
ons ai anhält, bekomt das Compofitum eine himmel 
blaue, eine graue und eine citrongelbe Farbe, 


3 welche lange währen und ſich 9 in eins 
wae blue Roͤthe enden wird. 


4 IX. Pofition... 


Wer in den Gedanken ſtehet, daß fein 
Bi, Werk feine Endſchaft erreichet 
eo habe, wenn der Stein zur 


Rothe 
— gebracht iſt, der irret fi. | 
Du mit aber dein Tad noch zwey⸗ 


3,2 g mal herumdrehen ꝛc. 723 5 
e ei: der Stein durch beſtaͤndiges und langes 
„ Kochen zu diefem Stande gebracht, und jemand 
25 Denker , daß er als denn feinen Lauf gänzlich vole 
endet Be. der pen > die Rechnung ore 129 


A Lat : * Senin welches fie eae ciao war; denn ‘he 
1 = und bevor die Mediein nicht wie Wachs 
fieſſet, kan fie nicht in den Mercurium; vor 
„ ſeiner Flucht, gehen, ſondern das Pulver, 
wie es zum erſten gemacht worden „iſt wie 
Koͤrner, oder Atomi, und wird in einer 
viel ſtärkern Hitze eongeliket, als ae der 
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Mereurius zu rauchen anfängt, und bleibet in 
feiner Staubes⸗ oder Pulvers Geſtalt, wel. 
ches anders ſeyn muß; ehe es zur Projection zei 
luͤchtig wirdz deswegen tingiret der Stein den 
Merecurium ju einer metalliſchen Maffa in eis 

nem Augenblick, wie unſer Autor in feiner 15 
TVortede ſaget: eben wie der Baſilisk durch ſein fie 
Anſehen koͤdtet; der rothe Sulphur aber verkehren 
den Mercurium, durch die Digeſtion von ei⸗ yee 
ner Stunde, in feine eigene Natur, nemlich inn 8 
Pulver, wenn es in einer rechtmäßigen Prob 2 
portion damit vereiniget und in gehoͤriger Hi⸗ 5 
he digeriret wird. Derowegen fager unſer . 
Autor: wenn ihr ihm zu viel gebet, muß er. 4% ,., 
ein Vomitiv oder Brech⸗Mittel haben, ſonſt uus, 
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wird er zu lange krank ſeyn; aber unfer Stein 
wird keinen einzigen Mercurium fahren laſſen, 
denn er in der Hitze zugefüget wird. So it = 
denn unſer Sulphur ein Koͤniglich Kind, wel⸗ ~~ 
ee ne gs als durſtet aside wenn a. 
ihr nur ſeine Saͤug Amme, wie da ſelbe es ver? Oe 
langet, ſeyn koͤnnet, wird es beydes eure Muͤhe . 
und Koſten erſetzen. N 
auf, wo ihr anfangen ſollek, ſondern gehet 7. . 
weiter und bringet es zu der dritten Ordnung, 4 123 
welches Raymundus feine Oele und Salden . 
nennet, wie unſer Autor gleicher Weil thut. m ladzech 7 
Es ſind drey Eigenſchaften, darm die weiß 755 B 
fen und rothen Sulphura der erſten Ordnung, 77 e 
von denjenigen der dritten Ordnung, unter⸗ „ 
ſchieden find. = i gies 
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Bog a lich, ſchwer ung durchſcheinend, der andere ein 


eee. 


. 
i u fo koͤnnet ihr (wie Ripleus warhaftig ſaget) 


hd 
eee Zeit vor eure ganze Lebensfriſt überflüßig genung 


i 


wenn fie auch zehnmal fb 


Pr ~ cificiret werden, ehe er Projection 
thun kan. eae 
g unſer rother Mann tingiret nicht 

porte. be. } ! £ REN a + Sn: : “ai aes 
ehe er tingiret wird ꝛc. Unſer tother 
77. Mann, oder König, muß durch ein Ferment 


4 Dr es 


2, tingivet werden, ehe er die unvollkommene Dies 
. 
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uͤber G. Riplaei Recapitulation. we 
kalle tingiven fan; die Fermenta find einzig 7, ory 
fund allein Sol und Luna, die Proportion laß „„ 
den vierten Theil Sulphur gegen das Compoſi- he 
tum ſeyn und drey Theile Sol oder Luna, naß; 
dem der Sulphur iſt, oder vier Theile Sol und 
Luna und der fünfte Theil Sulphur, denn di: 
Beriret und putreficivet euer Ferment, und 
congeliret es und fermentiret es wieder, bis es 
flleſſet wie Wachs oder Oel; denn wird das 
Oel den Mercurium figiren und ein jedes Me⸗ x 
‘tall zur Perfection bringen, und ihr koͤnnet es 
‚albenn nach enen Gefallen. multipliciten, , 
oder ihr Möge es auch vor der Fermentation 
multipliciren. Nehmet ſo dann den perfecten 


oder vollfommenen Stein vor euren Coͤrpeerr, 


und bermiſchet ihn mit dem weiſſen Weibe inn 
ſolcher Proportion wie zu erſt, und digeriret es K. Alu. 
bis es die örey Farben, die ſchwarze, die weiſſe i, 
und die rothe durchgehet. 8 ö nt eee : 


RY ln 


So ſchlieſſet auch unfer Autor feine irrige Hs 
Experimenta, wenn er fagt: ich ſahe mies: n, 
5 ay : 24 


mals ein wahres Werk, auſſer eins. 
Dies eine verzichtete er, aber lolches geſchahghe 
erſt nach unzehlig vielen Irrthümern, und kenn 
Philoſophus hat jemals ein ander Werk geſe⸗ 

hen, welches er kürzich befehrelber. 


„Erweget, daß der Mensch die edelſte ur 
Creatur iff, Das iſt Gele Es tan 
Irrthum, wenn man pert Cermeget he 1 


‘a rr Se i a a eR le he se aie 
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| 434 10 Commentarius 


der Menſch dle edelſte Creatur iſt von indischer 


ug | Compoſition) denn der Menſch iſt nicht von 


itrdiſcher Compoſition, ſondern Steine, Me⸗ 


„tale und Leimen ꝛc. find es. Weil wir nun 
die edelſte Creatur von ürrdiſcher Compofition 


* * 
Fe 


2 „las: 
fer 


welches es unverbrennlich machet, denn wenn 


us 4 


4 


ſuchen, muͤſſen wir fo klug ſeyn es vor unſer 
Principium zu nehmen. Denn, wie er an⸗ 
derswo fager: Wie das Feuer das Princi- 
pium des Brennens iſt, ſo iſt das Gold 
das Principium des Goldmachens. 
In dieſer edelſten Creatur, ſaget er, find die 
vier Elementa durch die Natur proportioniret, 


eines prædominirte, oder vor dem andern die 
Oberhand hatte, mide es nicht fo beſtaͤndig 


ſehyn; derohalben iſt, wie Treviſanus ſaget, 
das was die Elementa in eine anatiſche oder 
gleiche Proportion bringet, die wahre Form des 
Goldes, oder vielmehr dasjenige welches ihm 


die Form giebet. Er thut eine natürliche Mer⸗ 
curialitat hinzu, welche ganz nichts koſtet und 
ein pures aufrichtiges mineraliſches Waſſer iſt, 
ohne Werfaͤlſchung, nicht kuͤuſtlich aus Bley, 
3 de. gemacht, ſondern natürlich, kein theu⸗ 
rer Mercurius, ſondern der, ſo gemein und 
chic . Er het ferner hinzu: eine von 

ſeinen 


über + Riplie Recapieation, 45 


ſeinen Mineren wird durch Kunſt herfüͤrge⸗ ue 
bracht, das iſt unfer grüner Rove," i a ode Liv hen 
unſerm erſten Menftruo calciniten wir blos die a Tr 
vollkommene Leiber, q aber keine die unrein find, mo 
ausgenommen einen? welder von den Philoſo⸗ = 
phis der gruͤne Lowe genennet wird 1 in welchen or a 
die Klarheit der Sonne oder des Monden ge en 
heimer Weiſe hinunter ſteiget, das iſt, 3 
dieſen wird die Mereurialität oder Profundifaͤt 2 yor 
der Sonnen und des Monden durch die Exube⸗ 
ration offenbar gemacht, ſie iſt aber dem Ge⸗ 
ſichte eine lange Zeit verborgen, bis ſie nach 

der Putrefaction exuberiret oder in den hoͤch⸗ 
ſten Grad des Ueberfluſſes kommt und öffentlich 13 0° 
erſcheinet, ihr Blut laffet, und die Farben vere 
ändert, und zuerſt mit einer fuͤrtreflichen Grüne 
bekleidet wird, von welcher das Roſarium ſaget: 

O du gebenedeyete Gruͤne, ohne welche nichts 
wachſen kan. Dieſer exuberirte Mereurius 3 
iſt unfer verborgener Stein, das iſt potential oe “Aye 0 
ter, oder dem Vermoͤgen nach; denn wenn er 2 : 
erſcheinet, find die w ieperfirebenden Naturen 24572 
zur Einigkeit verbunden, das iſt unſer grüner # *— 
Löwe, oder Mineta; oder vegetabiliſche Feuch⸗ 1 2.5 
tigkeit, oder naturliche Mercurialirat, welche * 
ganz nichts koſtet, oder unſer erſtes Menftruum, 5 
und dis Kae nie 852 lkrdiſcher Compoſi- en 
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tion, wel 18 entweder die Sonne ; oder der 
Mond iſt aber inſonderheit die Sonne, in des 
ren jedweden die Mercurialitaͤt unſichtbar iſt 
und dem Geſichte nicht erſcheinet, ſondern nur 
durch den Effect, das iſt in der Qualität der Klare 
heit, mit Weiſſe in dem einen, und mit Riche 
in der andern; wenn dieſe drey vereiniget ſind, 
J, t hat der Mercurius der Sonnen feine Ueberfluͤſ⸗ 
ſigkeit und erſcheinet erſt grin, denn iſt die 
> Eclipfis, oder Finſterniß nahe, und der Korte 
gang nach Norden; der Proceß nach diefen ale 
e, lex iſt kurz: dies eine Ding bringe in Faͤulung, 

5 denn waſche es in ſeiner eigenen Bruͤhe, bis es 
wieiß wird, denn. fermentire es mit Verſtand? 
da iſt der Anfang, das Mittel und bas Ende 
GOV ſey gelobet. | 
8 E N D E. 


„der 


‘abe des 


eſchts 


Herrn GEORGII RIPLAEI, 
| geſchrieben 


von | 
EIRENAEO PHILALETHA gh 
einemEngeländer und Weltbürger. 


Aus dem Englischen üͤberſetzet. 


4 i 


HN 
AN. 
* ny 


mont EPS EC 


; ‘ : - 
S 
i 7 ‘ 
= Ee : 
’ a Z roe ee 


E S$ 


Herrn GEORGI! TPLAEI = 


Canoniei zu Bridlington, | - 


ie ich einsmal mit meinem 
„Buche in einer gewiſſen Nacht 

„ geſchaͤftig war, erſchiene meinem 
5 blöden Geſichte die hier zu erzehlende 


„ Vifion: Ich ſahe eine ganz rothe 
„ Kroͤte den Rebenſaft fo ſtark trinken, 


„ bis ihr, wie fie damit überladen war, 


„ alles Eingeweide berſtete; und wie 
„ fie nachher von ihrem vergifteten 
„ Coͤrper den grauſamen Gift auswarf, 
ao fiengen ihr vor Pein und Schmerzen 
daruͤber alle Glieder an aufzuſchwel⸗ 


„ len; da fie nun mit vergifteten 
„„ Schweistropfen ſolchergeſtalt ihrer 


„ geheimen Höhle ſich näherte, erfuͤl⸗ 


„ lete fie dieſelbe mit Winden einern 
„ dampfigten Luft, worauf nach eine 


ee Zeit eine guldener Feuchtigkeit 
32 


„ folgeke, deren Tropfen, wenn fie 
, von der Höhe niederfielen, die Erde 


„ mit rother Farbe befleckten. Und 
* „ 
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440 Erklärung der 

» wie ihr Leib am Lebensgeiſte Mangel 
55 au leiden anfieng, ward dieſe ſter⸗ 

» bende Kroͤte alſobald fo ſchwarz als 
„ eine Kohle. Wie fie ſolchergeſtalt 
„ In ihrem eigenen Adern als einem 
» vergifteten Strohm erſoffen, ſtunde 
„ fie auf eine Zeit von vier und acht⸗ 
zig Tagen in E Da bekam 
ich Luft zu verſuchen dieſen Gift zu 

» vertreiben, ich ſetzte derowegen ihe 
„ken todten Coͤrper an ein gelindes 
„ Feuer, und wie ich ſolches gethan, 
„ war die Kroͤte, welches wunderbar 
s zu ſehen und noch mehr zu erzehlen, 
„on allen Seiten von vortrefflichen 

q „ Farben durchdrungen, und wie die 

V unterſchiedliche Farben vergangen 

1 

| 


at ee ee 7. 
= 


„ waren erfchien die Weiſſe, welche 
„ hernach, wie fie roth gefaͤrbet war, 

V beſtaͤndig fo blieb. Alsdann machte 
„ ich von dem alſo tractirten Gifte eine 
„ Medicin, die den Gift vertreibet und 
25 diejenige erhält, die durch ein Ver⸗ 
A ſehen dergleichen bekommen haben. „ 
Dem Werleiber dieſes geheimen 
Weges fey Glory, Herrſchaͤft, Ehre 


28 Ruhm mit Demuth geſaget. 
% Sa ge eee "ER 


13 Ser N | \ ed N 
Ik) >, Viion G. Riplaei. a 
Herrn GEORGII RIPLAEBT 
| „„ edle > 
| Diese Vifion iſt ein Gleichniß, oder vielmehr 
ein Raͤtzel, deren die alten Philoſophi ges 
wohnt geweſen ſich oft zu bedienen, wenn ſie | 
ihre Geheimniſſe anzeigen wollen; die Freyheit, 
ſich ragelhafter Expreffionen oder Ausdrücke zu 
gebrauchen und das durch Chifren oder Figuren 
zu beſchreiben, was in der That geheimnißvoll 
iſt, iſt allen Menſchen verliehen. Die alten 
Aegyptier lehreten viel durch Hieroglyphica, 
welchem Wege viele Väter dieſer Wiſſenſchaft 
nachgegangen ſind, inſonderheit haben ſie ſich 
‚myftiicher oder cabaliſtiſcher Beſchreibungen 
bedienet, eine ſolche iſt dieſe; aber wir wollen 
zur Sache ſelbſt ſchreiten. ee 
Ich ſahe eine ganz rothe Kröte „ 
Hier finden wir eine Kröte befchrieben, und in er 
ſolcher das ganze philoſophiſche Geheimniß: die 
Kroͤte iſt Gold; ſo genant, weil es ein irrdiſcher 


Coͤrper iſt, noch eigentlicher aber wegen feiner 537 
jeſer / 7 80 


vee 


ſchwarzen ſtinkenden Giftigkeit“ "fo bey dic 
Operation in den erſten Tagen ihrer Bereitung, 
ehe die Weiſſe erſcheinet, vorfaͤlt, und dk 
Regierung des Saturni durch waͤhret, weshal, 
ben es die rothe Kroͤte genannt worden. „ 
> x YET Ee 5 Dies re 


ai 


4432 Erklaͤrung der 

Hiüiemit ftimmen alle Autores einmüͤthig übers. 
Sor . ein, wenn fie ſagen: Unſer Stein iſt nichts ane 
ai g, ders als Gold, fo auf den hoͤchſten Grad ge 
eue bracht iſt, zu welchem es die Natur und Kunſt 
n- aloebringen kan, und hinwiederum; das erſte Werk 
end iſt, wie ein anderer Philoſophus ſagt, den 


« 


4 


2 


ee 


SL Kat leugnen (deinen, fo geſchieht es doch nur aus 
dem Fuͤrſatze die Unachtſamen zu verleiten. 


* 7 Se, oe See ae is 7 
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N Vifion G,Riplaei, | a 4433 0 


eben dieſe Landſtraſſe, auf welcher alle, die je⸗ 1 
mals die Kunſt erreichet, gewandelt haben, wir 
koͤnnen alſo nicht ſelbſt betrogen werden und 
wollen auch andere nicht betriegen. ö 
Trank den Rebenſaft. 

„Von dieſer Kröte wird geſaget, daß ſie den 
Nebenſaſt trinke, welches mit dem Philofophe eee 
uͤbereinkomt, der da ſaget: der Coͤrper iſt nicht Ag Mawes 
‘ler cls Gold, und das Wafer nicht köſtlichey 77. 471. 
als Wein. Dieſes Waſſer nennen fie zu Zei⸗ y eig 
ten Aqua ardens, oder brennend Wa ſſer, ‚under? n. 
dann und wann Acetum acerrimum oder den % 
ſcharfſten Eßig, aber gemeiniglich nennen fie es 1 %% 
ihren Mercurium, bey dieſer ff 7 
ich nicht ſtehen bleiben, ſondern euch verfichern,270- , 
daß es einzig und allein den Mercuriu | 


us ad omomlırdg, oder Introi< % 265: | 
tsapertusadocclufum Regispalatium,fihveibe, | 


Daß die Kroͤte, wie 

ſaft trinke, geſchiehet nicht allein bey der groben „290 / 
Conjunction, welches eine Impaſtat 
Corpers mit dem Waſſer iſt, bis zur Dicke 
eines Teiges oder Sauerteiges, wohin es das 
Waſſer bald bringet; eine ſolche Verwand⸗ 
ſchaſt if zwichen dem Waſſer und dem Corper, 


8 „z c c 0 . 0 


444 N 2 Erklärung der | 


wie der Philofophus ſaget! dieſes Waſſer iſt 

den Metallen lieb und angenehm. Ueber dieſes 

337 ſauget ſich das Waſſer radicaliter oder bis zur 
Wurzel in den Coͤrper hinein, wenn es darauf 

circuliret wird, demjenigen gemaͤß was der 

279 Philoſophus ſaget: wenn fein eigener Schweiß 
wiederum zu dem Coͤrper komt, durchdringet 
oder durchloͤchert es denſelben wunderbarer 
Weiſe. Solchergeſtalt trinkt der Coͤrper das 
bog sme fee, Woſſer ein, nicht fo viel wenn fie erft zuſammen 
Lager. vermiſchet worden, ſondern voꝛnemlich inſonderheit 
, Faledenn, wenn es durch die Decoction radica- 
peo liter in deſſen wahren Tiefe, oder ins Centrum 
a y Ay gedeungen und. deffelben Form alteritet oder 
5 verändert. Dieſes ift das Waſſer, fo die Coͤr 
per in die Hoͤhe hebet, und machet, daß ſie 

a Keine Coͤrper, ſondern fluͤchtige Geiſter, gleich 
8 einem Dampfe, Winde, oder Rauche werden, 
wie Artephius uͤberfluͤßig ſaget. 
| Dieſe Operation wird in einer kurzen Zeit 
verrichtet, in Vergleichung mit den unterirr⸗ 
diſchen Operationen der Natur, welche in ſehr 
langer Zeit geſchehen, daher komt es, daß ſo 
viele Philoſophi ſagen, daß es in ſehr kurzer 
Zeit geſchehe, und dennoch iſt es nicht ohne 
Urſache daß fo viele Philoſophi über die Lane 
ge dieſer Decoction geklaget haben. 
Derohalben derſelbe Artephius; der geſa⸗ 
get hat, daß dieſes Feuer, oder Waſſer un⸗ 
fers Mercutii dasjenige in kurzer Zeit uber der 
Erden thue, worauf die Natur tauſend Jah⸗ 
e zubringet, an einer andern Stelle 85 
n i 8 aß 
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daß die Tinctur nicht auf einmal heraus komt, 77-7 9. 


ſondern bey wenigem und wenigem, jeden Tag ask sp th 
und Stunde, biß die Decockion nach einer 5 
langen Zeit zum Ende gebracht iſt, nach D 
Sage des Philoſophi: koche, koche und wie ne 
derum koche, und werde nicht verdrießlich uͤber a 
unſere lange Decoétion, „„ ae 
Es iſt unter dieſer Expreſſion oder Aus⸗ | 
druͤckung, daß die Kröte den Rebenſaft fo =~ 
ſtark in ſich trinke, nichts anders zu verſte⸗ | 
hen, als, daß dieſes Werk feine warhafte Zeit 
der Natur haben muͤſſe, welches in der That 
eine lange Zeit iſt, und ſo iſt wenigſtens eine 
zedwede Decoction, wie es dem Kuͤnſtler duͤn⸗ 
ken wird, der auf das Feuer täglich Achtung 
giebet, und dennoch nach der Frucht mit Gee 
dult warten muß, biß der Himmel den erſten 
und letzten Regen auf die Erde fallen laſſen. 
Verzage aber nicht, ſondern warte nur biß 
et nde aus, fo wird eine reiche Erndte ale 
ie deine Arbeit vollenkommen belohnen „ 
F aie = i pea a ee 
Biß alles ihr Eingeweide, wenn fiewon 
der Brühe uͤberladen iſt, zerborſten. 
Nun folget in der Vifion, daß endlich die 
Kröte, (wie ſie von Nie Bunte an 168 
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| hen über dem Chere circuliret wird eek t 
hl od 4 ar er eine Subſtanz, gleich einer 0 0 Sg 
77 FSH! herfuͤr, und machet Farben eines Regenbogens 
hier Heim Auf und Niederſteigen auf unſern gruͤnen 
WSs. „Löwen erſcheinen / biß endlich die Adler den 
9 Loͤwen aufgefreſſen, und allzuſammen durch 
45 A Das todte Fleiſe des Aaſes getodter, zu eis 
2/0 ner giftigen Kröte geworden, die auf der Er: 
dee kriechet und ein Rabe in der Mitte des tod» 
4 ten Meeres ſchwimmet. Mein afl wy te 
Pi, heat) So gehet denn der Rebenſaft, welches une 
PB a ef fy fer Mercurius iſt, fo aus dem Chameleon? 
oder Luft unſerer bhy Ken Magneſia, oder 
Magischen Stahles“ gezogen, wenn er über 
unſerer wahren Terra Lemnia , nachdem er 
A de durch Incorporation groͤblich vermiſchet 
Pa u as und auf unſer iti in Digeftion geſetzet wor⸗ 
den, circuliret wird, ſtets auf unſern Coͤrper 
a und in denſelben hinein, und ſuchet die Viefe? 
er deſſelben, und machet, daß das verborgene, 
| Pwned *y durch continuirliches Auf und Niederſteigen, 
| fe. offenbar wird, biß alles mme e Bruͤ⸗ 
. he geworden, welche eine mittel bſtanz / 


von beſondern Eigenſchaften, zwiſchen dem 
Waaſſer und dem Coͤrper iſt, biß endlich der 
as eib zerberſtes und zu einem ſubtilen Pulver, 
eben Sonnenſtaublein gleich, von der aller 

„ ſchwaäͤrzeſten Schwarze und zu einer hos 

viet 2 Materie . wird. ; 5 
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Und hernach wirft fie von ihrem vergif⸗ 1 
teten Coͤrper den grauſamen Gift aus. 
Dieſe Reduction des Cörpers, zeuget tole Be) 
chergeſtalt in dem Waſſer eine ſo giftige 0 m 
fur, daß wuͤrklich in der ganzen Welt kein 72 a 
{dimmer Gift, oder Geſtank iſt, wie die Pin 
loſophi bezeugen, und deshalben wird geſaget, 7 1 f 
daß er feinen grauſamen Gift aus ſeinem der: i 

0 


gifteten Coͤrper auswerffe, in fo weit, als die 
Ausdünſtungen dem vergiſteten Rauche der bee 
Drachen verglichen werden, wie Flamellus in“ ee = 
‚feinem Summario dergleichen Allufion R 
es empfindet aber der Philofophus, (wie er in 
feinen Hieroglyphicis bon den zween Drachen 
hinzuthut,) dieen Geſtank nimmer, ohne daß 
er ſeine Gefaͤſſe zerbricht, ſondern urthelle 
e nur aus den Farben, die aus der Faͤulung 
der Confectionen herfuͤrkommen. | 4 
Und in der That, es iſt ein Wunder zu 
betrachten, (deſſen einige Söhne der Rust 
augenſcheinliche Zeugen find, ) daß der fire 
und fo wohl digerirte Corper des Goldes fo 
betfaulen und putreficiren kan, als wenn eg 
ein Aas ware, welches durch die un vergleich. 
iche Gottlihe Tugend unſers auflöfenden Waſ⸗ X 
ſas geſchiehet N welches vor kein Geld anges 
ſchaffet werden kan. Alle dieſe Operationes, 
die durch die Mannigfaltigkeit der Ausdruckun⸗ 
zen fo weitläuftig gemacht worden, concen⸗ 
ken ſich alle in eine, welche iſt die Totung 
es lebenden und die Wiederlebendigmachung b€, 
es todten, „„ eo ae 
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Fur Pein und Schmerzen hierüber fien⸗ 
. gen alle ſeine % che zu ſchwellen. 
pee DS Dieſer giffige Rauch von Ausduͤnſtungen, 
x wenn er wieder auf den Corper zuruͤckkehret, 
verurſachet, daß er ganz aufſchwellet, wie der 
P Philofophus ſaget; der Corper wird in dieſem 
Waſſer aufgeblasen, ſchwellet auf und faulet, 
wie ein Korn Getraͤyde, und nimt eine lebend⸗ 
Bo und wachſend⸗machende Natur an, dannen⸗ 
hero aus dieſer Urſache dies Waſſer in dieſem 
„ Verſtande durch die Philofophos ihr Sauer⸗ 
75 ot teig genennet wird; denn gleichwie der Sauer⸗ 
. . % Aeuiteig den Teig aufgehen machet, ſo fermenti⸗ 
4 fad. tet daſſelbe den Coͤrper daß er auſquillet und 
2 aufgeblaſen wird; es wird auch Gift genen» 
Fre weil, gleich wie der Gift ein Auſſchwel⸗ 
| len verurſachet, dieſes Waſſer eben ſolches 
7 . durch ſeine unaufhoͤrliche Reiteration is ſei⸗ 
e ae une Coͤrper thut. 
Dieſe Operation hiret nicht auf, j von der 
erſten Erweckung der Materie an, biß zu des 
ren vollkommenen Putrefaction, denn die Kroͤ⸗ 
Keule 15 e vielmehr der Lowe genennet werden 
„eſolte,) laͤſſet ihre Ausduͤnſtungen beſtaͤndig von 
ae fic) gehen, biß fie eines Theile überwunden; 
„und wenn der Coͤrper anfängt ein wenig von 
der Natur des Waſſers, und das Waſſer von 
Fe der Natur des Corper anzunehmen, fo wird 
yay heh zween Drachen“ en, davon der eine 
ohne Fluͤgel und der andere gefluͤgelt iſt, und 
2 . / wenn bie er Erde erſcheinet/ yrs : 
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“Viton G. Riplaci a a 
che Hermes feine 125 fottea be geblättert Alone 


j 


Erde nennet, fo wird fie eigentlich die Kröte der 7 0 
Erde geheiſſen, von der erſten Erweckung oder yee 


Erregung n, bis zum E nde dieſer Putrefaction, x 5 
Deven Ausdünftungen anfänglich eine Zeitlang - 
Ame und hernach gelblich, blaͤulich und ſchwaͤrz⸗⸗ gb. 
lich werden, (von der Giftigkeit der Materie) 
welche ſich ſtuͤndlich verdicken und beſtaͤndig 
gleich kleinen Adern in Tropfen auf und nieder 
laufen und wunderbar in den Coͤrper hinein 
gehen, und je mehr ſie hinein gegangen, je mehr 
ſchwillet er auf und wird e ee bis er zu⸗ 
18 vollkömmlich fäulen: 7 


| Sie nähert ſich ſolchergeſtalt mit int 9 


gifteten Schweistropfen ihrer vere — 8 5 


borgenen Hoͤhle. 


Die folgende beyde Verse ſind eine weit a 5 
tigere Beſchreibung des Werkes der Volatilifas 
tion, welches ein Auf⸗ und Niederſtelgen, oder 

eine Circulation der Confectionen inwendig ine 
dem Glaſe iſt, welches Glaß, fo hier die ge⸗ 
heime Hoͤhle heiſſet, anderwaͤrts von dem jelben 
Autore eine kleine gläferne Tonne genennet wird, 
und ein ovales Gefaͤß von dem reineſten walſſe⸗ 
ate wlth ohngefehr in der Dicke eines ordi⸗ 
Sf 9 & 


RE 
2 
* 
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e nairen paren i in Wibes urge die 
2g. Quantitat von einer Unze oder acht Drachmis 
923. der vermiſchten Quantität in allem gehet, ſo 
H. eine gebuͤhrende Proportion zum Einſatz iſt, 
ware wenn es mit Hermetis Siegel verfiegelt 
pry ift, und das Glaß ohngefehr einen Hals von 

Late ſechs Finger hoch, oder ſo beynahe hat, duͤnne 


2 DkrolAlnd enge ſeyn und kuͤnſtlich zuſammen geſchmol⸗ 
i Joti. alga werden muß, daß keine Geiſter heraus 
ö ” ren und keine Luft hinein dringen kan, in wel⸗ 
cher Abſicht es eine geheime Hoͤhle genennet 
4 anbwird. 
ee Morin — de kt then Sh 
h So wird es auch eine geheime Höhle genen 
N 4. Mer 
a foc, net, wegen des Geheimniſſes der Afche oder des 
4 2, Sandee, darin es in den philoſophiſchen Atha- 
e, Gh" geſetzet wird wenn die Thuͤren feſt ver⸗ 
* Sloſſen und ein Proſpect gelaſſen worden, 
. durch ein Fenſter hinein zu ſehen, entweder es 
: ein wenig zu oͤfnen, ſo viel als zu gewiſſen eis 
13 ken ſich (chicken wird und die Gelegenheit erfor⸗ 
dert, oder es ſonſt mit einem Glaſe zuzuſetzen, 
daß des Artiften Geſicht dazu kommen und er 
mit einem Lichte in der Hand bie Farben fer 
5 hen kan. 


oo Vit on 1775 Riplaei, | 451 


Alsdann beſchmitzte fie ihre Höhle ganz 
mit dampfigter Luft. 


Wenn das Glaß, das Neſt und a Ofen 
ſolchergeſtalt geheimer Weiſe eingerichtet wor⸗ 
den, muß der Artiſt an dem erſten Orte eine | 
lange Zeit im Gefängnifje warten, wie Bern 8 wt 
hardus Trevifanus faget, denn der inwendige 7... * 
hohle Raum dieſes geheimen Orts wird von den : 
. auſſteigenden Dam fen ſo angefuͤllet ſeyn, daß %, 
der Artiſt ſein Wett habt nach Gutduͤnken und pare: 
der Vernunft, oder nach den Augen des Gee | 
muͤths, als des Leibes, regieret; denn die, a 
gleich einem Rauche, oder Winde aufſteigende Eee 
Daͤmpfe, hangen fic) an die inwendige Hoh 7- - 
* des Glaſes, fo über dem Sande oder der “yc Dog 
Aſche ift, und daraus werden per gradus oder on 7 
nach und nach Tropfen, welcher herunter lau- 

ſen und den Coͤrper unten anfeuchten und von 
dem figirten fo viel als fie koͤnnen reduciren; = 
und fo verändert der Körper durch das Waſſer, 
und das Waſſer N den Couper Sa 
Farben. ys 


Hab worauf hernach ein güldener & Ne = 2 
Be Tr a 


Sa 


454 Erklaͤrung der 
aot In ſo ferne daß mit der Zeit das ganze Geſaß 
“©” Heinen wird, als mare es uͤberal mit Golde 
zw 77 755 verguͤldet, denn die Aus duͤnſtungen werden 
| Af? , «gelb ſeyn, welches ein Zeichen der wahren Co⸗ 
lol "us rpulation unfers Mannes und Weibes zuſam⸗ 
men iſt, aber vor dieſer Gilbe und zugleich mit 
s derſelben wird ſich eine Verdunkelung des weis, 
FEDER; Glanzes des Rauchs herfür thun, mit einer, 
5 er “202 Vermiſchung von ee ae finftern und ks 
2 5 “ae Farben, * sich 125 25 
26 Die Zeit ift nicht lang, denn alle die unter- 
ae ſchiedliche Borfälle find vor 40. Tagen zu ſehen / 
denn in waͤhrender Zeit ſolcher Farben, ſind 
| ſelbiges demonſtrative Zeichen der Corruption 
und Generation, oder der Zerſtoͤhrung und Ge⸗ 
1 baͤhrung, welche uns durch die beiffende Krafty 
2% >: unſers Pontiſchen Waſſers und durch die Refi- 
i ſtenz oder Wiederſtehung unferer Coͤtper ver⸗ 
es liehen worden, in welchem Streite der Coͤrper 
. er und getödtet wird, und wenn er 


ER 


3 yes, 


| Yoo en Zeichen if, daß die! Adler nun Meier find, 
= ‚und daß der Lowe fie auch ein wenig mit feinem 
Aaſe inficiret, indem fie ſelbiges zu berauben 
Car Dieſe Operation wird von . 
ze; digen 2 Artiſten genennet eine Ausziehung 
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B rapa 
‘sunita und eine FH oder Scheidung, 678 
denn die Tinctur faͤngt nun an von dem Coͤrper 2.4 Le 
abgeſondert zu werden, wie auch eine Redu⸗ e 
Ciion in die erſte Materie, welche ein Saamen 2 < anten 
oder eine Saat iſt / fo wegen ihrer ged Neger 2 N 
Natur zween Drachen verglichen wird Ich Neue, 


will dieſe Viffon.. nicht weitlaͤuftiger machen, ne 5 


ſondern das was kurz RER 19 5 n 
kurz erklaren. 1 Ae . 


Deren von der Höhe niederfallende 
Tropfen den Boden mit rother Far⸗ 
be befledten. 


Diefe Farben des rc afficiven ‘soit am 


Boden liegenden firen Coͤrper mit gebuͤhrenden 


| dieſe zwo Naturen „oder zween Drachen einan⸗ oben 


AA Am . a 


ous Af 9 


Farben, und die Coͤrper dieſer Ausduͤnſtungen 
werden mit einer rothen Farbe gefärbt, welches“ “ “ > 
Flamellus zu dieſem Endzweck ausdruͤcket, daß 2° 2. 


der ſehr graufam beiſſen, und von der Zeit an, 
daß ſie einander angefallen, nimmer aufhören, . 
bis ſie durch ihren giftigen Geiffer und östliche ; 
Verletzungen ganz zu lauter Blut geworden, „ 
und alsdenn in ihrem eigenen Gifte gekocht mAs 
eine ERDE verändert 5 50 1 A 


Ar Nan. 725 * 7? 
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456 5 | 5 Erklaͤrung der ; 4 
Und wie die Kraft der Lebensaeifter ih⸗ 
rem Coͤrper zu entgehen anſteng. 


| Es müffen aber vor ihrer Renovation dieſe 

Naturen zuerſt durch die Ecclipfin fo wohl der 

Sonnen als des Monden und durch die Finſter⸗ 

2 niß des Fegefeuers gehen, welches die Pforte 

der Schwaͤrze iſt und hernach werden fie mit 
dem Lichte des Paradieſes reno viret werden. 


Dieſes wird allegoriſcher Weiſe der Tod ge⸗ 
nennet, denn gleichwie ein Mann der Gewalt, 
die einen Anfall auf ſein Leben thut, ſo lange 
wiederſtehet, als er kan, wenn aber feine Feinde 
fo ſtark und mächtig find, daß fie ihn zuletzt 
uͤberwaͤltigen und es ihm endlich ſo wohl an 
Kraft und Muth zu mangeln anfange , die 

Bleichheit und Vorboten des Todes ihm 

gleichſam auf den Lippen zu ſtehen kommen; fo 

gas, gehet es auch mit unſerm Coͤrper, oder Mann, 
der Sonnen, welcher, gleich einem tapfern 

BOteeiter, lange Wiederſtand thut, bis er vers 

5658 under iſt und gleichſam überall blutet und denn 

ſtirbet, bey welchem Tode die Schwaͤrze ſich 

flohen laͤſſet, als wenn, wie vor Zeiten, die 

Naben eines Menſchen herannahenden Tod vere 

teuͤndigten: denn die wiederhohlte . der 

en eee e, himm⸗ 
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himmliſchen Influenjen auf denſelben, zugleich 
mit der Hitze, ſo die Feuchtigkeit ſtets austrock⸗ 

net und in ſich ſauget, ſo bald als fie faͤllt, 
bringet ihn zuletzt dahin, daß er natuͤrlich ſtirbt 
und verweſet, wie wunde andere Dinge | 
thun. 


Und alsdann beginnet dem Leibe der Gift u SB 
entgehen, das ift, die Raͤuche fangen an auf 6 
zuhoͤren, denn mit dem oͤftern Auf ⸗ und Nieder» , 

ſteigen find die Geiſter etwas figiret und in 2% 
Pulver oder Staub verkehret worden und find” 
nun an dem Boden des Gefaͤſſes ſich zur Putre- _ 
faction bequemend; fie ſteigen auch auf eine 
Zeit lang La auf A fondern bleiben unten 
beliegen. eit Vane gawk fp 714: 


Regieret derowegen euer Seue fo, ‚ daß eure 
Geiſter nicht ſo exaltiret werden und ſo hoch 
ſteigen, daß die Erde ihrer entbehren muß und 
ſie nicht wieder zuruͤck kommen koͤnnen; denn 
dieſe Operation iſt, wie Morienus ſaget, eine 
Auftreibung des Waſſers von der Erde und eine 
Wiederkehrung deſſelben zu der Erde, ſo oft 5 
und ſo lange, bis die Erde t.. 


Dieſe ſterbende Kroͤte wurde oes ‘ 
ſo ſchwatz als 2 7 — pe 


“5 
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Diieſes iſt der Seb sd bos Ende des 

Kampfes, denn in dieſe egeblatterten Erde iſt 

N As 4 alles verſoͤhnet, und ein endlicher Friede gemacht, 

Ae bose eund nun umfaſſet eine Natur die andere, in kei⸗ 

. a. ner andern Form, als in der Form eines unbe⸗ 

ö greiflihen Pulvers, und in keiner andern Farbe 
als in der allerſch waͤrzſten Sch waͤrze. 


Von nun an ſind die Naturen verelniget und 
kochen und wallen zuſammen auf, wie ein ge⸗ 
ſchmolzen Pech und verändern ihre Formen eine 
in die andere. Nehmet euch deswegen in Acht, 

daß ihr nicht, an Statt des allerſchwaͤczeſten 
Pulvers, welches der Rabenſchnabel iſt, einen 
unnuͤtzen halbrothen, Orange farbenen trocke ⸗ 
„ nen Præcipitat bekommet, elches ein gewiſſes 
er Zeichen der Verbrennung ef Blumen, oder ber 
, Tugend des vegetabiliſchen Sgamens iſt. 


An dieſe wuͤrkliche Klippe habe ich mich geftop 


alle ſen und warne euch deswegen dafur. 
Scolchergeſtalt erſoffe fie in ihren eige⸗ 
ee nen Adern der vergifteten Fluth. 4 
: Es erheliet aus allem dieſen was geſaget 
wrden und aus dem ungezweifelten Zeugniſſe 
8 le Philoſophen, ie augenſcheinliche Zeugen 
Melee Warpheit geweſen, daß das Werk 9 


Vifion G. Riplaei, 459 
fo verdrießlich noch fo beſchwerlich iſt, fone 
dern daß dieſes Meiſterſtuͤck auf dem einfaͤlti⸗ 
gen Wege der Natur erreichet werden kan, 
denn wenn ein mahl der wahre Coͤrper mit ſei⸗ 
nem wahren Ferment impaſtitet oder zu ei⸗ 
nem Teige gemacht worden iſt, fo caleiniret 
er ſich ſelbſt und ſoͤſet ſich ſelbſt auf, denn die 
Aufloͤſung des Corpers in ein ſchwartzes und 
veraͤnderlich gefarbtes Waſſer, welches das 


* 


HAD 


Zeichen iſt, daß die Tinctur herausgegangen, 145: 48% ; 


ift die Congelation der Geiſter biß zu dem 
unterſten grad der Dunkelheit, welches die⸗ 
ſes ſchwarze Pulver, gleich einer Lampen⸗ 
ſchwaͤrze iſt; dies iſt die Vollendung der 
Eclipfis oder der Finſterniß, deren Contrition 


anfänger. 


bald nach den gelblichten ) bläulichten Farben 2 / us 


Sie fund auf eine Zeit von achtzig 


Tagen in Faulung. 


Diee Calcination fängt mit dier Bers 


aͤnderung in der Farbe ungefehr um den zwe i 


und vierzigſten oder längftens um den funfe 
zigſten Tag in einem guten Regimine anz 
worauf ein faulende Corruption, gleich dem 


Schaume einer blutigen kochenden Bruͤhe oe . 
„013 ie 
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1 gleich einem geſchmolzenen Peche, foloet, 
eee “aber die Schwarze eines Theils, nemlich o“ 


m git ben auf, fängt ungefehr um den vierzigſten 


Tag an, nach der Erregung oder Aufſteigung 


Leder Materie, wenn man recht procediret und 
1 n rechtes Regimen des Feuers haͤlt, laͤng⸗ 
5 — 25 77 aber um den funfzigſten Tag. Dieſe 
u Pa Erſauffung aber in ihrem eigenem Gift und 

dieſe Kochung in ihrer eigenen Bruͤhe iſt die 
os j gaͤntzliche Schwaͤrze und aͤuſſerſte Cimmeriſche 

Finſterniß der vollkommenen Faͤulung, welches, 


¢ he En nach dem Autore, in Zeit von vier und acht⸗ 


zig Tagen geſchiehet. Dieſe fr ‘Ten Terminus iſt 
20 4 von den Autoribus nicht recht felt geſetzet, 
darinn kommen ſie aber alle uͤberein, daß ſie 
eine ſo lange Zeit biß zu deren Vollendung 
fürfchreiben. Einer ſchreibet, daß diefe ſchwaͤr⸗ 


wenigern als in fünf Monathen aufßoͤret. Ein 
anderer ſchreibet, daß der König, wenn er in 
das Bad gehet, ſein Kleid ableget und es dem 
urno giebet, von welchem er ein ſchwarzes 
emd empfaͤngt, das er zwey und vierzig 
eee age behält. “Und in der That, es find zwey 
d vierzig Tage, ehe er dieſes ſchwarze Hem⸗ 


fl, 


de anſtat ſeines güldenen Rocks anleget, das 


zeſte Schwarze lange Zeit waͤhret und in nicht 
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iſt, ehe ſeine guͤldiſche Qualitzten und Eigene 
ſchaften deſtruiret und anſtat einer fixen, gele 
ben, irrdiſchen, dichten Subftantz. eine fluͤch⸗ 
tige, ſchwarze, geiftliche, waͤſſerige und phleg- 
matiſche werden; die Faͤulung geſchiehet aber 
uche eher, biß die erſten Formen abgeleget 7 
ſind, denn ſo lange als der Corper in feine erſte 
Natur reduciret werden kan, iſt er noch nicht 
recht genung gerieben und abe reibe de⸗ „ 
rowegen und imbibire, biß du ſieheſt daß die . 
Coͤrper zu keinen Coͤrpern, ſondern zu Rauch 
und Wind werden, ſo wirſtu nach einer Cir- 
culation von etlicher Zeit ſehen daß at oe 
m und faulen. 


Alsdenn wird Stuhr die Erde halten, 


welche occidental, oder vom Niedergang, re- 2 
tentio, oder an ſich haltend, und autumnal,’, ” 
oder vom Herbſte im Weſten iſt; denn . 

nach Wet wo die A sha wäſſerig u und a 
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MM 42 805 der Veraͤnderung der Farben. „Nuch 
2 F dem Jupiter, der nur zwanzig oder zwey und 
3 Tage anhaͤlt, komt Luna, die dritte 
he Perſohn, glänzend und ſchoͤn, und ſie haͤlt 
b want gute Tage, unterweilen zween dar⸗ 
n fuͤber an; in dieſer computation iſt gut zu 
rechnen, von dem vierzigſten oder funfzigſten 
Tage des erſten Anfanges des Steines biß zu 
dem vierzehnten oder ſechszehnten Tage der 
Regierung des Jupiters, in welcher Zeit der 
len, Waſchung des Latons ſtets eine Schwartze 
„ «iff, jedoch mit unterſchiedlichen munteren Far⸗ 
a ben vermiſchet, welche ſich nach der Summe 
der von dem Autore der Putrefaction beyge⸗ 
legten Tage hinziehen, nem lich auf vier und 
achtzig Tage; da man die gaͤnzliche Schwaͤr⸗ 
ze, nach dem Augurello, nach viermahl eilf 
Ss Tagen und Naͤchten rechnet, welches vier und 
| vierzig ausmachet, oder nach einem andern 
Philofopho welcher ſaget: in den erſten 
ufzig Tagen erſcheinet der wahre Rabe und 
rnach in ſiebenzig Tagen die weiſſe T Tau⸗ 
und een in neunzig ne die RR. 
ae | 


id 0 verſüchte demnach diefen Gift aus- 
| | Mieter 


Vit on G. ea: | 


zutreiben, weßhalben ich ihr Aas a an 
ein gelindes Feuer brachte; wie fo, 
des geſchehen, war die Kröte, web 
ches wunderbahr anzuſehen und rncgcg 
mehr zu erzehlen iſt, an jeder Sei⸗ a 
te mit ſelzahmen Farben Ne 
gen, und wie alle die unterſchiedene 
Farben fuͤruͤber gegangen waren, 
erſchien, eine Weiſſe, welche nach⸗ 
dem ſie hernach roth gefaͤrbet war, 
beitändig bliebe, | 


Ich will meine eigene Meynung hinzu * 
bermiſche deine zwo Naturen wohl, und wenn 
deine Materien, ſo wohl dein Coͤrper, als dein 3 
Waſſer, rein find, und die innerliche Hige 
deines Bades iſt als ſie ſeyn ſoll, und das 
aͤuſſerliche Feuer gelinde, und nicht zu gewale 
fam, fondern, fo daß die Materie und die gehe 
liche Natur auf der cörperlichen civculiven kan, 
fo erwarte in ſechs und vierzig oder funfig 2 
Tagen den Anfang der gaͤnzlichen S Schwaͤrze 
und nach ſechs und funßzig Tagen darauf den 
Pfauenſchwanz und die Farben des Regenbo⸗ 
gens, und nach zwey und zwanzig oder vie 


7. ir 2 ay. Si arg 2. | 
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d zwanzig Tagen länger, erwarte die vol: 

1 lenkommene Luna, die allerweiſſeſte Weiſſe, 
welche in Zeit von zwanzig, oder hoͤchſtens 
22 F zwey und zwanzig Tagen immer mehr und 

i mehr an Herrlichkeit zunehmen wird. Hier 

nechſt erwarte bey einem etwas wenig geſtark⸗ 
ten Feuer das Regiment der Venus in Zeit 

A Fer von vierzig oder zwey und vierzig Tagen, und 

We Zu, zwey und vierzig Tage hernach das Regiment 

4 yrtes Ying des Mars, und nach ihm das Regiment der 

gelben Sonne vierzig oder zwey und vierzig 
£ Jun g. Tage, und alsdenn komt in einem Augenblick 

5 die Tyriſche Farbe, die glaͤnzende Rothe, der 

es ws feurige Zinober und der rothe wilde Mohn. v7 une, 

= z e pages dr HE ue. . 

1 Alsdann machte ich aus dem ſolcherge⸗ 

fſtalt tractirtem Gifte eine Mediein, 
die den Gift vertreibet, und diejeni⸗ 
ge beym Leben erhaͤlt die durch ein 
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